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Bezugspreiſes. — Fernruf Nr. 


So will ich wieder zur Krippe von Bethlehem 
gehen und ſtill an ihr niederſitzen. Es gibt 
ja keinen lauſchigeren Ort. Draußen weit 
verbrandet der Strom der Welt, hier weht 
der Friede; draußen jagen die Menfcdyen 
nach gleißendem Glück, hier ſchauen die 
Augen die lichte Gotteswelt. Draußen toben 
die Meinungen der Menden wild und wirr 
durcheinander, hier klingt erlöfend ein 


ſchlichtes einziges Wort, das von der Liebe, 


der Liebe zu machen. Wie iſt's doch [dyön, 
dieſem Lied zu lauſchen, das alles Leid 
verklärt, das alle Sehnſucht ſtillt, das frohe 


Augen zaubert. 
£uther. 


die uns alle fucht, um uns alle zu Kindern 


Das chriſtliche deutſche Voll 
und ſein Weihnachten. 


Die Kritik des päpſtlichen Blattes „Oſſervatore Ro⸗ 
mano“ am deutſchen Weihnachtsbaum hat bei allen Deut⸗ 
ſchen, Proteſtanten und Katholiken, einhellige Ent⸗ 
rüſtung hervorgerufen. Hier wurde etwas angegreen, 


oder eine ſpäter aufgenommene Sitte, das iſt vollkommen 
gleichgültig. Luthers Weihnachtsſtube hatte den Lichter⸗ 
baum noch nicht. Aber er lehrte die Kinder einen fröhlichen 
Reigen tanzen. „Vom Himmel hoch ..“ iſt daraus ent⸗ 
ſtanden. Kinderlachen, Apfel und Nüſſe, ſchenkende Liebe, 
Lieder, Lichter und ſtiller Glanz des Chriſtbaums, — wie 
alt und woher die Sitte auch ſtammen möge, ſo feiern wir 
das Feſt, das uns Deutſchen das liebſte iſt. Und es gehört 
auch das Weihnachtsevangelium dazu von Stall und Krippe, 
von den Engeln und den Hirten auf dem Felde. Zu Weih⸗ 
nachten ſind die Kirchen überfüllt. Und ſo ſehr es auch 
manche Kreiſe bedauern — wenn man zur Weihnachtszeit 
durch die Städte und Dörfer geht, in denen Deutſche wohnen, 
dann bezeugt es ſich, daß unſer Volk unter viel Mißver⸗ 
ſtändniſſen dennoch in ſeiner Mehrzahl ein „chriſtliches 
Volk“ iſt. i 


Aber da erhebt ſich gleich der Einwand: iſt denn das 
ſchon Chriſtentum? Der Kirchgang zu Weihnachten, der 
ſchöne Brauch, der Glanz, die Stimmung, iſt das nicht 
Flittergold? Im Wuppertal feiern ernſte Chriſten das Feſt 
ohne Weihnachtsbaum. Vielleicht hat der „Oſſervatore“ 
doch nicht ſo ganz unrecht? Denn darüber muß ſich der 
nüchterne Menſch klar fein: fromme Form be⸗ 
deutet noch gar nichts. Gerade die fromme, die 
„religiöſe“ Vergoldung einer inhaltloſen Sache iſt gefähr⸗ 
lich, unwahr, unehrlich. Wer die Menſchen jedoch beobachtet, 
der ſieht und hört auch, daß große Teile unſeres Volkes 
Weihnachten mehr ſuchen, als ſentimentale Stimmung und 
äſthetiſche Erhebung. Sie veden nicht viel davon, aber ſie 
wollen die wahre und unvergleichliche Weih⸗ 
nachts botſchaft hören und in der Tiefe erleben. 


Dieſe Botſchaft — das muß man einmal ganz deutlich 
ſagen in unſerer Zeit, in der viel ſchöne Worte gemacht 
werden vom Mythos der Lichtgeburt und dem Erwachen 
des Göttlichen im Menſchen — dieſe Botſchaft iſt kein 
Mythos, der von Menſchen ſinnig erdacht, den Sieg des 
Tages über die Nacht zum Gegenſtand hat, ſondern ſie weiſt 
uns auf die Geburt deſſen hin, der dahinten in Paläſtina 
ſeinen Weg in die Welt nahm, in ärmlicher Geſtalt über die 
Erde ging, und doch zur Mitte der Menſchengeſchichte ge- 
worden iſt. Er ſteht im Mittelpunkt unſeres Weihnachts⸗ 
ſeſtes, aus dem wir Kraft ſchöpfen auch für unſere völkiſche 
Aufgabe. Er iſt die Wurzel dieſes Feſtes mit Sitte und 
Brauchtum. Wenn die Wurzel fehlt, iſt alles nur Kuliſſe, 
wenn eine Kirche das Zentrale vergißt, über Stallfütterung 
predigt — wie es zu Zeiten des Rationalismus geſchah — 
oder ſich an Worten berauſcht, wenn man ein „Julfeſt“ mit 
ſumboliſcher Tiefſinnigkeit feiern will, dann kann das geiſt⸗ 
voll ſein und ſchön, aber es iſt nicht das Feſt, das unſere 
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0 Hers gewachſen iſt. Woher die 
Sitte ſtammt, ob es ein urſprünglich heidniſcher Brauch iſt 


in Polen 


früher Oſtdeutſche Rundichau 


Schließung der Nationalen Partei 


in Oberſchleſien. 


Die Polniſche Telegraphen⸗Agentur meldet aus Katto⸗ 
witz: 
Infolge der die Ruhe, Sicherheit und öffentliche Ord⸗ 
nung gefährdenden verbrecheriſchen Tätigkeit, die in der 
letzten Zeit durch eine Reihe von Zweigſtellen der Natio⸗ 
nalen Partei entfaltet wurde, haben die Verwaltungs⸗ 
behörden am 23. Dezember 1935 die Einſtellung der Tätig⸗ 
keit der Nationalen Partei in Kattowitz, Chorzow, 
im Kreiſe Schwientochlowitz, ſowie in denjenigen 
Ortſchaften auf dem Gebiet der Wojewodſchaft Schleſien 
verfügt, wo infolge der verbrecheriſchen Tätigkeit der 
Zweigitellen der Nationalen Partei die öffentliche Ruhe 
und Sicherheit gefährdet wurden. 


Oberpräſident Koch 


hat ſeine Dienſtgeſchäfte wieder übernommen. 


Von der Preſſeſtelle des Preußiſchen Staatsmini⸗ 
ſteriums wird amtlich mitgeteilt: 

„Oberpräſident und Gauleiter Koch hat in 
ein ſchwebendes Diſziplinarverfahren gegen einen Beamten 
vorzeitig eingegriffen. Während der deshalb gegen ihn ge- 
führten Unterſuchung war er beurlaubt. Nachdem dieſe 
Unterſuchung abgeſchloſſen iſt und Oberpräſident und Gau⸗ 
leiter Koch auf die Unzweckmäßigkeit ſeines Verhaltens 
verwieſen wurde, hat er auf meinen Befehl die Dienſt⸗ 
geſchäfte des Oberpräſidenten wieder über- 
nommen. Alle anderen Gerüchte über 


und un wahr. Oberpräſident und Gauleiter Koch genießt 
nach wie vor das Vertrauen des Führers und Reichs⸗ 
kanzlers und feiner vorgeſetzten Behörde. 


Göring, Miniſterppäſident. 


Der Stellvertreter des Führers 


an den Gauleiter und Oberpräſidenten Koch. 


Der Stellvertreter des Führers hat an den 
Gauleiter und Oberpräſidenten von Oſtpreußen, Partei⸗ 
genoſſen Erich Koch, folgendes Telegramm gerichtet: 

„Lieber Parteigenoſſe Koch! Es iſt mir eine Freude, 
Ihnen mitteilen zu können, daß die parallel zur ſtaatlichen 
geführte parteiamtliche Unterſuchung lediglich feſtſtellte, daß 
Sie einem Verfahren vorgegriffen, alle anderen Vor⸗ 
würfe jedoch zu unrecht erhoben wurden und Sie 
ſomit Ihr ſo erfolgreiches Wirken für Oſtpreußen wieder voll 
aufnehmen können. 

Heil Hitler! 


Berlin, 23. Dezember (DNB). Im Zuſammenhang mit 
einer Unterſuchung, während der Oberpräſident von Oſt⸗ 
preußen, Erich Koch, beurlaubt war, find über ihn 
unwahre Gerüchte und Verleumdungen ver⸗ 
breitet worden. Lediglich auf ſeinen Wunſch werden die 
Urheber der Gerüchte nicht ſtrafrechtlich verfolgt. Es wird 
jedoch ausdrücklich darauf aufmerkſam gemacht, daß eine 
neuerliche Verbreitung auf Grund der entſprechenden Geſetze 
geahndet wird. 6 
EIERN IST ELHET FREE RENATE EN SLZENTSSTEN EEE ENTER N 


chriſtlichen Maler und Dichter jo ergreifend ſchildern und 
das in dem Lied gemeint iſt: 

„Das ewig' Licht geht da hinein, 

gibt der Welt ein' neuen Schein ..“ 


Rudolf Heß.“ 


Polens Bevöllerungszuwachs. 


Der „Iluſtrowauy Kurjer Codzienny“ bringt inter⸗ 
eſſante Betrachtungen über den Bevölkerungszuwachs 
Polens von 1919 bis 1935. Das Blatt ſtellt feſt, daß 
Polen in dieſer Zeit in Europa mit ſeinem Be⸗ 
volkerungszuwachs an erſter Stelle ſteht. Der natür⸗ 
liche Bevölkerungszuwachs hat in dieſer Zeit 7½ Millio⸗ 
nen Menſchen betragen. D. h. die polniſche Staats⸗ 
bevölkerung iſt in dieſer Zeit von 26,3 Millionen Ein⸗ 
wohnern auf 33,8 Millionen Einwohner an⸗ 
gewachſen. 


„Dieſer Bevölkerungszuwachs verteilt ſich ziemlich gleich⸗ 
mäßig auf die ganzen Jahre. In Zeiten der beſten Kon⸗ 
junktur war die Geburtenziffer etwas höher; ſie ging daun 
etwas zurück. In demſelben Maße aber hat ſich auch die 
Sterbeziffer geſenkt. 

Das Krakauer Blatt ſtellt feſt, daß Polen nicht nur als 
Staat und Wirtſchaftsgebiet, ſondern auch biologiſch das 
jün gſte Land Europas iſt. Die Zahl der Perſonen 
unter 19 Jahren beträgt 44,6 Prozent gegenüber 30,1 Pro⸗ 
zent in Deutſchland, 31 Prozent in Frankreich und 32,4 
Prozent in England. 

Der Abgang durch Emigration Par bis zum Jahre 1931 
recht beträchtlich, iſt dann aber auf ein verſchwindendes Maß 
zurückgegangen. Seit dieſer Zeit bleibt faſt der geſamte 
Vevölkerungszuwachs im Lande. - 
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die Be 
urlaubung des Oberpräfidenten Koch find unzutre ffend 


„5 er, die Millimeterzeile im Reklameteil 125 er, 


„Se SER 


Des Weihnachtsfeſtes wegen wird die nächſte 
Nummer dieſer Zeitung am Freitag, dem 27. Der 
zember, nachmittags, ausgegeben. 


Die Gefängniſſe öffnen ſich erſt zu Neujahr. 


Das am Freitag durch den Senat endgültig verab⸗ 
ſchiedete Amneſtie⸗Geſetz hat bis jetzt die Unterſchrift 
des Staatspräſidenten noch nicht erhalten Vor 
Weihnachten wird daher, wie die polniſche Preſſe annimmt, 
die Freilaſſung der Gefangenen, denen die Amneſtie zugute 
kommen ſoll, wahrſcheinlich nicht erfolgen. Ein Hindernis 
hierfür ſollen in erſter Linie auch techniſche Rückſichten ſein. 
Die Zeit iſt zu kurz, als daß die vielen Formalitäten er⸗ 
ledigt werden könnten. Denn auf Grund der Amneſtie 
ſollen 30 000 Gefangene begnadigt werden. Die 
Tore der Gefängniſſe werden ſich alſo wahrſcheinlich erſt 
in der Zeit zwiſchen Weihnachten und Neujahr öffnen. 

* * 


Amneſtie in Oeſterreich. 

Einer Meldung der Polniſchen Telegraphen⸗Agentur 
zufolge wurde am Montag in Wien eine Amneſtie für die 
ehemaligen Teilnehmer an dem Aufſtand, den der Schu 


bund im Februar 1934 organiſiert hatte, veröffentlicht. Auf 


Grund dieſes Gnadenaktes wurden Major Eifler. 
Hauptmann Löwe und andere ehemalige Führer des 
ſozialiſtiſchen Schutzbundes, die wegen der Un⸗ 
ruhen vom Februar 1934 zu Gefängnisſtrafen von 10—20 


Jahren verurteilt worden waren, aus dem Gefängnis ent⸗ 


laſſen. Von 170 Teilnehmern des Aufſtandes ſollen 154 
die Freiheit wiedererlangen. 

Auch in der Tichechoflowakei N 
iſt die Amneſtie bereits in Kraft getreten. Aus dem Ge 
fängnis in Mähriſch⸗Oſtrau wurden am Montag 130 Ge⸗ 
fengene, vorwiegend Polen, auf freien Fuß geſetzt, die 
egen Vergehens gegen das Geſetz über den Schutz der 
Republit verurteilt worden waren. 


Weitere Fortschritte der Abeſſinier. 


Die Truppen des Negus ſchon 
ſechs Kilometer vor Aiſum. 

Aus Addis Abeba wird gemeldet: 

Sicherem Vernehmen nach ſollen die abeſſiniſchen 
Truppen weitere Fortſchritte machen und bereits 6 Kilo⸗ 
meter vor Akſum ſtehen. Die Meldungen von der Nord⸗ 
front beſagen weiter, daß die Kämpfe in einzelnen heftigen 
Gefechten fortgeſetzt werden. An der Südfront ſind die 
Kampfhandlungen noch nicht wieder aufgelebt. 

Die in Edens Ernennung zum Ausdruck kommende 
Rückkehr Englands zum Völkerbundgedanken iſt von amt⸗ 
lichen Stellen in Addis Abeba begrüßt worden. Dem 
Negus, der noch immer in Deſſie weilt, wurde die Nachricht 
ſofort drahtlos übermittelt. Unterrichtete Beobachter ſind 
der Anſicht, daß dadurch die Abreiſe des Kaiſers zu den 
Hauptſtellungen der Nordarmee eine weitere Verzögerung 
erfahren werde. Der Kaiſer werde den Wunſch haben, leicht 
erreichbar zu ſein, falls im Anſchluß an die Ernennung Edens 
neue Entwicklungen in der politiſchen Lage eintreten ſollten. 

Wie von der abeſſiniſchen Nordfront weiter gemeldet 


wird, ſind die letzten abeſſiniſchen Erfolge nicht zuletzt auf di⸗ 


ſehr geſchickt angelegten 

Tankfallen 
zurückzuführen. Dieſe ſind nach der Art der Löwen⸗ 
fallen angelegt worden: tiefe Gruben, mit einem dünnen 
Dach von Erde und Gras bedeckt. Auf einem kleinen Front⸗ 
abſchnitt ſind auf dieſe Weiſe vier italieniſche Tanks erbeutet 
worden. Ihre Beſatzungen ſind niedergemacht worden. 
Nach Abmontierung der Maſchinengewehre der Tanks 
wurden dieſe geſprengt. 


Der italieniſche Heeresbericht. 


Die amtliche Mitteilung Nr. 78 des italieniſchen Propa⸗ 
gandaminiſteriums enthält folgenden Heeresbericht, der 
einen neuen abeſſiniſchen Vorſtoß und ſchwere Kämpfe ver⸗ 
zeichnet: 

„Marſchall Badoglio drahtet: „Eine abeſſiniſche Ko⸗ 
lonne in Stärke von 5000 Mann hat in der Umgebung von 
Abbi Addi (Tembien) auf dem Marſch nach Norden unſere 
Linien angegriffen. Unſere nationalen und unſere 
eruthräiſchen Truppen ſind zu lebhaften Gegenangriffen 
übergegangen. Der Gegner, vom Gelände begünſtigt, ver⸗ 
ſuchte, Widerſtand zu leiſten. 

Es eutſpann ſich ein ſehr erbitterter Kampf. 
von der Artillerie und der Luftwaffe unterſtützten Truppen 
kamen Mann gegen Daun kämpfend vorwärts. 
Gegner wurde ſchließlich zurückgeworſen, in die Flucht ge⸗ 
ichlagen und von den erythräiſchen Abteilungen verfolgt, 
Die Verluſtzifſſern auf unſerer und der feindlichen Seite 
werden betauntgegeben, ſobald ſie feſtgeſtellt find. 

Die Luftwaffe an der Erythräafront hat 
Truppenzuſammenziehungen in dem Gebiet zwiſchen Quo⸗ 
ram und Aſchangiſee mit Bomben belegt.“ 


Kollektivaktion für denkbare Konfliktsfälle. 


hi England hat am Freitag an die fünf Mittelmeermächte 
Spanien. Griechenland, Jugoſlawien, die Türkei und 
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England im Falle eines italieniſchen Angriffs 
wenn England in der Durchführung der 
Die Frage der gegen⸗ 
ſeitigen militäriſchen Unterſtützung der Völkerbundſtaaten 
wird von der Morgenpreſſe als 


zu unterſtützen, 
Völkerbundſanktionen begriffen ſei. 


im Falle eines Angriffs 
Kernfrage der zukünftigen Entwicklung 
abeſſiniſchen Streit bezeichnet.“ 


„Daily Telegraph“ meldet, Jugoflawien, die Türkei, 
j Spanien und Griechenland hätten zwar ihre Bereitſchaft 
5 zum Ausdruck gebracht, ſich an der praktiſchen Unterſtützung 
} in diefem weiteren Sanktionsabſchnitt unter Artikel 16 der 
0 Völkerbundſatzung zu beteiligen, aber alle hätten aus Er⸗ 
wägungen dieſer oder jener Art betont, es ſei un wahr⸗ 
ſcheinlich, daß ſie ſofort aktive Schritte unternehmen 
könnten. 


Zu der britiſchen Demarche bei den Mittelmeermächten, 
erklärt man jetzt in franzöſiſchen amtlichen Kreiſen, daß ein 
derartiger engliſcher Schritt in Paris nicht unternommen 
worden ſei, da die Frage ja bereits durch die Verhandlun⸗ 
gen zwiſchen den Außenminiſtern Frankreichs und Englands 
2 geklärt ſei. In franzöſiſchen politiſchen Kreiſen iſt man der 
5 Auffaſſung, daß der Schritt Englands auch die Haltung 
* Frankreichs im weiteren Verlauf der Entwicklung weſentlich 
5 erleichtern werde, da es ſich nun um eine ausgeſprochene 
N Kollektivaktion für denkbare Konfliktsfälle handelt und nicht 
; um ein geſondertes britiſch⸗franzöſiſches Vorgehen. Man 
R glaubt auch, daß die Möglichkeit einer ſolcken  Kollektiv- 
# handlung als Mittelmeeraktion in Italien nicht ohne Ein⸗ 
Ri druck bleiben werde. 


im italieniſch⸗ 


Laval an Eden. 


Der franzöſiſche Miniſterpräſident Laval hat an den 
neuen engliſchen Außenminiſter Eden folgendes Tele⸗ 
gramm gerichtet: ö 


»Ich beuntze die Gelegenheit Ihrer Ernennung zum 
Staatsſekretär für auswärtige Angelegenheiten, um Ihnen 
außer meinen Glückwünſchen die Verſicherung meiner ſehr 
aufrichtigen und vertrauensvollen Freundſchaft zu über⸗ 
mitteln. Ich freue mich, mit Ihnen die Aufgaben der Ein⸗ 
tracht und des Friedens zu verfolgen, die unſeren beiden 
Ländern gemeinſam ſind.“ 


Wie weiter mitgeteilt wird, empfing Laval heute vor⸗ 
mittag den italieniſchen Botſchafter und den griechi⸗ 
ſchen Geſandten. Letzterer überreichte Laval im Namen des 
König Georg II. von Griechenland das Großkreuz des 
Erlöſer⸗Ordens. Außerdem hatte Laval am Montag mittag 
eine Unterredung mit dem in Paris weilenden türkiſchen 
Außenminiſter Rueſchtue Aras. 


Selbſtmord 
des britiſchen Botſchaftsrates in Totio ? 
Der Botſchafts rat bei der Britiſchen Botſchaft in Tokio, 
Wiggin, der zurzeit auf Urlaub iſt, wurde am Montag 
auf dem Dampfer „Präſident Mackinley“ in Schanghai tot 
aufgefunden. Wiggin befand ſich auf der Rückreiſe nach 
Tokio, wo man ihn am Mittwoch erwartete. Bei der Briti⸗ 
ſchen Botſchaft ſind Einzelheiten über den Tod Wiggins bis⸗ 
her nicht bekannt geworden, man vermutet aber, daß er 
Selbſtmord infolge nervöſer Überreizung begangen hat. 
Wiggin hatte erſt im Oktober ſein Amt in Tokio angetreten. 
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Blutiger Auſſtand in Venezuela. 
5 Bisher über 40 Todesopfer. 


. Nachrichten aus Caracas, der Hauptſtadt von Vene⸗ 

zuela beſagen, daß dort ebenſo wie in Maracaibo nach 
dem Tode des Diktator⸗Präſidenten Gomez ernſte Unruhen 
ausgebrochen ſind. In der Stadt herrſchte förmlider 
Kriegszuſtand. Die politiihen Gegner des verſtorbe⸗ 
nen Präſidenten hätten ſich zuſammengerottet und ſteckten 
ö Häuſer ſeiner Anhänger in Brand. Die proviſoriſche Re⸗ 
gierung, an deren Spitze der bisherige Kriegsminiſter Ge⸗ 
neral Contreras ſteht, ließ den General Eſtoquvio 
Gomez und ſeine beiden Söhne, Verwandte des ver⸗ 
ſtorbenen Präſidenten, verhaften. Dieſe ſollen den Um⸗ 
ſturzverſuch vorbereitet haben. 
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In Maracaibo haben die Unruhen bereits zum 
Tode von 40 Menſchen geführt. Menſchenmengen, vor- 
wiegend aus Angehörigen der unteren Volksſchichten be⸗ 
ſtehend, zogen in das Stadtinnere, plünderten die 
öffentlichen Tanzlokale, ſtürmten eine Reihe von 
3 Handelshäuſern und ſetzten fie teilweiſe in Brand. Polizei⸗ 
Abteilungen wurden in ſchwere Kämpfe verwickelt, ihre 
Salven erwiderten die Aufrührer wiederum mit Schüſſen. 
Von den Olfeldern bei Cabimas und Lagumilas werden 
gleichfalls Unruhen gemeldet. Hier zwangen die Aufrührer 

die Regierungsbeamten zur Flucht, nachdem ſchon mehrere 
Beamte getötet worden waren. 


1 100 japaniſche Kommuniſten in Korea verhaftet 


a In Korea verhaftete die Polizei etwa 100 kom mu⸗ 
niſtiſche Agitatoren, die ſeit längerer Zeit ver 
ſuchten, die verbotene Kommuniſtiſche Partei wieder neu 
zu bilden. Die Verhafteten hatten ſich bemüht, unter den 
BE. Bauern und den Arbeitern kommuniſtiſche Ideen zu ver⸗ 
* breiten. Sie werden wegen ſtaatsgefährlicher Umtriebe 
of abgeurteilt werden. Man rechnet mit weiteren Ver⸗ 
bhaftungen. 


Achtung Poſtabonnenten! 


Wir machen wiederholt darauf aufmerkſam, daß die 


| Deutſche Rundſchau 


fortan nur bei den Briefträgern, Poſtagenturen ode 
Poſtämtern beſtellt werden muß. Dieſe nehmen 
I nach wie vor monatliche ſowie auch viertel: 
I jährliche Abonnements auf unſer Blatt an. 
Bei unſerem Verlag direkt gemachte Veſtellungen 
können nur dann ausgeführt werden, wenn das 
Abonnementsgeld für „ Jahr im voraus an uns 
eingeſandt wird. Monatliche Zeitungsüberweiſungen 
dürfen von uns aus infolge der neuen Poſtver⸗ 
ordnung über Zeitungsbeſtellungen nicht vorge⸗ 
nommen werden. 


Verlag der deutſchen Rundſchau. 


Artikels zieht, daß es nämlich die 5 15 uptung, die de 
nachteiligt, ohne we 


Gleichberechtigung. 


Widerlegung von Falſchmeldungen 
der „Gajeta Oiſztynſta“. 


Der Oberpräſident der Provinz Oſtpreußen 
teilt mit: Die „Gazeta Olſztynſka“ in Allenſtein bringt in 
ihrer Ausgabe vom 22. 11. 1935 Nr. 270 eine Zuſchrift aus 
Woritten, Kreis Allenſtein, die ſich mit der Verteilung der 


Winterhilfsbeträge nach Wiedergabe der Erklärung! 


eines Ortsgruppenbeauftragten des WHW befaßt, wonach 
bei der Verteilung alle wirklich Armen ohne Rückſicht auf 
die Volkszugehörigkeit berückſichtigt werden, ſofern ſie der 
Unterſtützung würdig ſeien: Es heißt in der Zuſchrift 
wörtlich weiter: „Wir hegen Zweifel, ob nicht die 
Leiter dieſer Aktion den Ausdruck „würdig“ auf ihre längſt 
bekannte Art auslegen werden. Alte Tatſachen lehren 
nämlich, daß es mit dieſer „Würdigkeit“ nicht immer 
in Ordnung war.“ Dieſe Behauptung ſtellt eine be⸗ 
wußte Falſchmeldung dar. Ihr gegenüber iſt feſtzu⸗ 
ſtellen: Sämtliche im Bereich des Regierungsbezirks Allen⸗ 
ſtein von ſeiten der polniſchen Minderheit erhobenen — 
insgeſamt ſiebzehn — Beſchwerden über eine angebliche 
Nichtbeteiligung Minderheitsangehöriger bei der Vertei⸗ 
lung der Winterhilfe haben der Nachprüfung nicht ſtand⸗ 
gehalten und ſich als unberechtigt erwieſen. Es iſt 
feſtgeſtellt worden, daß die Minderheitsangehörigen in allen 
Fällen entſprechend ihrer Würdigkeit mit Spenden des 
WoW kbedacht worden find. Ihre Zugehörigkeit zur pol⸗ 
niſchen Minderheit hat bei dieſer Verteilung wie auch ſonſt 
keine Rolle geſpielt. f 


3: 11. 


Außerdem brachte die „Gazeta Olſztyüſka“, das 
in Allenſtein erſcheinende polniſche Minderheits⸗Organ, in 
ihrer Ausgabe vom 30. November 1935 in Nr. 277 einen 
Artikel, der ſich mit dem Verhältnis der deutſchen Schulen 
in Polen zu den polniſchen Schulen in Deutſchland be⸗ 
ſchäftigt. In ihm heißt es in Abſatz 1: 

„Häufig gelangen Nachrichten zu uns, daß verſchiedene 
deutſche Führer, die das polniſche Schulweſen kennen, ver⸗ 
ſichern, daß die Deutſchen in Polen überhaupt keine Schulen 
hätten. Das iſt nicht wahr. Die Deutſchen in Polen haben 
nicht nur ihre Schulen, ſondern ſie werden dabei auch von 
den polniſchen Behörden und der polniſchen Volksgemein⸗ 
ſchaft mit großem Wohlwollen behandelt. Bei⸗ 
ſpielsweiſe führen wir einige Nachrichten über die deutſchen 
Schulen im Kreiſe Strasburg in Pommerellen an. Es gibt 
dort drei Schulen, obwohl die Deutſchen nur einen geringen 
Bruchteil der Bevölkerung, nämlich nicht ganz 8 v. H., 
bilden.“ 

Im letzten Abſatz dieſes Artikels heißt es ſodann: 

„Intereſſant iſt auch die Gegenüberſtellung der Zahl 
der Kinder in den polniſchen Schulen im Kreiſe Allenſtein, 
nämlich 205, mit den 209 Kindern in deutſchen Schulen im 
Kreiſe Strasburg. Sie widerlegt ohne weiteres die Be⸗ 
hauptung, daß die deutſche Bevölkerung in Polen benach⸗ 
teiligt werde. Die Sprache dieſer Zahlen iſt ſo deutlich, daß 
wir nicht länger Erwägungen über ſie anzuſtellen brauchen.“ 

Die Folgerung, die die Zeitung aus dem Verhältnis der 
Minderheitenſchulkinder im Kreiſe Allenſtein zu den Min⸗ 
derheitenſchulkindern im Kreiſe Strasburg am Schluſſe des 

; e 
Bevölkerung werde in Polen be n teres 
widerlege, bedeutet, wie die „Königsberger Allgemeine Zei⸗ 
tung“ betont, eine bewußte Irreführung der Leſerſchaft. 
Dem flüchtigen Leſer wird es nämlich nicht auffallen, daß 
nach den Angaben in Abſatz 1 des Artikels im Kreiſe 
Strasburg für 209 deutſche Schulkinder drei Minderheiten⸗ 


ſchulen beſtehen, während die polniſche Minderheit im Kreiſe 


Allenſtein bei 205 Minderheitenſchulkindern über elf 
Minderheitenſchulen verfügt. Die Gegenüberſtellung der 
beiden Zahlen (Schulzahl und Schülerzahl) in den beiden 
Kreiſen läßt mithin eine andere Schlußfolgerung zu, als 
fie die „Gazeta Olſztynſka“ zieht. 


Wie es gemacht mird. 


Wie die Polniſche Telegraphen⸗Agentur aus Mähriſch⸗ 
Oſtrau meldet, hat die Tſchechoflowakiſche Regierung nach 
langjährigen Verhandlungen von dem Fürſten von 
Hohenlohe endgültig die Ländereien von Jaworzyna 
für den Preis von 28,2 Millionen tſchechiſche Kronen gekauft. 
Die Ländereien umfaſſen ein Areal von 10 160 Hektar und 
ſind für einen Nattonalpark beſtimmt. Die Tſchecho⸗ 
ſlowakiſche Regierung hatte durch Beſchlagnahme der Be⸗ 
ſitzung und durch die Steuern den Fürſten gezwungen, den 
Preis von 82 Millionen auf 28,2 Millionen herabzuſetzen. 
Der Fürſt von Thurn und Taxis ilagt. 

Wir leſen im „Kurier Warſzawſki“: 

Seit längerer Zeit ſchwebt ein Prozeß wegen der dem 
Bürften Thurn und Taxis gezahlten Entſchaädi⸗ 
gung für die großen Landgüter in Großpolen, die unter 


dem Namen „Fürſtentum von Adelnau 


bekannt ſind. Dieſe Güter wurden parzelliert (richtiger: 


liquidiert bzw. enteignet), und die Polniſche Regierung 


zalte dem Fürſten nahezu 20 Millionen Zloty an Entſchädi⸗ 
gung aus. Mit dieſem Betrage hat ſich der Fürſt von 
Thurn und Taxis nicht zufrieden gegeben. Er prozeſſiert 
ſeit einigen Jahren mit dem Staatsſchatz und beruft ſich 
darauf, daß in der Zahlung der ihm zuſtehenden Beträge 
eine dreiwöchentliche Verzögerung eingetreten ſei. Er ver: 
langt daher Zinſen für die verſpätete Zahlung, die er 
mit einer halben Million Zloty berechnet. Mit der 
Klage wird ſich das Warſchauer Appellationsgericht im Fe 


bruar nächſten Jahres befaſſen. 


Neuer Wojewode von Nowogröbek. 

Der Staatspräſident hat, wie die Polniſche Telegraphen⸗ 
Agentur meldet, ein Dekret unterzeichnet, durch das zum 
Wojewoden von Nowogrödek der bisherige Kabinettschef des 
Kriegsminiſters Oberſt Adam Ludwik Sokokowſki er- 
nannt wird. 


Das diplomatiſche Korps bei Beneſch. 


Der Präſident über ſein Programm. 


Die Mitglieder des Diplomatiſchen Korps, iusgeſamt 
90 Diplomaten, fanden ſich, wie aus Prag berichtet wird, 
am Sonnabend mittag im Spiegelſaal der Prager Burg 
ein, um ſich dem neuen Präfidenten der Tſchechoſlowakiſchen 
Republit Dr. Beneſch vorzuſtellen. 


In ſeiner Anſprache übermittelte der Doyen des Diplo⸗ 
matiſchen Korps, der päpſtliche Nuntius Dr. Ritter, dem 
neugewählten Staatsoberhaupt die aufrichtigſten Gluck⸗ 
wünſche der ausländiſchen Diplomaten: In der Antwort 
verwies Präſident Dr. Beneſch auf ſeine frühere Zu⸗ 
ſammenarbeit mit den auswärtigen Diplomaten als Leiter 
des Prager Außenamts und ſagte, daß der ganze Staat und 
er ſelbſt der vom Präſidenten Maſaryk begründeten Tra⸗ 
dition treu bleiben wolle. Auf dieſer Grundlage 
wird es gelingen, alle in der Zukunft etwa auftauchenden 
Schwierigkeiten zu überwinden und das Geſchaffene zu er 
halten. Das Programm der Tſchechoſlowakiſchen Republit, 
das mit der gleichen Energie und Entſchloſſenheit wie bisher 
wird verfolgt werden, läßt ſich dahin zuſammenfaſſen: In 
der inneren Politik Ruhe und Achtung vor dem Recht, 
Gerechtigkeit für alle Klaſſen und Natio- 
nalitäten, josialer, wirtſchaftlicher und politiſcher Fort 
ſchritt, Wahrung der ſozialen und religiöſen Freiheiten, in 
der Außenpolitik Fortſetzung der Friedensbeſtrebungen, der 
internationalen Zuſammenarbeit mit allen 
Freunden und Nachbarn, Unterſtützung des Völker⸗ 
bundes und Vorbereitung der kollektiven Sicherheit. 

Nach herzlichen Dankesworten und nach einer kurzen 
Unterhaltung verabſchiedete ſich der Präfident von den Mit⸗ 
gliedern des Diplomatiſchen Korps. 


Generalfeldmarſchall Herzog Albrecht 
von Württemberg wurde 70 Jahre alt. 


5 es Sa eee ee von 1 
t noch ein anderer de 0 ö 2 
Toy, trägt. Es ie der Fe ee 
Herzog Albrecht von Württemberg, 
Thronfolger des Königreichs Württemberg, der am Mon 
tag, dem 23. Dezember, auf feinem Schloß „Altshauſen“ bei 
Saulgau in Württemberg ſeinen 70. Geburtstag begangen 
hal. Geboren in Wien als Sohn des General⸗Oberſten 
Herzog Philipp von Württemberg und deſſen Gemahlin 
Erzherzogin Maria Thereſia von Sſterreich, entſtammte er 
ſowohl väterlicher- als mütterlicherſeits einer alten Sol⸗ 
datenfamilie. Mit 18 Jahren, 1883, trat der Herzog als 
Leutnant in das Ulanenregiment 19 ein und widmete ſich 
dann nur dem württembergiſchen und preußiſchen Militär⸗ 
dienſt. 1906 zum General der Kavallerie ernannt, führte er 
bis 1908 zuerſt das XI. Armeekorps Kaſſel, um dann die 
Führung des XIII. Württembergiſchen Armeekorps Stutt⸗ 
gart zu übernehmen. 1913 zum Generaloberſt und In⸗ 
ſpekteur der 6. Armee⸗Inſpektion Stuttgart ernannt, über⸗ 
nahm er bei Kriegsausbruch 1914 die IV. Armee. Mit 
dieſer ſchlug er vom 23. bis 24. Auguſt die Schlacht von 
Neu chateau, die den Fall von Namur am 25. Auguſt ein⸗ 
leitete. Er wurde dann Führer der neugebildeten Armee, 
welche die Schlacht an der Yſer und bei Ypern ſchlug und 
im April “Mai 1915 nach dem erſten großen Gasangriff bei 
Ypern durchbrach. Am 1. Auguſt 1916 wurde der Herzog 
zum Generalfeldmarſchall ernannt und übernahm 
im März 1917 die elſaß⸗lothringiſche Front. 

Nach dem Umſturz blieb der Herzog auf ſeinem Platz. 
„Ich bleibe fo lange, bis der letzte deutſche Soldat meiner 
Heeresgruppe den Rhein überſchritten hat.“ Am 22. De⸗ 
zember 1918 langte der letzte Transport in ſeinem De⸗ 
mobilmachungsort an und dann legte der Generalfelö- 
marſchall das Kommando nieder. 


Die Pythia von Tarnopol. 


Ich ſehe den Zaren 
* U 
wie er ermordet am Boden liegt“. 

In einer intereſſanten Unterredung, die dem franzö⸗ 
ſiſchen Journaliſten Viktor Samaret von dem ehemaligen 
Leiter der erſten Revolutions⸗Regierung nach dem Sturz 
des Zarentums, Herrn Kerenſki, gewährt wurde, der fi 
augenblicklich in Paris aufhält, erzählte dieſer u. a. auch 
intereſſante Erinnerungen aus der Kriegszeit. Er beſchrieb 
eine ſpiritiſtiſche Sitzung, die einen weiteven Beitrag zu 
jener Atmoſphäre der ewigen Unruhe, Angſt und Spannung 
liefert, in welcher der Zarenhof ſowie die ganze ruſſiſche 
Intelligenz ſtändig lebten: 

„Es war an der Front im Herbſt 1914. Die Duma ent⸗ 
jandte nach Galizien ein Feldlazarett, an deſſen Spitze ſich 
mein Kollege, der Abgeordnete Demidoff befand. Ihm war 
auch der Chef der Parlamentsſtenographen, Saponko, ein 
Myſtiker und Theoſoph, ſowie eine gewiſſe Frau G. zugeteilt, 
die die Fähigkeit hatte, in einen Traumzuſtaud zu verfallen, 
bei dem ſie die Gabe des Hellſehens beſaß. 

Die ruſſiſche Armee hatte gerade die erſten Siege er⸗ 
fochten und rückte vorwärts. Die Niederlage, die erſt zwei 
Jahre ſpäter kam, war damals noch ſchwerlich voraus⸗ 
zuſehen. Eines Abends, als wir uns bei Tarnopol befanden, 
ſaß das Perſonal des Feldlazaretts um einen Tiſch herum. 
Man deckte zum Tee. Plötzlich bemerkte Saponko, daß 
Frau G. in einen hypnotiſchen Zuſtand verfallen war. 

— Fragen Sie fie etwas, — rief er plötzlich zu Demidoff. 

Demidoff richtete die Frage an das Medium, was es 
über die Zukunft des ruſſiſchen Schwertes denke. c 
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niſchen Rundfunk vermitteln wird. 5 
für den 24. 25. 26. Dezember 1955 und 1. Januar 1936 in der 


Reer 


— Ich ſehe — anwortete ſie — Galizien angefüllt mit 
feindlichen Truppen und die ruſſiſche Armee auf dem Rück⸗ 
zuge. Ich ſehe eine uneinnehmbare Barriere zwiſchen uns 
und Warſchau, ſehe Leute, die aus den Schützengräben ſteigen 
und dem Feinde die Hand reichen 

— Wie wird der Trieg enden? 

— Ich ſehe erbitterte Kämpfe an der Weſtfront und den 
Sieg der Alliierten. Aber unter ihnen find keine Ruſſe 

— Was wird mit dem ? 

— Ich ſehe ihn ermordet auf dem Boden liegen. 

— Und die Zarin? 

— Wird gleichfalls ermordet. Sie liegt neben ihm 

— Und die Kinder? 

— Ich ſehe ſie nicht, aber hinter den Leichen der Zaren⸗ 
familie ſehe ich andere Leichen 

Damit war der Trancezuſtand beendet. Demidoff mo- 
tierte an dem gleichen Abend alles genau in ſeinem Notiz 


buch und teilte dann den Inhalt Kerenſki mit. 


Dies war übrigens nicht die einzige Propheze ung. 
Es iſt bekannt, daß ſich Raſputin ebenfalls durch die Gobe 
des Hellſehens auszeichnete. Raſputin hatte vorhergesagt, 
daß ſolange er lebe, die Herrſchaft der Zaren beſtehen wird. 
Dies bewahrheitete ſich, denn einige Monate nach ſeiner Er⸗ 
mordung kam die Kataſtrophe. 


Rundfuntjendungen für Auslandpolen. 


Das Poſt⸗ und Telegraphen⸗Miniſterium hat den Weltverband 
der Polen im Ausland davon in Kenntnis geſest. daß es mit 
dem 1. Bares: 1936 wahrſcheinlich dreimal wöchentlich eine eine 
ſtündige Rundfunkſendung für die Auslandspolen durch den Pol⸗ 
ie erſten Sendungen ſind 


Zeit von 5.90 bis 6.90 Uhr nachmittags vorgeſehen. 
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Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original- Artikel tit nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 24. Dezember. 


Trübe und mild. 

Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
Eintrübung mit verbreiteten Niederſchlä⸗ 
gen an. 


Jeſus iſt kommen, Grund ewiger Freuden. 


. 
. 


Weihnachtsfeier durch ein K 


Es geht in unſeren Tagen wieder einmal wie ſchon 
oft in der Geſchichte der Kampf um die Perſon Jeſu. Iſt 
Er es, den unſer Volk braucht oder kann es mit andern 


Göttern und Herden auskommen? Soll es einen neuen 
Heilan N f 


ri A 


da das große religiöſe Genie aufſtehen, der dem Volke 
einen artgemäßen Glauben bringen wird? Die Frage iſt 
nicht neu. Schon einen Johannes den Täufer hat ſie be⸗ 
wegt, als er im Gefängnis über jeine und des Meſſias 
Sendung nachzudenken Zeit hatte: Biſt Du, der Du 
kommen ſollteſt oder ſollen wir eines andern warten? 
(Matth. 11, 2—14.) Und dieſe Frage eines leiſen Zweifels 


Erlöjer erwarten, etwa aus den Reihen derer, 
Glauben ich wollen? Wird 


iſt es, um deren Willen Er, dem der Herr das Zeugnis 


gibt, daß Er der größte ſei unter allen, die von Weibern 
geboren ſind, doch vom Himmelreich aus geſehen nicht zu 
den Großen gehört. Woran aber zeigt der Herr dem 
Zweifler, daß wirklich Er und kein anderer der verheißene 
und erwartete Heiland iſt? An den Segensſpuren, die Er 
binter ſich läßt, wohin immer Sein Fuß getreten iſt: Die 
Blinden ſehen und die Lahmen gehen, die Ausſätzigen wer⸗ 
den rein, die Tauben hören, die Toten ſtehen auf und den 
Armen wird das Evangelium gepredigt. Hat Er es als 
Kennzeichen der wahren Propheten bezeichnet: an ihren 
Früchten ſollt ihr ſie erkennen, Er beanſprucht das Gleiche 
für ſich. Nur Böswilligkeit kann das Evangelium als 
Quelle alles Elends, das über das deutſche Volk und die 
ariſche Raſſe gekommen ſei, anſehen. Ein unbefangenes 


Auge ſieht in der Geſchichte der Jahrhunderte die Segens⸗ 


ſpuren, die der Name Jeſu in ſie eingedrückt hat. Das gibt 
uns das Recht. die Frage, ob Er der jet, deſſen wir 3 750 
ſollen, mit freudigem Ja zu beantworten: Ja, Du biſt 
bereits zugegen Du Weltheiland, Gottesſohn? Meine 
Sinne ſpüren ſchon Deinen gnadennollen Segen, Deines 
Geiſtes Wunderkraft, welche Frucht und Leben ſchafft. 

D. Blau = Poſen. 


„Vom Himmel hoch“ 
in den hieſigen Kraukenhäuſern. 


Wie alljährlich, ſo fanden auch in dieſem Jahr in den 
rnit Kliniken und Krankenhäuſer Weihnachtsfeiern 


Eine ſchlichte Weihnachtsfeier vereinte am 28. Dezember 
die Kranken und Angeſtellten der Chirurgiſchen 
Privatklinik in der Bülowſtraße (Aleje Mickiewicza). 
Weisſagung und Erfüllung waren die Grundgedanken 
einer Anſprache, eingerahmt von gemeinſamen Geſängen 
und kleinen muſikaliſchen Darbietungen durch die Kinder, 
des Leiters der Anſtalt Dr. Staemmler. 


Im ſtrahlenden Kerzenglanz des geſchmückten Tannen⸗ 
baumes verſammelten ſich geſtern um 4 Uhr nachm. im 
Diakoniſſenhauſe die evangeliſchen Kranken mit 
ihren Pflegerinnen und Pflegern. Mit dem ſchönen Weih⸗ 


nachtsliede „Vom Himmel hoch da komm ich her“ wurde die a 


Feier eingeleitet. Dann ſprach Pfarrer Pahl und fand 
troſtreiche und erbauende Worte für die Kranken und 
Leidenden, denen es am Heiligen Abend nicht vergönnt iſt, 
das Weihnachtsfeſt im Kreiſe ihrer Lieben daheim zu 
feiern. — Eine Stunde ſpäter verſammelten ſich die katho⸗ 
liſchen Kranken unter dem gleichen Tannenbaum. Propſt 
Konieczny hielt eine ergreifende Anſprache und wies 
auf die Leiden des Heilandes hin, deſſen Geburt wir heute 
feiern. Gemeinſam wurden dann Weihnachtslieder ge⸗ 


5 ſungen. 


Im Atädtiſchen Krankenhaus wurde die 
rippenſpiel „das von 


kleinen Kindern dargeſtellt wurde. weit Eruſt und Eifer 
waren die kleinen Darſteller bei ihrer Aufgabe und er⸗ 
freuten durch das Spiel und Gedichte die Herzen der Kran⸗ 
ken und Gäſte. Allerliebſt wirkten die Kleinen in ihren 
bunten Koſtümen. Zum Schluß der Darbietungen richtete 
Dekan Szule an die Kranken und Gäſte eine kurze An⸗ 
ſprache, in der beſonders die Kranken reichen Troſt fanden. 
Dr. Dziembowſki dankte in kurzen Worten den ver⸗ 
ſammelten Vertretern der Stadtverwaltung, der Oberin, 
den Schweſtern und ſeinen Kollegen für die gemeinſame 
Arbeit im Intereſſe der Kranken. In beiden Kranken⸗ 
häuſern wurden die Kranken mit bunten Tellern bedacht. 


§ Apotheken⸗Nacht⸗ und Sonutagsdienſt haben bis zum 
26. Dezember früh Piaſten⸗Apotheke, Eliſabethmarkt (Plac 
Piaſtowſki) und Goldene Adler-Apotheke, früherer Frie⸗ 
drichsplatz (Rynek Marizalfa Pilſudſkiego) 1; vom 28. d. M. 
bis zum 27. d. M. früh Bleichfelder Apotheke, Danziger⸗ 
ſtraße 93. Schwanen⸗Apotheke, Danzigerſtraße 5, Altſtädti⸗ 
ſche Apotheke, Friedrichſtraße (Diuga) 39; vom 27. bis zum 
30. Dezember Engel⸗Apotheke. Danzigerſtraße 65. Apotheke 
am Theaterplatz und Apotheke in Schwedenhöhe] Adler— 
ſtraße (Orla) 8. 

§ Ein Kalender für das Jahr 1936 liegt der heutigen 
Ausgabe der „Deutſchen Rundſchau“ bei. „Arbeiten und 
nicht verzweifeln“ und „Einer trage des andern Laſt“ ſind 
die Wahlſprüche, die uns mit dieſem Kalender durch das 
Jahr 1936 geleiten ſollen. 

§ Deutſcher Frauenverein. In den Stationen des 
Deutſchen Frauenvereins, den Kinderbewahranſtalten in 
Klein⸗Bartelſee und Schwedenhöhe, fowie in dem Alters⸗ 
heim in Schwedenhöhe, fanden wie alljährlich hübſche 
Weihnachtsfeiern ſtatt, denen die Vorſitzende und 
mehrere Gäſte beiwohnten. In Schwedenhöhe vertrat Herr 
Paſtor Kiphardt Herrn Pfarrer Pyrwitz in dankens⸗ 
werter Weiſe. Die Kinder bekundeten gute Schulung in 
Spiel, Geſang und Tanz und freuten ſich ihrer kleinen 
Gaben angeſichts des ſtrahlenden Weihnachtsbaumes. Im 
Altersheim vereinigte nach der Feier eine gemütliche Kaffec- 
ſtunde die Inſaſſinnen, darunter über Neunzigjährige, mit 
den Gäſten. Das Zuſammenſein wurde verſchönt durch den 
Geſang mehrerer Weihnachtslieder, vorgetragen von der 
Sängergrunpe der Deutſchen Vereinigung. 

§ Tragödie in der Vor⸗Weihnachtsnacht. Beſinnungs⸗ 
los aufgefunden wurde heute gegen 8 Uhr morgens in dem 
Walde in der Nähe der Pumpſtation an der Danziger 
Chauſſee ein Mann. Er wurde mit Hilfe des Rettungs⸗ 
wagens in das Städtiſche Krankenhaus eingeliefert, wo er 
wieder in das Bewußtſein zurückgerufen werden konnte. 
Wie feſtgeſtellt wurde, handelte es ſich um einen Bewohner 
der Baracken, der in den Wald gegangen war, um für 
feine Kinder einen Weihnachtsbaum zu 
holen. Infolge der Entkräftung war der arme Mann 


im Walde zuſammengebrochen und iſt nur durch die 
Tatſache, daß man ihn rechtzeitig fand, vor ſchwerem Un⸗ 
heil bewahrt worden. . 

8 Ein blutiger Vorfall ſpielte ſich am Montag 
gegen 9,15 Uhr abends in der Förſterei Brenckenhoff (Bo⸗ 
cianowo) ab. Ein Förſter, der mit jeiner Frau in Scheidung 
lebte, wurde gegen „15 Uhr abends von einem jeiner Söhne 
im Auftrage ſeiner Mutter im Korridor aufgelauert und 
überfallen. Mit einem Feuerhaken erhielt der Beamte 
mehrere Schläge über den Kopf, ſo daß er zuſammenbrach 
und beſiunungslos liegen blieb. Auf Anordnung der Po⸗ 
lizei wurde die Frau verhaftet. 

§ Vorſicht vor Einbrechern! Da die Einbrecher gern die 
Gelegenheit benutzen, in den Feiertagen, in denen Geſchäfts⸗ 
räume und zeitweiſe auch Wohnungen unbeauſſichtigt ſind, 
zu Raubzügen zu benutzen, empfiehlt die Polizei doppelte 
Aufmerkſamkeit. Sicherungsmaßnahmen ſind deshalb am 
Platze. l g 

$ Verſtärkte Diebestätigkeit. Die nahenden Feſttage 
haben ſich in der Polizeichronik durch eine verſtärkte Diebes⸗ 
tätigkeit bemerkbar gemacht. Taſchendiebe ſtahlen in 
dem Gedränge, das am Goldenen Sonntag in einem Laden 
in der früheren Friedrichsſtraße (Dluga) herrſchte, der Frau 
Marja Kowalfka, Teichſtraße (Stawowa] 5, ein Geld⸗ 
täſchchen mit 100 Zloty Inhalt. — Bei dem Schloſſer Joſef 
Krüger, in der fr. Gneiſenauſtraße (Dwiernickiego) wurde 
für etwa 100 Zloty Meſſing geſtohlen. — Ein Einbruch iſt 
in die Wohnung des Karol Eukaſzewſki, Grenzſtraße 
(Graniczna) 23, verübt worden. Die Täter entwendeten 
ein Grammophon mit Platten, Schuhe u. a. m. — Unbe⸗ 
kannte Täter ſtahlen aus der Wohnung des Jan Katuy, 
Chauſſeeſtraße (Grunwaldzka) 70, 20 Zloty in bar. — Aus 
der Wohnung des Kazimierz Kozlowſki, Linienſtr. (Koſaka) 8, 
wurden acht Grammophonplatten entwendet. — Vom Korri⸗ 
dor der Wohnung des Beamten Alexander Erbar, frühere 
Hindenburgſtraße (Reja) 5, wurde ein langer Kokusläufer 
geſtohlen. — Während des Wochenmarktes entwendete man 
dem Anton Groblewſki aus der Taſche 20 Zloty. In 
dieſem Falle konnte der Täter ſeſtgenommen werden. — 
Ein großer Garderobendiebſtahl wurde in einem der hie⸗ 
ſigen Kinos verübt. Mehrere Mäntel im Werte von über 
300 Zloty Wert wurden, obwohl eine Aufſicht da war, ge⸗ 
ſtohlen. Die Polizei hat hier eine energiſche Unterſuchung 
eingeleitet. — Eine Kanne mit 20 Litern Milch wurde dem 
Kaufmann Leo Wichmann entwendet. a 

§ Der heutige Wochenmarkt auf dem fr. Friedrichsplatz 
(Stary Rynek) brachte wenig Verkehr. Angebot und Nach⸗ 


frage hielten einander die Waage. Zwiſchen 9 und 10 Uhr 


forderte man für: Molkereibutter 1,60—1,70, Landbutter 
1,40--1,60, Tilſiterkäſe 1.30, Weißkäſe 0,20—0,25, Eier 1,70 
bis 1,80, Weißkohl 0,10, Rotkohl 0,15, Wirſingkohl 0,10, 
Blumenkohl 0,20—0,40, Roſenkohl 0,35, Zwiebeln 0,10, 
Mohrrüben 0,10, Suppengemüſe 0.05 rote Rüben 0,10, Apfel 
0,20 0,40, Gänſe 5,00— 7,00, Puten 4,50—7,00, Hühner 2,00 
bis 3,50, Enten 3,00 4,00, Tauben pro Paar 0,80 0,90, 
Speck 0,80, Schweinefleiſch 0,60—0,70, Kalbfleiſch 0,60 0,80, 
Hammelfleiſch 0,50 —0,70, Hechte 0,80—1,00, Schleie 1,00 —1,20, 
Barſe 0,70—0,80, Plötze 0,40, Karpfen 1,00—1,40. 


Deutſchen Reiches übertragen wurde, zuſtandekomme. 


ferenz von 28 auf 24 Groſchen herabgeſetzt werden. 


Paſſanten in Purzelgefahr bringt. 


die auf den Bürgerſteigen ein Bein brachen. 0 


"und Reklamen: Edmund Przygodzti: 


Natürlicher Knoblauchſaft 
bei katarrhaliſchen Erkrankungen der Luftwege, Gicht, Rheu⸗ 
matismus, Skleroſe. Apteka Mazowiecka, Warszawa, 
Mazowiecka 10, mit der Schutzmarke „F. F.“ 8 


Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 
Handwerker⸗Frauen vereinigung. Weihnachtsfeier Sonnabend, den 
28., ½ Uhr, im Kaſino. Anſprache: Herr Superintendent Aß⸗ 
mann. Gäſte willkommen. (8998 


— . —— 


k Czarnikau (Czarnkow), 23. Dezember. Zu einer 
Adventsfeier hatten am Sonntag abend die evange⸗ 
liſchen Jugendvereine nach der Kirche eingeladen, und die 
Gemeinde war dem Ruf ſo zahlreich gefolgt, daß die ganze 
Kirche gefüllt war. Gemeinde- und Chorgeſang wechſelten 
ab mit dem Vortrag von Gedichten. Ein Adventsſpiel 
„Macht hoch die Tür“ zog die Gemeinde in ſeinen Bann 
und ein Geigenauartett trug Adventslieder vor. Das 
Ganze wurde ſtimmungsvoll umrahmt durch das Orgel⸗ 
ſpiel des Kantors. Mit dem Gemeindegeſang „Jauchzet 
ihr Himmel“ wurde die Feier geſchloſſen. Die evangeliſche 
Jugend hat mit dem Abend gezeigt, daß auch eine zurzeit 
verwaiſte Gemeinde das kommende hohe Feſt würdig vor⸗ 
bereiten kann. 

b Friedingen (Mirowice), Kr. Bromberg, 23. Dezember. 
Geſtern fand im Saale des Beſitzers Wilhelm Beier die dies 
jährige Weihnachtsfeier der Hiefigen evangeliſchen 
Schule ſtatt. Eröffnet wurde die Feier mit Liede 
„Macht hoch die Tür, die Tor macht weit“, worauf Lehrer 
Bechtloff die Begrüßungsanſprache hielt. Es folgten 
einige Deklamationen und alsdann wurden die Weihnachts⸗ 
ſpiele „Der verzauberte Hans“, „Armer Kinder Weihnachts⸗ 
freude“, „Friede“ und „Maria und Joſef“ von den Kindern 
flott und ſicher vorgeführt. Die Kinder ernteten für ihre 
Darbietungen reichen Beifall. Das Schlußwort ſprach 
Pfarrer Juſt⸗Sienno. 

y Kobylarnia, 23. Dezember. In einer der letzten 
Nächte ſtahlen Diebe dem Landwirt Otto Jäger aus 
Kobylarnia acht Hühner. Dann verſuchten wahrſcheinlich 
dieſelben Diebe bei den Nachbarn einzubrechen, wurden 
aber verjagt. Ferner ſtahlen Diebe dem Beſitzer Oskar 
Drachenberg aus einer Miete ungefähr fünf Zentner 
Kartoffeln. 

& Poſen, 20. Dezember. Die Poſener Ortsgruppe des 
Verbandes deutſcher Katholiken veranſtaltete 
in der Aula des Schiller⸗-Gymnaſiums eine ſehr gut beſuchte 
Adventsfeier, der u. a. als Gaſt und Vertreter des Deutſchen 
Generalkonſulats Konſul Dr. Staudacher beiwohnte, 
der bekanntlich demnächſt als Legationsſekretär nach Pretorig 
in Südafrika geht. Die Feſtanſprache hielt Domherr Pro⸗ 
feſſor Dr. Staner, worauf der Seelſorger der Gemeinde 
Pater Breitinger liturgiſche Texte vorlas, denen die 
Aufführung eines Laienſpiels „Die Nacht des Hirten“ von 
Henry von Geiſeler folgte. Domherr Dr. Band nahm 
die Anweſenheit des Konſuls Dr. Staudacher zum Anlaß. 
ihm für ſein fünfjähriges Eintreten für die Belange der 
deutſchen Katholiken vor ſeinem Scheiden aus Poſen auf⸗ 
richtig zu danken. Sein Verdienſt ſei es u. a., daß demnächſt 
eine Konferenz zwiſchen dem Kardinal⸗Primas Dr. Hlond 
und dem Osnabrücker Biſchof Dr. Berning, dem vom Papſt 
die Betreuung der auslanddeutſchen Katholiken im Oſten des 


Staudacher dankte für die Ausführungen des Domherrn Dr. 
Band und erklärte, er habe nur feine Pflicht getan. Sein 
Poſener Amtstätigkeit werde ihm ſtets eine angenehme Er⸗ 
innerung bleiben. 3 . 

Poſen, 23. Dezember. Der Preis für ein Zwei⸗ 
pfund⸗ Roggenbrot iſt in einer vom Wofewodſchafts⸗ 2 


— 


amt und Vertretern der Bäckerinnung abgehaltenen Kon⸗ 8 

Infolge eines am Sonnabend abend eingetretenen 
Schneefalles find unſere Bürgerſteige, da für deren Reini⸗ 
gung mit einer höchſt bedauernswerten Nachläſſigkeit ge⸗ 
ſorgt wird, mit einer gefährlichen Glätte überzogen, die die 
Geſtern haben nicht 
weniger als vier Perſonen ſchwere Beinbrüche davon⸗ 
getragen. Auf der Rodelbahn am Teatr Wielki brach der 
bjährige Schulknabe Edmund Kaſprzak das rechte Bein. 
Eine Frau Marja Rotnicka ſtürzte in der fr. Gr. Berliner⸗ 
ſtraße und erlitt einen Beinbruch. Ihr Mißgeſchick teilten 
der 14jährige Sigmund Kaminiki und der 4jährige Michalak, 


An der Ecke der Halbdorf- und Garten- und Langen 
ſtraße gerieten Sonnabend nachmittag zwei Schlitten fah⸗ 
rende Kinder, der jährige Andrzej Oſtatkiewiez und die 
13jährige Heuryka Dolatkowſka mit ihrem Schlitten unter 855 
eine vorüberfahrende Straßenbahn. Glücklicherweiſe gelang Eos 
es dem Wagenführer, den Motorwagen noch rechtzeitig zu 
bremſen, ſo daß die beiden Kinder, die von Paſſanten aus 
ihrer gefährlichen Lage befreit wurden, mit leichten Ver 
letzungen davonkamen. Sie wurden ins Stadtkrankenhaus 
geſchafft. ER 

+ Schubin (Szubin), 24. Dezember. Von dem Finanz 
amt in Schubin wird in Labiſchin am 30. und 31. De 
zember eine Hilfskaſſe zur Einlöſung von Patenten und 
Regiſtrierkarten für das Jahr 1936 eingerichtet. Die Hüfs⸗ 
kaſſe wird an den beiden genannten Tagen von 8380 1 a, 
bis 16 Uhr amtieren. Alle Handwerker werden darauf nr 
merkſam gemacht, daß ſie zur Ausfertigung des ermäßigten 
Patentes ihren Umſatzſteuerbeſcheid des Jahres 1936 vor⸗ 
legen müſſen. Alle Patente und Regiſtrierkarten müſſen 
bis 31. d. M. ausgekauft ſein. f 3 

+ Wiſſek, 21. Dezember. Der Staatspräſident 
hat drei Hirſche, die bei der Jagd in den ſtaatlichen Wal! 
dern von Runowo erlegt wurden, den Arbeitsloſen der 
Stadt Wiſſek zur Verfügung geſtellt. a 2 


a 
8 
2 


Waſſerſtand der Weichſel vom 24. Dejember 1935. 
ratau — . (— 259, Zawichoſt J. —— (+1,39. Warſchuu 
.— (+1,01). Bloct + —,— (+ 0,90). Thorn + 0.93 ( 097 
Fordon + 0.88 (+ 0.88). Culm + 0.82 (+ 0,83), Graudenz + 108 
(+ 1,06) Kurzebrak + 1,23 (+ 1.9), Viekel + 6,388 + 0.45). 
Dirſchau + 0,31 + 0,40). Einlage + 2.20 (+ 2.28), Schiewenhortt 
+ 2,40 . 2,46). (In Klammern die Meldung des Vortages) 


N 


— 
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übrigen unvolitiſchen Teil: Marian Hepke: für Anzeigen 
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Die heutige Nummer umfaßt 12 Seiten 
einſchließlich Anterhaltunasbeilage „Der Hausfreund? 


Heute: „Illustrierte Weltſchau“ Nr. 51. 


In diesen schweren Zeiten 


ist das zweckmäßigste 


Weihnachtsgeschenk: eine Lebensversicherungs - Police 
erweiterte lebenslängliche Verkehrsmittel-Unfall-Versicherung 


bei der ältesten einheimischen Lebensversicherungsgesellschaft 


gegr. 1873 ,‚WESTA‘ Bank Wzajemnych Ubezpieczen in Poznan gegr. 1873 


Bedeutende Garantiemittel - Absolute Sicherheit 
Kulanteste Schadenregulierung - - - Gegenseitigkeitsanstalt auf Gewinn nicht eingestellt 


Die letzten 4 Tage des Groß-Räumungsverkaufs! „Attergut in Str. Danziger obe 


zu verlaufen. 


Die Berlobung meiner Meine Verlobung mit 
Tochter Ilfe mit dem Ober» | Fräulein Ilſe Kuchenbgecker. 
leutnant der Schutz⸗Polizei ] Tochter des im Weltkriege 


Herrn Hermann P. Domeke gefallenen, Rechtsanwalts Volles Inventar und Ernte vorhand 
j mar ; es d en. Gute 
gebe ich hiermit bekannt. Dr. Albert Kuchenbaedder und Gebäude geregelte Hypothetenverhältniſſe. 


8996 
jeiner Gemahlin Hertha ged. 4 1 ® Kung 100000 zi. Rur Celbftreflet- 
Hertha duchenbaeuet Were © benden, II 
pri 9 erm ann 5 Domtle | 323 Filiale d. Dt. Röſch. H. Schmidt. Holzmarkt 22. 


Am Freitag, Sonnabend, Montag und Dienstag 


Weihnachten 1935, 2 4 = „CCC 
| Graudenz. 5 Berlin⸗Ritolas 12 | Magazyn Blawatöw i Konfekcji Damskiej Tauſch u. Verlauf v. Grundſt. u. Geſchaften zw. 


Danzig — Deutſchland — Polen 


L. Gerlich. Danzig. Hundecaſſe 1 9. v. 8—- gu. 1—3. 


Milla Dang Habe Ale 


Zinshaus wegen Bar 16 3’mmer (auch als 2: Familienhaus be- 
Aenne Offert 1 wehnba:) mit groß. Garten u. Bauplatz 
83673 an d. Gſt. d. It in beit. Lage unt. ſehr günitig. Bedingung. 


J Hebamme 
Ruth Winarske age deen au 
Willi Ziesmer Tanel, Dworcowe . Weihnachts⸗Preisausſchreiben der Deulſchen Nothilfe. 


Ehem. Konſ.-Richter Alle Möglichkeiten müſſen in Erwägung gezogen werden, um 


B.CYWINSKKI 


Bydgoszcz, Rynek Marsz. Pilsudskiego 7. 


das große Werk der Deutſchen Nothilfe zu einem Erfolg werden 
Verlobte Dr. b. Behrens zu Iafien. Aar Wene, bie, zu dieſem Ziele führen. tollen 7 7 5 zu verkaufen. 
5 werden. Wer kennt dieſe Wege. wer weiß neue wer gi atichläge, 5 Ä 
Grünfelde Weihnachten 1935 Dromenada 5 die Hinderniſſe die ſich in den Weg ſtellen. zu überwinden? Anfragen an Trohitelt Megies, Danzig. 


Langgaſſe 19. 8988 


Vereinskino 
„Monarch“ 
für ſtehende Bilder 
und Normalfilme, für 
elektr. Bogenlicht. ſo⸗ 


Tel. 18-01 8335 
erledigt überſetzt 


5 Spraden 
amtl. Sch riſtſaätze 
Famillenforsehung. 


Ein Freund des Deutichen Nothilfewerkes hat dem Propaganda 
Ausſchuß einen Betrag von 150 Zloty zur Durchführung eines — 
F er Braun gate Sir re 
neue Anregungen für e Arbei e r e u en 3 
Nothilfe geſammelt werden ſollen. Suche Grundbeſitz I Polen 

Die Aufgabe lautet: Welche neuen Wege ſchlage ich für die wie Kalklicht, nur Ä 1 
Arbeit der Deutſchen Nothilfe vor? Die Frage wird von den|wenia gebraucht, gün⸗ Biete Auszahlung oder Gegenwert in 
verſchiedenen Volksgenoſſen verſchieden beantwortet werden. Die ſſtig abzugeben. Nur Deutſchland mit Genehmigung der De- 
und Frau Irene geb. Belau. — — (Antwort des Sandwerkers wird eine andere ſein. als die des ſernſtliche Reflektanten viſenſtelle. Antworten an Ala Anzeigen 

8 | Bauern und Landwirts, diejenige des Arbeiters der Fauſt eine belieben Adreſſe unter A.-G., Berlin W. 35 unter B. 2755. 8980 
hre uwe en andere, als die des Arbeiters der Stirn — aber alle ſin dez 8905 an die Geſchſt. 
oll! Gefolgſchaft. Arbe iter Bureauangeitellter, Lehrling. dieſ. Zta. einzuſenden. 


Dreidorf, den 23. Dezember 1935. 8961 / 
Gold- u. Sllber- wagen fader rds g e ee 
= 2 müſſen ſich ebenſo einreihen in die Front derer. die helfen wollen. 
5 Schmiedearbeiten wie die Betriebsführer. In dieſer Front find alle aleich. in dieſer „ Bela. Hengſt, ahne Lielerwagen⸗Karoſſerie 
a i er repariert fauber, ſchnell Front. die unſere armen Volksgenoſſen vor Hunger und Kälte 3 Bau: paſſend auf Fiat, ganz geſchloſſen, 8990 
und billig 28s ſchützen ſoll. Dadurch. daß jeder aus ſeinem eigenen Lebenskreis e an mE billig zu verkaufen. 


sofort mit inder. Gold⸗ heraus Anregungen bringen kann, wird das Ergebnis des 
zu . — 8 e e Preisausſch reibens vielſeitig ſein und die Arbeit der Nothilfe tauſcht geg. Ack.⸗Pferd Alfred Bauch. Danzig. Vorſt. Graben 49. Tel. 248 05 


Die glückliche Geburt eines geſunden 


Eonntagsiungen zeigen in dankbarer 
Freude an | 
Gerhard Kiſon | 


43, gefördert werden. E. Kujath⸗Dobbertin. - 5 

FOTO-ATELIER. „ > worcome A. 1 wn it, daß die Fragę des Prefscusschrelbene möglicht] Dobrniems, Auto older. . 

nur Gdanska 27 ausführlich beantwortet wird. Es kommt dabei nicht ſo ſehr auf die v. Wyrantt. ee Limouſine Wenig be. Schrotmühle. Stille 
Nene Stellen Form, als vielmehr auf die Anregungen und Ratſchläge Draht eg ere 

—  nh: A. Rüdiger. an, die verwirklicht werden können. Die Preiſe wurden wie folgt rahthaar⸗ Bie n fer B 8880 3 
ieffgeleßt: 1. Preis 50 Zloty, 2. Preis 30 Moty, 3. Preis 20 Zioty. Jester S 


r EEE TREE ET TE HERTE > ä 4. 5. 6. 7. und 8. Preis je 10 Zloty. Die Bedingungen lauten „Lot. m 
Umzüge dee fCC%%/ RH'˖ bieten | St TREE opt l 
| ’ esta „Orysium 


ie S lad f U wollen, müſſen Mitglieder der Deutſchen Wohlſahrtsorganiſationen H. unt. W. 8° 5 
edite. Osaalla 76 Le. 3015 Rechnungs ührer einer Is a der Nothilfearbeit beauftragten Organiſation Send 


n. Spedit odtke, Gdanſta 76, Tei 3015. 5, 1 Geſchſt. dieſer Zei . OR) 2 
übern. Spediteur Wodtte, dana e fir großen Gutsbetrteb ein und den Nachweis erbringen, daß fie den Beitrag zuguniten P Yenune.] OOANERE 68 relefon 1071 
mit umfangreid, Buch” der Deutichen Nobile 1935/35 aehablf haben, 2 Die Antworten müln 8 Fest- Menu 
3 2 1 gen: ei Be- fauber geichrieben, mit Name und Anichriit verſehen und bis zum Epple 6 N 
währung ſpät.Heirats⸗ 7. Januor 1936 beim Wohlfahrtsbund, Bydgoszcz, 20, ſtucznig Nr. 2, La K 1. Feiertag: 2. Feiertag: 

E an er möglichteit, _Bewer-|siniaufen, Später eingehende Antworten können nicht berüdfichtigt| , Au! er. Kokos-Rr- Rue han 
bungen mit Gehalts=| werden, 3. Das Ergebnis des Preisausſchreibens wird in derj7eugnisse, Nachstuch.] At Blatterteigpastete mit Schwammklößchen 
forderung unter Pei. zweiten Hä lte des Januar 1936 durch die deutihe Tagespreſſe in Linoleum dliliest. tt 0 tallsusbe eee, 

TCC awc 5 Polen bekannt gegeben. 4. Das Preisrichterkollegium jest ſich zu] M. Schmolke. Kar ie Zander an Toon 

zu herabgeſetzten Preiſen 3 1 8. |jammen aus den Witgliedern des Propaganda⸗Ausſchuſſes. Seine|Bydgoszcz Jezuicka22] S hinken in Burgunder Fricass6ev, Huhnm.Reis 
Poznan, Al. Marszalka Entſcheidungen find nicht anfechtbar. 2 Tornedo, garniert Zrazy auf Jägerart 


20 1 i 7 ; 963 * ß der Deutſchen Nothilfe. Ne Putenbraten m. Rotkohl Hasenbraten m. Rotkohl 
e .. v inn a 

+ o. p. 7 PR WERT irt. —ʃñ ᷑ äʃP—“ h \ Fürst-Pückler-Eis Baisers 
zütiger Steflengefuche SEN Sehe d . mienen bif.| Ab 5 Uhr: Nıchmittags-Konzert. 
Örennereigehilfe Bingetreisais ins haus IN Berlin |Rabmen-Sonams Lam: 


Gefl. Angebote unter Einfacher, erfahrener Hausdame Se e e jetzt bedeutend 
T 8956 an die Geſchſt. Landwirt ſucht vom auch Teilhaberin. Off. 20 Jahre im Eigenbeſitz Guſtav S 


dieſ. Zeitung erbeten. 1. 4. 1935 oder ſpäter unter D 8887 an die von Arier, 13200 RM, 


Marſz. Focha 6. Telefon 3061 


Civil-Kasino Restaurant 
Gdanska 20. 


7538866 A bůÄTÄGÄů4Ä88⁰ͤͥ6d̃88888ʃ86ÄůXÄ8688ũ6Ü8 19884995 


— nn nn sn 

Die Überſchüſſe aus den Beriteigerungen 
der Pfänder bis Nr. 60 960 bei unierer 
Lombardabteilung vom 11.—14. Dezember 


N Vorlegung des Pfandſcheins Juverl ſſeſß. tüchtigen | Stellung als Geſchäſtsſt. d. Zt. erb Emnahme. 30000 RM. e in Die Feiertage geöffnet. 
Komunalina Kasa Oszczednosei Meiter Oberinipeltor |cvgl. Landwirtstocht. Sar 89 Polen fachgemaß. 


miasta Bydgoszczy. mit prima geugnifien j.|oder Verwalter 
50 Kühe u. ebenſo⸗ auch auf einem herun- vom 1. L 36 oder 15. 1. Off. m. Foto u. Rentab. 
Junge Lebrexin piel Junavieh ſucht z. tergewirtſchaftet Gute. Stell. Plan — auch Berm. — 

Mode. Salon erteilt Unterricht 14.5 A. Goertz, Wielkie Angeb unt. H 3658 a. 908 Jungwutin. 


h ; Kallnik. Bydgoszcz. ; 

g 151 5 t. d. Z. erbeten. | Bin gut erfahren i. all. ia 17. 20 cm breit, 17 Meter 
Rad rg — m... re re 8 2 — 3 I e e See lang. zu taufen gefucht. 
ur Wiene r Intelligentes TREE TI ARTE 1 en 


aus gut. Familie, jucht | oder Danzig. Nur ernſte 


Ledertreibriemen 


gut erhalten, ca. 18 bis 


Wohnungen 
Wohnung & 


Neneſte Modelle 32681 Suche vom 1. 1. oder Mty i 
4 4. f n i tartak 2650 3—5 Zimm. ſucht ſtets 
Swietlik, W Umſonſt \päter Stellung als g N Szumis ca, pow. Tuchoſa ne Modtte. 
jent Sniadseckich 3. W. 3. versende ich Broben Sch ! Haustochter ap talan age. Gdanſta 76. Tel. 3015. 
. : In Danzig⸗Oliva in Ju vermiet. zwei mö · 


Die Auch a meines Krems eigener muß, fürs Hotel geſucht. Koch⸗ oder Wirtſchaſts⸗ Mühle ſucht ſofort : blierte Zimmer m 


Dawid 2 Sabritat. für ſchmer- Offerten mit Bild und iehrling, evtl. bei Fa bevorzugter Lage it 

: . 2 1 Waſſerturbine. 8 m ; 

ee er ne Een] Ange aber Sirene e e wee e bee Einſamilien⸗ ae. ee ah, be 
5 hältni . f e igungu. . . f z . Br 

mögensverhältnilleer-|an den Beinen. vez a. b. Geſchaſtaſtelle der] Stellung. Offert. unt. ſtehender Dame. Koch⸗ 15155 Zu erfr. Wg. 4. 3683 e as 


kläre ich hiermit für Anteka w Radzynie 5 C 8997 an d. Gſt. d. Zt. und Nähtenntniſſe v V i Wer bietet älter, Dame - 
unwahr und nehme > »|Deutich. Rundſch. erb. . Dr? . 1 Baar künſtl. Schrot⸗ mat g 05 (1. Weihnachtsfeiertag 
dieſe n Bedauern tomorskim. . Suche von ſofort für Aa. eit if unt 8 il aeb. Heine, 125 Durchm. mit 2-Zimmer-Wohng. nachm. 4 Uhr: 


1 Doppelelevator gegen monat. Renten. 


h 2 z 8 unger Mann aus d. > 
ae Milch-wessinggaze Toren fan eres alt Puten u. Faprrad- 8728 an die Gt. d. 3. Garten, kaum 100m || fol. m. Gurt u. Bech.|fahl- Wear: 4 Mir fahren zum 


ferdehändler. 8967 ein eval, jauberes 3054 
— — branche, d. poln. Spr. 1 Welle. 3,20 m lang Ge fl. Off. unter 1 35 
F , ». ir! myinetshi 337, Ber eeite Saen: © mis Su ee e ta. Meinnnmptsmann. 
i ato Sorten Gewehe, |pas jebttändig tocen tier OLELNG. dee eder eee 
maſchinen. ee eee enn Moöbl. Zimmer | > Weinnasisiserian 
Aſchler ‚Yampföien maschine usw, lieiert Hausarbeiten vertraut ſchäftsſtelle d Zeitung e U . ebenfalls bequem ne e ans en b. x nachm. 4 Uhr: 
. Drahtgeflechtfabrik |iit. Zuſchr. mit. Ge⸗ a „evtl. auch zu Kindern, erreichbar) zu ver⸗ geben wir ab gu th. 
ipottbillig. Alexander Maennel, |haltsanipr. au richten 1. Haushalt bewandert. kaufen. Anfragen y Meblmiihmaihine, 12 möbl. Zim., Bad, Wir fahren zum 
Merſchweizer Beihnadtsmann. 


jabritneu, m. Garantie, IN zT sl, W. 6. i von Intereſſent.ſind 2 m lang, 1 Blaumehl⸗ 2 
aus Ciquibationsmafe, Sg — 3 1Beicäftsfielle, — 0. b. Gesch. Data ee un Ir N ek Almen 5 = Kae % Zei.a.um. Gdanıta25 11. 
eier 2 8928 ucht vom 1. Ap tl 1936 2 x hi er 8 e 1 2 
st. Sihilskl-bniezno.) Wefldeutſches Induſtrieunternehmen Selen unit eigenen x — Ie user 
10131. Belohnung. Fee nen bebe dee beer ae e en e eee ed Serdar . 
> . 6 0 Ih. im Fach. 5 ro n. te Ein · 
Entlaufen am 22. 1 Dalbinenban) juht jr den polmiichen]iit gleich. Offerten unt. 160 Meg, mit leb. u.t0t.|P ar, Berdetman. ge: Fin Laden richtung der Herr Baron 


Korridor einen in dem Bezirk gut ein-| 8877 a. d. G. d b Inv., Nähe Stadt. verk. ei ü 
weiße oxterrier-| f 0 a. d. G. d. Z. erb. nv., Nähe Stadt. verk. eign. Berl. Fabr, zuff waren mit 
dn erf wars geführten und München esa enen im — Sue ail ee 1955000 5, laben verk. Off. u. J 8074 d. Git. 8 Stadt. führt ein. 
gefleckt. Abzugeb. 3677 Sch äfer gegen volle Auszahlg. Toruf, VRR 7. von 4000 Einwohnern, | gomödie in 3 Akten 
in Reichsmk. ſofort zu Telefon 2458. 8881 
gibt billigſt ab unter R 8950 an die] Die Bü hnenleitung 


Biotrowiliego 13. W. 3. von ſofort oder ſpäter von Heinz Steguweit. 
P I 1 b b [ taufen. Der Kaufpreis 
ezahlt werden. Evtl.|nebit Werkſtätte und 2 
ſucht Stellung Bert die Reichem. günſt. Stallg., Miete 3300 2.]] Paul Knopf, eſchäſtsſt. d. Ita. erb. 


100 000 e zu verpachten. Be 
a „ „eintrittskarten 
Nirchl. Nachrichten. 
oder eine Firma, die in der Lage ilt, eine] v. 1. 4. 26 auf größ Gute. gegen Zloty. Ang. unt. für 23000 zi bei 13000 zi Swiecie n. W., Fabrik une an 
räume zu 


epgl., 35 J. a., ſtändig v. 173 15 2 j ſonders günſtig für ev. Gan. 
g | Jugend an im Fach. — ir ehe Zinshaus Kallſandſteine Reflektanten. Anfrag. wie üblich 2 
Neuapoſtoliſche Ge⸗ 


meinde, Sniadectich 43, 
1; Feieriag vorm. 9½ Uhr 


Nach der Vorſtelluno 
trifft man ſich sag 


u. nachm. 3 / Uhr Gottes ſolche Vertretung auszuüben. Ausführliche Zeuaniſſe vorhanden. Reichsmark! an Biuro an Dworcowa 35. 3 ; 
dienſt, 2. Seiertag vorm. Bewerbungen mit Angabe von Empfehlungen] Offerten unter O 8924 Ogloszen „PAR“, Kato- A. Knodel. Grudziadz. |f 479 Telefon 107. vermieten. Offert unt. im „Elyſium“ 
9% Uhr Gottesdienſt. ſind u. A 8976 an die Geſchſt. d. Ztg. zu richten.] a. d. Geſchſt. d.Zeitg.erb. | wice. sei Rwiatowa 29/31. 8986 M 3674 an d. Eſt. d Zt. 
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— Das große lustige Weihnachtsprogramm für jung 0 „ in den Hauptrollen: tto Wallbur Ein Lustspiel vollsprühen- Weihnachtslieder, am 
Kino und alt. Der große Wiener Lustspielschlager Die lustige, reizende I den Humors. großer Aus- strahlend. Weihnachts- 
Kristal der Saison 1935/36 in deutscher Sprache. Die selt- 7 sta tung, Gesang und Musik, baum, ausgelühtt von d. 

samsten komischen Verwicklungen um ein Baby. Franziska Ad riedrich Benfer das anzusehen Niemand Musikensemble „18“ 
3 5 7 9.10 2 Stunden köstlichsten uszar Puffy. versäumen darl, se Neueste Fox-Berichte. 


"Humors u. Begeisterung. 


7 


2. Blatt. 


Das ungelöſte Nätſel. 

Uns wird gemeldet: Das polizeiliche Ermittelungs⸗ 
verfahren, um die Rohlinge des Anſchlags gegen die evange⸗ 
liſche Kirche und Schule feſtzuſtellen, ſcheint noch immer kein 
Ergebnis gezeitigt zu haben; auch über eine etwaige Über⸗ 
einſtimmung der ſichergeſtellten Blutſpuren verlautet bisher 
nichts. Selbſt das in der Kirche gefundene Beweisſtück hat 
die Polizei trotz einer entſprechenden Mitteilung und Auf⸗ 
forderung an den Wachtmeiſter bisher nicht abgeholt. In 
gehäſſiger Weiſe ſucht jetzt der famoſe „Deutſche Volksbote“ 
(Kultur und Wirtſchaftsbund, Lodz) in ſeiner Ausgabe vom 
15. d. M. den ganzen Vorfall auf parteipolitiſche Gegenſätze 
abzuwälzen; auf dieſen verlogenen Angriff haben ſich die 
leitenden Perſonen der Kirchengemeinde, der Deutſchen Ber: 
einigung und der Jungdeutſchen Partei zu einmütiger Ab⸗ 
mehr zuſammengefunden und ſtellen ſich hinter die Er⸗ 
klärung, die am Tage der Tat dem Herrn Staroſten des 
Landkreiſes Thorn abgegeben wurde, daß es ſich nur um 
eine Auswirkung nationalpolitiſcher Feindſeligkeit handeln 
könne. 2 
Zur Übergabe der bisher von dem Schulleiter Kolpadi 
geführten Gemeindevorſtehergeſchäfte an ſeinen 
Vertreter, Beſitzer Neubauer, gibt der amtliche Schulzen⸗ 
zettel bekannt, daß dieſe auf Anordnung des Herrn Staroſten 
erfolgt ſei. Dieſe Anordnung ging dem Amtsvorſteher am 
9. Dezember zu. Ob ſie mit den Ereigniſſen von Groß 
Böſendorf in einem urſächlichen Zuſammenhang ſteht oder 
nicht, iſt bisher nicht bekannt geworden. 

In Sachen der deutſchen Klaſſe hat die Kreisſchul⸗ 
inſpektion Thorn auf eine Eingabe der Elternſchaft den 
Beſcheid gegeben, daß fie den Wünſchen Rechnung trage; 
demnach iſt die deutſche Klaſſe wieder im vollen Umfange mit 
wöchentlich vier Stunden polniſchen Sprachunterricht zu 
eröffnen. Leider iſt dieſem Beſcheid der Kreisſchulinſpekt on 
bisher nicht Rechnung getragen, was ſcheinbar 
Widerſtand des Schulleiters Kolpacki begründet liegt. Dieſer 
Widerſtand iſt umſo unverſtändlicher, als Kokpacki vor nicht 
allzu langer Zeit ſich eifrig um die Verleihung des Deutſchen 
Frontkämpferabzeigſens bemüht und einen entſprechenden 
Antrag eigenhändig unterſchrieben hat, der der zuſtänd'gen 
deutſchen Auslandsvertretung zur Entſcheidung weiter⸗ 
geleitet wurde. Allerdings kam es Herrn Kolpacki nach ſeinen 
eigenen Worten wohl weniger auf dieſes Ehrenzeichen an als 
auf eine ſeiner Meinung nach damit verbundene laufende 
Zahlung von fährlich 200 Reichsmark (wie Herr Kokpacki 
zu dieſer Annahme kam, iſt völlig unerklärlich). 


Pommerellen. 
24. Dezember. 
Graudenz (Grudziadz). 
Eine Adventsfeierſtunde f 


BR die Goethe⸗Schule am Sonnabend, dem 
ultage vor n e ue ir in der Morgen⸗ 
nitalt für die Schüler und 


dämmerung in der Aula der 
einige geladene Gäſte aus dem Kreiſe der Elternſchaft. Die 
Mitwirkenden an der ſtimmungsvollen Feidrlichkeit waren 
mit wenigen Ausnahmen Schüler der Volksſchule. Einige 
Sinn und Bedeutung der Veranſtaltung erläuternde Aus⸗ 
führungen machte Direktor Hilgendorf, in denen er 
darauf verwies, daß dieſe Adventsfeierſtunde den Zweck in 
ſich trage, die Chriſtfeſterwartung zu einem Gemeinſchafts⸗ 
erlebnis zu geſtalten, an dem Tage, an dem die Schüler in 
die Ferien gehen. Die Adventsſtimmung, die ja jetzt be⸗ 
ſonders in allen Kinderherzen ihren Platz hat, ſei ſehr dazu 
angetan, das Gefühl von Freude, Pflicht und Verbundenheit 
von Schule und Elternhaus zu vertiefen. Die Verleſung der 
Heilsbotſchaft nach dem altſächſiſchen „Heliand“, umrahmt in 
den einzelnen Teilen von den alten deutſchen Weihnachts⸗ 
liedern, die von dem Schülerchor unter Begleitung von 
Geigen und Blockflöten anſprechend vorgetragen wurden, 
war ſo recht geeignet, echte Vorchriſtfeſtempfindungen bei 
allen, Ausführenden und Zuhörern, hervorzurufen. Von 
mehreren Schülern (zwei Mädchen und einem Knaben) wur⸗ 
den darauf Weihnachtsgedichte aus älteſter und neueſter Zeit 
mit kindlicher Begeiſterung und ſchon recht ausdrucksvoll 
deklamiert. Daran ſchloß ſich eine kleine Adventsmuſik, aus⸗ 


Graudenz. 


Man braucht nicht lange nachzudenken 
das richtige u. praltiſche finden eie immer bei uns. 
Wir empfehlen zu konkurrenzloſen Preiſen: 


ger, Konfektion 


Herren⸗ 
Kinder⸗ 
ſowie ſämtliche Seiden⸗, Woll⸗ und Baumwoll Stoife 
Läufer, Gardinen Gobelin. Stepp⸗ und Tiſchdecken 
Kurzwaren Mäſche, Sweater, Strümpfe, Herrenartikel. 


„ERG E“ vorm. L. Conrad 


Grudzigdz. Diuga 2. 8770 
Beachten Sie bitte unſere Shaufeniter mM 


x Sport⸗Club S. 8 G. 
Donnerstag, den 26. 12. (2. Feiertag) ab 16 Uhr 


Weihnachtsfeier 


Vorführungen der Jugendabteilungen. Semütl. 


Beiſammenſein. Tanz. Marzipan-Berloiung, 


Damen, Kinder ⸗ Garderobe und Wäſche 
fert an in u. auß. dem Hauſe Herzberg. Ogro⸗ 
dowa 29. W. 8 (Gartenſtr. früh. Moniuſzki 6b; 
R 
Sfr Konzerte, Geleitniten u. zum 
i 


empfie 
Kapelle R. Jeske, Srudziadz, Dworcowa 23-25 


in dem 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Mittwoch den 25. Dezember 1935. 


r Em 8 


A. Orlikowski 


Damen» und Herren · 
friſeur, Darodoma 3, 


mit und ohne Strom. 


Bohlfahrtsverein 


Das Weihnachtsfeſt 
findet am Freitag, dem 
27. Desbr., um A Uhr. 
im „Tivoli“ ſtatt. 8982 


werden z. Reparatur 
angenommen bei sen 


Gobien. Legionöw 7. 


Spezial⸗Geſchäft für Gummi⸗ und 
Sportartikel 


M i 2 
„Minerwa 
Grudzigdz, ul. Mickiewicza 17/19 
empfiehlt zu den niedrigſten Preisen 
die beiten Qualitäten 
Schnee chuhen. Galo chen, jämtliche 
chirurgiſche und tech niſche 
artitel ebenſo Spiehachen ſowie alle 
Arten Sportartikel wie Schlittſchuhe. 
Stier Hockey. Schlitten und alle 
Zubehörteile. 


Meihnachtslegende 


von Martin Damss 


Maria sass im Stalle 

Vor einer Rrippe arm. 

Sie hauchte mit ibrem Atem 
Zbr Rindehen warm. 


Am himmel über dem Felde 
Stand ein beller Stern. 

Die Mirten kamen gegangen 
Und drei Rönige von kern. 


Die brachten Meibrauch und Advrrben, 


Eine Schale mit Gold darin. 
Sie legten vor der Krippe 
Ihre Gaben bin. 


geführt von den Kleinen (6 Geigen und 4 Blockflöten). Es 
war eine wahrhafte Freude, dieſe Kinder zu beobachten, wie 
ſie mit Eifer und Verſtändnis ſich ihrer muſikaliſchen Auf⸗ 
gabe widmeten, und zwar mit gutem Gelingen. Und dann 
gab es als darſtellenden Teil dieſer Feierſtunde ein von den 
Kleinſten mit Luſt und Liebe aufgeführtes Krippenſpiel, be⸗ 
titelt „Weihnachtsnacht“, in dem durch Maria, Joſef und 
Engel die Geburt des Heilandes innig zu Auge, Ohr und 
Herz geführt wurde. Das traute Spiel klang aus in das 
Lied „Stille Nacht, heilige Nacht“, in das langſam die ganze, 
tiefbewegte Zuhörerſchaft einfiel. Alle Zuhörer waren nach 
Abſchluß dieſer Adventsfeierſtunde einig darüber, daß ihnen 
durch all das Schöne und Herzige, das Kleine und Kleinſte 
der Goethe⸗Schule ihnen ſo hingebungsvoll dargeboten 


hatten, wirkliche, ungetrübte Frende bereitet worden wär.) 


X Der Verkehr der Straßenbahn wird zu Weihnachten, 
wie die Stadtverwaltung bekanntgibt, eine gewiſſe Ein⸗ 
ſchränkung erfahren. Am Heiligen Abend fährt der letzte 
Wagen vom Bahnhof bereits um 19.10 Uhr ab. Am erſten 
Feiertag wird der Straßenbahnverkehr erſt um 11.15 Uhr 
vormittags ſeinen Anfang nehmen. * 
Die Poſt an den Weihnachtstagen. Am heutigen 
Heiligen Abend ſind die Poſtſchalter bis 17 Uhr geöffnet. 
Es findet zweimalige Poſtſachenzuſtellung ſtatt. Am 
erſten Feiertage ruht der Poſtaußendienſt vollſtändig, 
mit Ausnahme der Zuſtellung von Eilſendungen und 
Lebensmittelpaketen. Am zweiten Feiertage er⸗ 
folgt einmalige Zuſtellung der Poſtſachen, und die Schalter 
find von 9—11 Uhr geöffnet. Telegraph⸗ und Telephon 
bleiben unverändert tätig. * 
x Eine Advents⸗ und Weihnachtsfeier beging die 
hieſige Ortsgruppe des Verbandes deutſcher Ka⸗ 
tholiken am Sonntag. Der einleitenden Anſprache des 
Vorſitzenden folgte ein Sprechchor der Mädchen „Weih⸗ 
nachtslegende“ und der Weihetanz „Maria durch ein' 
Dornwald ging“. Die Kinder veranſtalteten ein Krippen⸗ 


Statt Karten. 


Elly Harbarth 
Theodor Harbarth 


Verlobte 
Kamionka, Weihnachten 1935. 


am Fiſchmarkt. 


Dauerwellen 


Billige Preiſe. 8311 


8977 


Der neue 


zümtl. Pelzſachen 


Poſen⸗Pommerellen 
Neuer Preis nur 0.80 zt. 


von 1.00 Zloty. 


Juſtus Wallis, 


Gegr. 1853. Szerola 34. 


Kino LIRA-Strumykowa 3. 


Große Feiertags-Premiere! 


Der Zigeunerbaron 


Ein bin, in deutscher Sprache nach 
der berühmten Operette von Joh. Strauß, 
in den Hauptrollen: 397: 


Adolf Wohlbrück u. Hansi Knofeck. 


in Regen. 


Gummi⸗ 


3407 


Thorn. 


Deutſche Bühne 


Am 2. Weihnachtstage 
26. 3 3 Abr 


Märchen in 8 Bildern 
von Renee Stobrawa 
mit Muſitk u. Tänzen. 
Theaterkaſſe ab 2 Uhr. 


Am Sonntag, 29. Dez., 


Winterfahrplan 


Verſand nach auswärts gegen Voreinſendung 
3882 
bei Juſtus Wallis 
Torun Se ein 55 za. 1469, 
und an der Theater⸗ 

Tel. 1469. kaſſe ab 2 Uhr. 


Maria war ganz versunken 
In ihren kleinen Sobn, 
Sie sab in seinen Augen 
Leid und Sterben schon. 


Ste sab um seine Stirne 
Den dunklen Dornenkranz 
Und tief in seinem herzen 
Einen grossen Glanz. 


Sie wusste nichts zu sagen. 
Sie wiegte still ibr Kind, 
Das sie empfangen hatte 
Ohne Schuld und Sünd. 


Sie wusste nur das eine, 
Dass bier aut dem Feld 
Geboren war der Reine, 
Der Stern der Welt. 


DIN 


ſpiel und die Jugendlichen ein Theaterſtück. Darauf ſprach 
Vikar Partyka. Eine Beſcherung der Kinder, Beſchen⸗ 
kung und Verloſung beſchloſſen die Feier. * 

Freiwillig aus dem Leben ſchied dadurch, daß er ſich 
mit einem Revolver einen Schuß beibrachte, ein hieſiger 
Sergeant. Er hinterläßt Ehefrau und zwei Kinder. Was 
den Unglücklichen zu der Tat veranlaßt hat, iſt bisher 
nicht bekannt geworden. Die Militärbehörde ſtellt in dieſer 
Beziehung Nachforſchungen an. 8 

X Unter der Beſchuldigung des Raubüberfalles hatte 
ſich vor dem Bezirksgericht ein gewiſſer Klemens 
Nidzgörſki aus Graudenz zu verantworten. Nach der 
Anklage ſoll er am 1. November d. J. in die Wohnung 
des Landwirts Kazimierz Kliniej in Sarrole, Kreis Grau⸗ 
denz, eingedrungen ſein und von der allein anweſenden 
Frau K. Geld verlangt haben. Als das abgelehnt wurde, 
fol N. die Frau K. geſchlagen und dann aus dem Küchen⸗ 
ſchrank ein Portemonnaie mit 167 Zloty geraubt haben. 
Der Angeklagte beſtritt ſeine Schuld und behauptete, er 
wäre, zugleich mit ſeinem Vater, in die K'ſche Wohnung 
lediglich deshalb gegangen, um dort wegen eines den Ehe⸗ 
leuten K. von ſeinem Vater geliehenen, aber nicht wieder 
zurückerhaltenen Oſchens zu ſprechen. Da ſei es zu einem 
Streit gekommen, in deſſen Verlaufe Frau K. ihn mit 
einer Bürſte auf den Kopf und ins Geſicht geſchlagen habe, 
wofür er ſich entſprechend revanchiert hätte. Eine Be⸗ 
raubung der Familie K. habe er nicht verübt. Das Gert 
kam auf Grund des Verhandlungsganges auch zur Über⸗ 
zeugung, daß tatſächlich ein Raubattentat nicht vorliege, 
und verurteilte den Angeklagten lediglich wegen verübter 
Mißhandlung zu fünf Monaten Arreit. * 

X Zu einem Brand wurde die Freiwillige Feuerwehr 
nach der Courbiereſtraße (Koseiuſzki) gerufen. Dort war 
im Hauſe Nr. 5 in der Küche einer Wohnung der Fuß⸗ 
boden unter dem Herd durchgebrannt. Das Feuer hatte 
ſich von dort auf die Decke des darunter befindlichen Stock⸗ 
werks übertragen und etwa anderthalb Quadratmeter zer⸗ 
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ſtört. Die Wehr konnte das Feuer ſchnellſtens erſticken. 
Der vom Brand angerichtete Schaden dürfte etwa 500 Zt. 
betragen. Die Urſache des Feuers ſoll Schadͤhaftigkeit des 
Küchenherdes geweſen ſein. * 

x Unfall. Infolge Ausgleitens in der Lindenſtraße 
(Legjonow) ſtürzte die 52 jährige Frau Antonina Skibinſka, 
wohnhaft in dieſer Straße Nr. 52, und erlitt dabei eine all⸗ 
gemeine Körpererſchütterung. Die Verunglückte wurde von 
Paſſanten in ihre Wohnung geführt. * 

* Diebſtahl. In der Nacht zum Montag wurden dem 


Hausbeſitzer Alfons Deiter, Weichſelſtr. (Wislana] 8, 

vom Boden eine größere Anzahl dort zum Trocknen auf⸗ 

gehängter Wäſcheſtücke entwendet. * 
— 1 —— 


Thorn (Torum) 


+ Der Waſſerſtand der Weichſel iſt wieder im Zurück- 
gehen begriffen. Er betrug Sonntag früh 0,99 und Mon- 
tag früh 0,97 Meter über Normal. — Das Grundeistreiben 
hat nachgelaſſen. * * 

+ Apotheken⸗Nachtdienſt von Donnerstag, 26. Dezember 
(2. Feiertag), abends 7 Uhr, bis Donnerstag, 2. Januar 
1936, morgens 9 Uhr einſchließlich, hat die „Zentral-Apo⸗ 
theke“ (Apteka Centralna), Culmerſtraße (uf. Chelmiüſka) 6, 
Fernſprecher 2043. Tagesdienſt an den beiden Weihnachts⸗ 
feiertagen hat die „Rats-Apotheke“ (Apteka Radziecka), 
Breiteſtraße (ul. Szeroka) 27, Fernſprecher 1250. * *. 

t Standesamtliche Nachrichten. Ju der Woche vom 15. 
bis 21. Dezember gelangten beim Thorner Standesamt zur 
Anmeldung und Regiſtrierung: 31 eheliche Geburten (zehn 
Knaben und 21 Mädchen), 2 uneheliche Geburten (Knaben) 
und eine Totgeburt (Knabe), außerdem 29 Todesfälle 
(15 männliche und 14 weibliche Perſonen), darunter ſechs 
Perſonen im Alter von über 60 Jahren und 10 Kinder im 
erſten Lebensjahr. In demſelben Zeitraum wurden 17 Ehe⸗ 
ſchließungen vollzogen. * = 

t Der Straßenbahnverkehr wird am Heiligabend wie 
alljährlich um 19 Uhr (7 Uhr abends) eingeſtellt. In der 
Nacht werden ſodann wieder Sonderwagen (mit normalem 
Tagesfahrpreis) vertehren, um die Beſucher der kirchlichen 
Feiern zu befördern. Auf der Linie 1 fährt der Wagen 
um 22% Uhr von der Kaſernenſtraße (ul, Reja) ab und 
iſt um 22.35 Uhr auf dem Altſtädtiſchen Markt; auf der 
Linie 5 fährt der Wagen gleichfalls um 2% Uhr von der 
Viehmarktſtraße (ul. Targowa) ab, um 5 Minuten ſpäter 
an der Garniſonkirche einzutreffen. Die Wagen halten 
hier bis zur Beendigung der Andachten und fahren dann 
wieder zurück. — Der Nachtwagen auf den Linien 1 und 4 
wird nach ſeinem Fahrplan verkehren, ebenſo wird der ge⸗ 

ſamte Straßenbahnverkehr am 1. Feiertag auch regelmäßig 
erſolgen. * * 
* Achtung, Arbeitgeber! Die Soziale Verſicherungs⸗ 
anſtalt (Zaktad Ubezpieczen Spolecznych), die in die Rechte 
des ehemaligen Zaklad Übezpieczen od Wypadköw w Rol⸗ 
nietwie (Verſicherungsanſtalt für Unfälle in der Landwirt⸗ 
ſchaft) eingetreten iſt, teilt denjenigen Arbeitgebern, die 
noch Rückſtände aus dem Titel Unfallverſicherung in der 
Landwirtſchaft bis zum 31. Dezember 1933 haben, mit, daß 
ſie die dazugehörenden Zinſen im Sinne der Verordnung 
des Wohlfahrtsminiſters vom 12. Juli 1935 (Dz. U. R. P. 
P. Nr. 54, Poſ. 353) gutgeſchrieben hat und erinnert daran, 
daß mit dem 31. Dezember laufenden Jahres der Termin 
verſtreicht, an welchem durch Vermittlung der zuſtändigen 
Sozialen Verſicherungsanſtalt Anträge bett. Natenverlegung 
einzureichen find. * . 
’ t Etwa 150 Inſaſſen des Thorner Gerichtsgefängniſſes 
kommen nach einer Information des „Stkowo Pomorſkie“ 
für die Amneſtierung in Frage und erwarten ihre Ent— 
llaſſung aus der Strafanſtalt gleich nach dem Weihnachts- 
feſte. 20 5 
0 + Unter dem Verdacht der Fälſchung beſchlagnahmte 
die Polizei ein 10⸗Zloty⸗Stück. Außerdem nahm fie an 
dieſem Tage zwei Perſonen wegen Bettelei feit, die der 
Bourgſtaroſtei zur Verfügung geſtellt wurden, und vier 
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dum erſten Male | 
im neuen Danziger Staatstheater. 


(Von unjerem Danziger Mitarbeiter) 
- Danzig, 22. Dezember. 


Am Sonnabend abend fand im neuen Staatsthe er die 
Generalprobe zu Lippls köſtlicher Moritat „Die Pfingſt⸗ 
orgel“ ſtatt, von der man vorausſagen kann, daß ſie viele 

Male das neue Haus am Kohlenmarkt füllen wird. Auch 

geſtern war es bis auf den letzten Platz gefüllt. Noch bevor 
das Haus mit dem Feſtakt der Offentlichkeit — am 1. Weih⸗ 

. Amchtsfeiertan — übergeben wird, hatte der Generalintendant 

alle Arbeiter am Bau, vom Architekten angefangen 

bis zum ungelernten Arbeiter, die Künſtler und die Preſſe 


Seit 


0 bis zum elbend fertig ſein 
könne. Aber es wurde geſchafft! Was die letzten Wochen für 
die Künſtlerſchaft bedeuteten, wird jeder begreifen, der hört, 

daß gleich an den erſten vier Spieltagen eine Neueinſtu⸗ 
dierung des Fauſt und drei Erſtaufführungen heraus 
2 n. So war es berechtigt, erſt einmal die Mitarbeiter 
am Werk im Glanz des neuen Hauſes zu verſammeln, um 
die Kopf: und Handarbeit und die Kunſt in gleicher Weiſe 
zu ehren. Der Gauleiter benutzte dieſe Gelegenheit zu 
einer Anſprache und die Regierung zur 
A feierlichen Schlüſſelübergabe an Generalintendant Merz. 
una ergriff, mit lebhaften Beifall begrüßt, Gauleiter 
Staatsrat Albert Forſter, deſſen Initiative Danzig 
dieſes neue Haus der Kunſt zu danken hat, das Wort. Er 
plauderte davon, daß er ſich ſchon 1931, als er zum erſten 
Male das damalige Danziger Stadttheater beſuchte, Ge- 
danken gemacht habe, daß dieſes Theater nicht mehr der kul⸗ 
turellen Bedeutung entſpreche und wie man es neu geſtalten 
könne. Als der Nationaſozialismus dann 1933 in Danzig 
zur Macht gelommen ſei, habe er unter die Arbeits- 
beſchaffungspläne auch die Umgeſtaltung des Theaters auf⸗ 
5. genommen Viele Prüfungen, Beſprechungen und Über⸗ 
legungen ſeien dieſem Entſchluß vom Herbſt 1933 voraus⸗ 
ö 955 gegangen. Er ſei ſich darüber klar geweſen, daß dieſes Beginnen 
mit großen Unkoſten verbunden ſein müßte, daß der Natio- 
Halſoßtalismus Vorwürfe deswegen einſtecken müßte, er ſei 
3 # 


einleitenden Worten wurde mit der 


wegen Trunkenheit, gegen die, bis auf eine, nach erfolgter 
Ausnüchterung Strafanzeige erſtattet wurde. Ange⸗ 
meldet wurden vier Kleindiebſtähle, ein Betrug, ein Fall 
unrechtmäßiger Aneignung und fünf Übertretungen polizei⸗ 
licher Verwaltungs vorſchriften, * * 


— ́ n!. — 


Konitz (Chojnice) 


tz Vom Konitzer Magiſtrat ſind an 550 Arbeitsloſen⸗ 
familien Weihnachtsgaben verteilt worden. Die größeren 
Familien erhielten je ein Kilogramm Fleiſch und 4 bis 
6 Kilogramm Brot, die kleineren je * Kilogramm Fleiſch 
und 2 Kilogramm Brot. + 


tz Unfall. Der nach Konitz radelnde Auguſt Gawin aus 
Lichnau wurde auf der Chauſſee von einem Fuhrwerk des 
Beſitzers Bleck, Schlagenthin, angefahren. Er ſtürzte und 
zog ſich dabei leichtere Verletzungen zu. 5 


tz Diebſtähle. Dem Beſitzer Joſef Ko walſki in Mos⸗ 
nitz wurden aus dem Walde 30 Tannenbäume geſtohlen. — 
Ferner drangen unbekannte Täter mit Nachſchlüſſeln in die 
Wohnung des Jan Szezeſny und ſtahlen ein Paket mit 
drei Meter Stoff und eins mit 10 Meter Barchent, die für 
die Weihnachtsbeſcherung der Invaliden beſtimmt waren. 


tz Die Polizeiverwaltung macht auf einen Vorfall auf⸗ 
merkſam, der ih in Schöneck zugetragen hat. Ein dor⸗ 
tiger Beſitzer nahm einen Knecht an, ohne nach den 
Papieren zu fragen. Dieſer arbeitete und verhielt ſich etwa 
drei Monate hindurch ordentlich. Als dann der Beſitzer mit 
ſeiner Frau nach der Stadt fuhr und die 18jährige Tochter 
allein zu Hauſe war, brachte der Knecht ein Mädchen an, 
das er als ſeine Verlobte ausgab. Die Tochter gab ihnen 
zu eſſen und eine Weile ſpäter überfielen die Beiden die 
Tochter des Hauſes und ſperrten ſie in den Keller ein. Dann 
begannen ſie in aller Gemütsruhe das Haus auszuräumen, 
ſpannten einen Wagen an und fuhren mit der umfangreichen 
Beute los. Den Wagen mit den weniger wertvollen 
Dingen ließen ſie 3 Kilometer entfernt ſtehen und flüchteten 
mit den guten Sachen. Die Polizei warnt alle Beſitzer da— 
vor, Leute einzuſtellen, die ſich nicht durch Papiere genügend 
ausweiſen können. * 
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p Neuſtadt (Wejherowoh, 23. Dezember. Der heutige 
Weihnachtskrammarkt war reichhaltig und mannig⸗ 
faltig beliefert und gut beſucht. Ein Rundgang überzeugte, 
daß trotz des Geldmangels verhältnismäßig rege gekauft 
wurde. 

Br Neuſtadt (Wejherowo), 23. Dezember. Bei der 
großen Glätte am Sonntag auf den Straßen in Neu⸗ 
ſtadt ſind mehrere Perſonen zu Fall gekommen. Frau 
Kaufmann Erna Schleimer ſtürzte ſo unglücklich auf dem 
Marktplatz, daß ſie ein Bein brach. 

v Vandsburg (Wiechork), 2, Dezember. Einen ſchweren 
Fahrradunfall erlitt eine Frau Britzke von hier. 
Frau B., die ſich auf einer Radtvur befand, kam hierbei fo 
unglücklich zu Fall, daß ſie ſich ſchwere Verletzungen zuzog. 

Zum Beſten der Heidenmiſſion fand am letzten Sonntag 
in Pemperſin ein Miſſionsabend ſtatt. Nach den 


ſteigerung der vom Miſſionsnähverein zahlreich gearbeiteten 
Handarbeiten, wie Stickereien und dergleichen, begonnen. 
Hierauf ergriff der in Pemperſin im Ruheſtand lebende 
Chinamiſſionar Breton das Wort zu einer eindrucksvollen 
Anſprache, die der Heidenmiſſion gewidmet war und dankte 
am Schluſſe gleichzeitig allen Spendern. 

x Zempelburg (Sepölno), 23. Dezember. Der hieſige 
Elternausſchuß hatte am vergangenen Freitag nachmittag 
alle deutſchen Eltern zu einer Weihnachtsfeier der 
deutſchen Voltsſchulklaſſen im Saale des katholiſchen Ver⸗ 
einshauſes eingeladen. Nach einer Begrüßungsanſprache 
non Pfarrer Grudzinſki, worin er in erhebenden Wor⸗ 
ten die Bedeutung des Weihnachtsevangeliums ſchilderte, 
folgten bei ſtrahlendem Lichterbaum in bunter Reihenfolge 


aber andererſeits der überzeugung geweſen, hier etwas zu 
tun, das Danzig ſpäter dem Nationalſozialismus danken 
werde. Aber für große kulturelle Fragen, wie es der Bau 
eines Theaters in Danzig iſt, dürfe man ſich durch augen⸗ 
blickliche Redensarten nicht beirren laſſen, ſondern müſſe für 
ſolche Unternehmungen in die Zukunft ſchauen. Er glaube 
doch, daß jetzt jeder Deutſche in Danzig einen 
Teil Stolz in ſich trage, daß Danzig nun ein 
anſtändiges Theater habe, das den kul⸗ 
turellen Anſprüchen dieſes Staates im Oſten 
voll gerecht werden könne. Als Führer der Partei 
in Danzig und Vertreter Adolf Hitlers wolle er 
die Gelegenheit wahrnehmen, allen Mitarbeitern am Werk 
zu danken, denn er könne beurteilen, wie ſeit 1 Jahren 
an und in dieſem Hauſe gearbeitet worden ſei. Vor allem 
dankte der Gauleiter dem Danziger Handwerk, das 
hier wirklich deutſche Qualitätsarbeit ge⸗ 
leiſtet habe. Dieſes neue Theater ſei als 


ein Weihnachtsgeſchenk Adolf Hitlers au alle Danziger 


anzuſchauen, denn der Führer habe in ſeiner großen Liebe 
zur Kunſt in hochherziger Weiſe die Mittel zur 
Verfügung geſtellt, um noch in dieſer Spielzeit die 
künſtleriſche Arbeit aufzunehmen. Nun würden wohl auch 
die Unzufriedenen ſtillſchweigend die wegen des Theaterbaus 
gegen den Nativnalſozialismus erhobenen Vorwürfe zurück⸗ 
nehmen müſſen. 

Der Gauleiter dankte dann nochmals allen Mitarbeitern 
und hob dabei beſonders den Generalintendanten 
Merz hervor, der in der Arbeit unermüdlich an der Spitze 
ſeiner Künſtlerſchar geſtanden habe, um Danzig das Theater 
zu ſchaffen, das es ſich wünſchte. Er habe einen Spielplan 
aufgeſtellt, mit dem Danzig ſich wirklich ſehen laſſen könne 
und mit dem ſich 


Danzig einreihe unter die großen Theater 

f Deutſchlands. 
Denn das Ziel dieſes neuen Theaters ſei es, daß es nicht 
etwa ein Provinztheater mehr fein ſoll, ſondern es ſoll 
eine Bühne werden, auf die die Augen 
Deutſchlands ſich richten ſollen und die nicht nur 
Bedeutung für Danzig, ſondern für den ganzen Oſten hat, 
wobei auch die Dentſchen eingeſchloſſen ſeien, die außerhalb 
der Reichsgreuzen wohnen. Dieſes neue Theater ſoll An⸗ 
ziehungskraft ausüben auf den ganzen Oſten und in ihm 
ein Mittelpunkt deutſcher Kulturarbeit fein. Mit einem 
Sieg⸗Heil auf den Führer ſchloß der Gauleiter ſeine mit 
ſtürmiſchem Beifall aufgenommene Rede. . 


— 


2. Dezember gezogen worden. Sie erhalten den fiuffachen 


Feſtgedichte, Geſangsaufführungen, muſtkaliſche Darbietun⸗ 
gen, ſowie das Weihnachtsſpiel „Der Pfefferkuchenmann“. 


Alle Aufführungen wurden von den Kinbern exakt und mit 
viel Verſtändnis und anmutiger Natürlichkeit zu Gehör ge⸗ 
bracht. Zum Schluß brachten Bankvorſteher Belau und 
Rektor Kalinowſki allen Mitwirkenden ſowie den Feſt⸗ 
teilnehmern ihren Dank zum Ausdruck, worauf die wohl⸗ 
gelungene Feier mit der Beſcherung der Kinder ihr Ende 
fand. 

In vergangener Woche brannte in der 7. Abendſtunde 
aus bisher unbekannter Urſache ein dem hieſigen Kaufmann 
Lorek gehöriger Stall und Schuppen, die beide an den Händ⸗ 
ler Lenz vermietet waren, in kurzer Zeit völlig nieder. 
Mitverbrannt ſind außer Heu, Stroh und Torf einige Meter 
Klobenholz und eine Ziege. Die ſofort herbeigeeilte Feuer⸗ 
wehr konnte ſich nur auf die Erhaltung der angrenzenden 
Wohngebäude beſchränken. L. iſt gegen Brandſchaden, der 
zirka 600 Zloty beträgt, verſichert. 


Auf dem letzten Wochenmarkt koſtete Landbutter 
1.301,40, Molkereibutter 1,50, Eier 140 die Mandel: auf 
dem Schweinemarkt forderte und zahlte man für das 
Paar Ferkel 20,00 30,00 Zloty. 


Wegen Einbruchsdiebſtahls bei dem Landwirt 
Auguſt Ingwer in Swidwie, wobei den Dieben Garderobe, 
Wäſche, Uhren und andere Wertſachen in die Hände fielen, 
verurteilte das hieſige Burggericht einen gewiſſen Konrad 
Piſkulſki nebſt Mittätern zu drei bis ſechs Monaten 
Gefängnis. Dasſelbe Gericht verurteilte den Arbeiter 
Jozef Mflodzik aus Plötzig wegen Schmuggels eines 
Radioapparates aus Deutſchland nach Polen zu 25 Zloty 
Gelditrafe und Beſchlagnahme des Apparats. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen ſein: anonyme Anfragen werden grundlählid, 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnements 
quittung beiliegen. Auf dem Kuvert iit der Vermerk „Brlefkaſten⸗ 
Sache“ anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


„Dornröschen 100.“ 1. Die acht⸗ und ſiebenſtelligen Zahlen, die 
Sie uns eingeſandt haben, find nicht Nummern von Ausloſungs⸗ 
rechten der Anleiheablöſungsſchuld, die allein ausgeloſt werden. 
Dieſe Nummern kommen für die Ausloſung nicht in Frage. 
Kriegsanleihe wird überhaupt nicht an der Börſe gehandelt, Hat 
alſo auch keinen Kurs. 2. Ob die fragliche Ware hier angefertigt 
wird, iſt uns nicht bekannt. 


„Lieielotte 11.“ Von den drei Nummern iſt bisher noch keine 
gezogen worden. : 

T. Art. 13 des Geſetzes vom 18. März 1932 über die Gerichts- 
koſten auf dem Gebiete der Poſener und Thorner Appellationsgerichte 
und des Bezirksgerichts in Kattowitz („Dz. Uſt.“ Nr. 27/32 Pof. 252 
beſagt in Art. 13: „Das Recht des Staatsſchatzes zur Forderung 
nicht bezahlter Gerichtskoſten verjährt nach Ablauf von drei Jahren 
von dem Tage an gerechnet, an dem die Gebühr zu zahlen war.“ 


P. K. D. Für Ihr Handwersunternehmen brauchen Sie nur 
ein Patent zu löſen; die Umſatzſteuer fällt weg, weil Sie eine 
. haben, aber für Ihr Handelsgeſchäft (d. U. für den 
Verkauf Ihrer Erzeugnine) brauchen Sie ein beſonderes Patent, 
und hier münen Sie auch Umſatzſteuer zahlen, denn die Beſtim⸗ 
mung des Art. 8 des Gewerbeſteuergeſetzes, daß bei Vorhandenſein 
einer Handwerkskarte keine Umſatzſtener zu zahlen iſt, erſtreckt ſich 
nur auf das Handwerksunternehmen nicht aber auf das Handels⸗ 

3 j 
ht 
des Nennwertes des ausgeloſten Rechts und Zinſen zu 4% Proz. 
für 10% Jahre. Wenn der Nennwert des Ausloſungsrechts . B. 
100 RM. beträgt, jo erhalten Sie 500 RM. und dazu 230,62 RM. 
an Zinſen; zuſammen alſo 730,62 RM. Die anderen Nummern 
ünd in dieſem Jahre nicht gezogen worden. 


„Amerika,“ 1. Sie können den Gläubiger im Aufgebotsver⸗ 
fahren auffordern, ſich zu melden, widrigenfalls er mit ſeinem 
Anſpruch ausgeſchloſſen würde. Aber unter Umſtänden iſt dieſes 
Verfahren langwierig. Wenn es ſich bei der fraglichen Hypother 
um eine Darlehnsſchuld handelt, die auf 15 Prozent aufgewertet 
wird, dann wäre es das Einfachſte. Sie hinterlegen den Auf⸗ 
wertungsbetrag (= 240,75 Zloty) nebſt Zinſen für die letzten vier 
Jahre an Gerichtsſtelle unter Verzicht auf das Recht der Zurück⸗ 
nahme ($ 1171 BGB.) Das iſt das einfachſte und raſcheſte Ver⸗ 
fahren, um die Löſchung zu erlangen. 
auch beim Aufgebot dazu nicht kommen. 


Vizepräſident Huth in feiner Eigenſchaft als Bau⸗ 
ſenator übergab mit einer humorvollen Anſprache den 
Schlüſſel des Halses an den Kultusſenator Boeck. Er 
ging von dem Scherzwort in der Bevölkerung aus, „das 
Theater ſei das Einzige, das „geſchloſſen“ hinter der 
Regierung ſteht“. Das ſtimme auch, denn er habe den 
Schlüſſel zum Hauſe wohlverwahrt, damit kein Unberufener 
ſeine Naſe hieinſtecke. Mit dem heutigen Tage erſt habe er 
das Haus aufgeſchloſſen, das — allen Meckerern zum Trotz — 
nun fertig daſtehe, fo daß heute ſchon geſpielt werden könnte. 
In launigen Worten ſchilderte er den baufälligen und un⸗ 
zweckmäßigen Zuſtand des alten Hauſes. Man könne 
wahrhaft von Glück jagen, daß der ganze Klad⸗ 
deradatſch nicht einmal während einer Vor⸗ 
ſtellung zuſammengebrochen ſei. Nicht aus Gold, 
wie früher bei ſolchen Anläſſen, ſei der Schlüſſel des Hauſes, 
ſondern aus Eiſen der Not der Zeit entſprechend. Der 
Redner gab san den Schlüſſel an Senator Boeck mit den 
Worten: Schließe mit dieſem Schlüſſel nicht nur das Theater 
auf, ſondern auch Herzen zu einer Pflegeſtätte edel⸗ 
ſter deutſcher Kunſt. 


Kultusſenator Bock übernahm den Schlüſſel des 
Hauſes, auf den ſich das Wort von einſt „Gold gab ich für 
Eiſen“ im umgekehrten Sinne anwenden laſſe, denn mit 
dieſem Hauſe ſei Broßes in ſchwerer Notzeit geſchaffen. 
Dieſes Theater ſoll die Menſchen herausheben aus dem 
Grau des Alltags und auf den Boden des deutſchen Idealis⸗ 
mus führen, es ſoll die Meiſter ehren und die Menſchen 
formen helfen im Sinne des Führers zu 
heroiſchen Menſchen die irdiſch und göttlich zugleich 
ſeien, kurz, den neuen deutſchen Menſchen, und dadurch mit: 
arbeiten am ewigen Deutſchland. ; 

Mit dem Gelöbnis, daß alle Aufgaben dieſes Hauſes 
getragen ſein ſollten von deutſchem Weſen und deutſchem 
Geiſt, nahm Generalintendant Merz die Schlüſſel zum 
Haufe aus der Hand des Kultusſenators. 

Und dann öffnete ſich der wundervolle blaue Plüſch⸗ 


vorhang, der prachtvoll abgetönt iſt zu dem Kirſchbaumholz 


und dem Stoff in Blau des Hauſes und mit Befriedigung 
ſtellte man die geweitete, von Ecken befreite neue Bühne feſt 
und die Tiefe des Blicks und den Horizont, die weſentlich 
erweiterte Bühnenöffnung, die ſchnellen Verwandlungen. Und 
einen neuen Bühnenbildner von Format und — und 
Doch darüber ſoll geſchwiegen werden bis zur feierlichen 
offiziellen Eröffnung des Hauſes. a 

0 F. N. WM. 


Viel billiger würden Ste 


Pr 


| 


Nr. 297 1935 


TE 


Wirtſchafts⸗Weihnachten 1935. 


Es ſcheint, als ob diesmal die Weihnachsglocken einen 
anderen Klang haben als den, der ſonſt über Städte und 
Dörfer hinübertrug, um die wunderſamen Stunden der 
heiligen Nacht einzuläuten. In den Klang der Glocken 
miſcht ſich der Widerhall der eiſenharten Schritte des 
Kriegsgottes Mars, der ſeinen Weg über den dunklen Erd⸗ 
teil geht. Faſt will es ſcheinen, als lenke er die Schritte zu 
uns, als ob die Schmerzen des großen Krieges längſt ver⸗ 
geſſen, als ob das Blut, das Europas Erde getrunken, nicht 
immer noch ſichtbar auf den Fluren Frankreichs und Ruß⸗ 
lands wären. 

Lauter und klarer aber ſind immer noch die Glocken 
unſerer Heimat: „Und Friede auf Erden.“ — 

In den Werkſtätten und in den Fabriken beginnen die 
Räder langſamer zu gehen, um für wenige Tage aus⸗ 
zuruhen. Die Wirtſchaft und ihre Betriebe ſtehen nie ab⸗ 
ſeits. Sie ſind nicht nur das Sinnbild des nüchternen 
Schaffens, wo Zahlen vorherrſchen, Mengen entſcheiden 
und Qualität regiert. In ihrer Mitte ſteht der Menſch 
mit ſeinem Herzen. Er gibt ſeinem Werk den Stempel. 
Arbeit und Brot ſchaffen — von Zeit zu Zeit macht er aber, 
unter dem Einfluß der Feſte der Chriſtenheit ſtehend, die 
Arbeitspauſen, in die ſtille Stunden Einkehr halten. 
Etappen — hier wie überall. Sie find aber nicht nur Ar⸗ 
beitspauſen, wie ſie Feſte anderer Art auch bringen 
können. In dieſen Arbeitspauſen ruht der Zauber einer 
gläubigen Menſchheit, die in dieſe feſtlichen Stunden das 
ganze Hoffen einer bangen Seele legt. Dieſer Zauber iſt 
nicht fortzudenken, mag man heute auch den Verſuch machen, 
den Feſten der Chriſtenheit mit nüchternen Dingen ent⸗ 
gegentreten zu wollen. Wer gloubt, mit nüchternen Er⸗ 
wägungen des Verſtandes der Menſchheit nur von der 
Nützlichkeit oder Unnützlichkeit dieſer oder jener Erſchei⸗ 
nung ſprechen zu können, der irrt. Über allem ſchwebt der 
geiſtige und ſeeliſche Hunger — er entſcheidet. Er tritt 
ſtärker denn je an den großen chriſtlichen Feſten hervor. 
Nicht aus Gewohnheit, oder aus Tradition. Nein! 


* 

Für wenige Tage ruht das Räderwerk der Wirtſchaft. 
Es wollen dieſe Stille die Stimmen jener Menſchen unter⸗ 
brechen, die da ſagen, daß die Kriſe ohnehin „Feierſtunden“ 
einlegt. Tauſende und Millionen Hände, die arbeiten 
wollen, können ſich nicht rühren. Die Arbeitsloſigkeit in 
Europa, in Amerika — in der ganzen Welt, hat ſich im 
Laufe des letzten Jahres nur wenig geändert. Faſt die 
gleiche Zahl von Menſchen iſt untätig wie im Vorjahre. 

Seht hin dort, wo man nicht nur um Arbeitsſtunden 
ringt, ſondern gleichzeitig um die beglückende Erſcheinung, 
Meuſchen den Segen des Arbeitendürfens zu vermitteln. 
Dort, wo Arbeitsbeſchaffung nicht nur eine nüchterne Form 
des Verdienens und Verdienenlaſſens iſt, hat die Arbeit, 
die Millionen gegeben wurde, einen neuen, einen völlig 
neuen Wert erhalten. Wir ſtehen mit Bewunderung vor 
der Tatſache, daß Deutſchland in unerhörten eigenen An⸗ 


ſtrengungen Millionen einer neuen Arbeit zugeführt hat. 


Um ſo größer aber iſt dieſe Leiſtung, weil mit der Arbeit 
dem deutſchen Menſchen auch zugleich das klare Bewußtſein 
von dem neuen Sinn der Arbeit gegeben wird. Dort 
der Arbeiter an ſeinem iſolierten Platz, 

er ſieht ſich nicht mehr als Egoiſt. Er fühlt, er iſt in dem 
großen Getriebe der deutſchen Volkswirtſchaft ein Teil des 
Ganzen. Auf jedes Teilchen kommt es an, wenn das 
Ganze gut und ruhig arbeiten ſoll. Hier offenbart ſich ein 
völlig neues Weſen der Arbeit. An die Stelle der hoff⸗ 
nungsloſen Nüchternheit iſt Leben getreten. Ein neuer 
Geiſt, welcher der Friedensbotſchaft von der Gemeinſchaft 
aller Menſchen, die guten Willens ſind, jo nahe und weſens⸗ 
verwandt iſt. ; 
Nicht überall der gleiche ſchöne Erfolg. Die neue 
Polniſche Regierung hat ſich gleichfalls erfreuliche Ziele ge⸗ 


ſtellt. Sie führt eine Reform der geſamten Volkswirtſchaft 


durch, weil ſie erkannt hat, daß eine ungerechte Verteilung 
des Volkseinkommens — dieſe Erſcheinung mußte Ver⸗ 
bitterung ſchaffen — die Kriſe vertieft. Wo neben der 
tiefſten Armut reiche Einnahmen aus öffentlichen Fonds 
wenigen Glücklichen zufließen, kann keine wirtſchaftliche Har⸗ 
monie werden. Darum Reform. Die Polniſche Regierung 
iſt gerade bei dieſer ſchweren Arbeit. Sie will aus der Be⸗ 
drücktheit und Hoffnungsloſigkeit herausführen. Gerechtig⸗ 
keit auch in der Verteilung von Arbeit und Volkseinkommen 
ſoll Platz greifen. Und ihr Hauptziel? Sie will die großen 
Maſſen der unſäglich verarmten Arbeitsloſen wieder dem 
Produktionsprozeß zuführen. Sie will aus ihnen wieder 
Verbraucher machen, von denen eine Nachfrage nach den 
überſchüſſigen landwirtſchaftlichen Vorräten unſeres Landes 
ausgeht. Im Laufe des Jahres hat Polen nach dem Muſter 
des Reiches für jugendliche Arbeitsloſe Arbeitslager er⸗ 
richtet. Zum materiellen Wohl trat hier wie dort die Sorge 
um die moraliſche Hebung der Jugend. Noch viele Tauſende 
liegen auf der Straße. Wer kennt die Zahl genau? Die 
Regierung hat den edlen Willen. Und wir hoffen, weil 
Weihnachten das Feſt des freudigen Erwartens iſt. Wir 
erwarten aber auch, daß der Geiſt des Friedens auch dort 
Einzug halten möchte, wo heute noch deutſche Arbeiter und 
Angeſtellte aus ſtaatlichen und kommunalen Betrieben wie 
beiſpielsweiſe in Oberſchleſien entfernt werden. Wo der 
Geiſt des Friedens und nationaler Duldung fern iſt, kann 
nicht mit vollem Erfolg die wirtſchaftliche Harmonie ein⸗ 
kehren. 
* 


Es heißt, Mars, der die Stunde regiert, wird dem 
müden Getriebe der Wirtſchaft wieder neues Leben geben. 
Der Schmerz und der Tod anderer ſoll die Exiſtenzen halten 
helfen. Der afrikaniſche Krieg ſoll Aufträge geben. Nichts 
ſcheint die Menſchheit aus dem großen Krieg gelernt zu 
haben. Wer ſchafft, um ſofort zu vernichten, ſchafft nur 
trügeriſche Scheinwerte! Von einem Teil der Erde werden 
die Güter nur verſchoben — um ſie zu vernichten. Aber 
die Schuld, die daraus hervorgeht, belaſtet uns und 
kommende Generationen. Dieſe Schuld enthält den Keim 
einer kommenden Kriſe. \ 

Wer guten Willens ift, der ſpricht dagegen. 

In einer ſchweren Zeit geht der Friedensengel der 
Weihnacht über die Erde. Mit den Klängen der Weihnachts⸗ 
glocken trägt er in alle Häuſer, auch in die, die ſich ihm ver⸗ 
ſchließen wollen, die Botſchaft von Frieden auf Erden und 
den Menſchen ein Wohlgefallen. In dieſer Botſchaft liegt 
Hoffen — das Hoffen auf die Wendung. Sie kommt, wenn 
die Millionen untätiger Hände zurückkehren können an die 
Stätte ihrer Arbeit. 

Dieſe Wendung, die uns Weihnachten 1985 bringen 
möge, aber wird ein Werk des Friedens ſein! 


Polen in der Danziger Wirtſchaftsvertretung. 


(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 


Danzig, 24. Dezember. 


Wie in der „Deutſchen Rundſchau“ ſchon angekündigt wurde, 
hat am Montag im Artushof Vizepräſident Huth im Namen der 
Danziger Regierung das Präſidium der neuen Danziger Wirt⸗ 
ſchaftsvertretung, der „Induſtrie⸗ und Handelskammer“ Danzig 
verpflichtet. Es beſteht aus dem Präſidenten Hugo Schnee und 
den ſtellvertretenden Präſidenten Rolf Winkelhauſen und 
Kurt Konſorſki. Präſident Schnee verpflichtete dann ſeiner⸗ 
ſeits die von ihm berufenen Mitglieder der Kammer, in der ſich 
außer verſchiedenen jüdiſchen Kaufleuten auch zwei Polen beftn⸗ 
den, nämlich die Herren Broniſtaw Budzyüſki der Fa. 
Panſtwowe Zakkady Przemyſtowo⸗Zbozowe (P. 3. P. 3.) und 
Sigismund von Kierſki von der Bank Kwileckt, Potocki i. Sp. 


Im übrigen ſetzt ſich die Kammer wie folgt zuſammen: 


Gruppe Induſtrie: Rudolf Neumann (Schichau), Erwin Klie⸗ f 


wer (Maſchinenhaus Oſten), Otto Kinski (Siemens), Dr. W. 
Schroth, Wilhelm Ausländer, Kurt Boskamp (G. Pohl), Fritz 
Monglowski (A. H. Pretzell), Kurt Lau (Tiegenhofer Olmühle), 
Dipl.-Ing. Rudolf Sonntag und Max Thiel (Tabakmonopol). 

Gruppe Großhandel: Paul Richter (Danziger Holzkontor!, 
Iſidor Goldberger, Arthur Anker, Ernſt Alberty (Herſens Alberty 
und Co.), Otto Rentel (Klatt, Rentel und Co.). Ernſt Reimer 
(Ernſt Braun u. Co.), Julius Kreicke (Ulrichs Weingroßhand⸗ 
lung), Otto Geißler und Wilhelm Machwitz. 
Gruppe Einzelhandel: Walter Nickel, Heinrich Gieſſow, Fritz 
Hoas (Theodor Werner), Arnold Loewens, Günther Schubert 
(Sterdrogerie), Willt Pehlke (Zoppot), Kurt Siebenfreund (W. 
F. Burau), Walter Büttner (Paul Borchard Nachf.), Kurt Thiel 
(Tiegenhof), Paul Dau (Tannſee). 

Gruppe Kaufmänniſches Hilfsgewerbe: Richard Thiemann 
(Danziger Privat⸗Aktien⸗Bank), Haus Wallat, Eduard Ramm, 
Otto Benke, Dr. Hans Weichmann, Arthur Wendt, Erich Regeyr 
(Julius Wohlgemuth) und Bruno Seidel (Grand und Schumann). 
»Wie Präſident Schnee bekanntgab, hat bei der Berufung der 
Mitglieder die politiſche Einſtellung keine Rolle neivielt, ſondern 
maßgebend ſei für ihn der Geſichtspunkt der fachlichen und charak⸗ 
terlichen Eigunng geweſen. Wenn zum erſten Mal ſeit Beſtehen 
einer Danziger amtlichen Wirtſchaftsvertretung Danziger Kauf⸗ 
leute verſchiedener Nationalität als Mitglieder der Kammer zur 
Mitarbeit herangezogen würden, ſo werde dies die Kammer in 
ihrem Beſtreben unterſtützen, 


die wirtſchaftlichen Beziehungen mit Polen weiter 
auszubauen und enger zu geſtalten. 


Im übrigen führte Präſident Schnee u. a. aus, daß die neue 
Kammer keine einſeitige Intereyenvertretung jei, ſondern die Ge⸗ 
ſamtbelange von Induſtrie, Handel und Gewerbe im Rahmen 
der Geſamtwirtſchaft nach gemeinnützigen Grundſätzen wahrzu⸗ 
nehmen habe. Wir wollen kein wirtſchaftspolitiſches Parlament 
agitatoriſcher Schönredner, die ſich ausſchließlich ihrem Wähler⸗ 
kreis verantwortlich fühlen, ſondern ein Gremium vo allgemein 
anerkannten Fachleuten, die befähigt ſind, die Belange der Wirt⸗ 
ſchaft wahrzunehmen, die aber auch den Mut zur Unpopularität 
gegenüber einzelnen Wirtſchaftszweigen aufbringen, wenn es ein⸗ 
mal das Allgemeinwohl erfordern ſollte, daher 


keine Wahl, ſondern Auswahl. 


Eine Kammer, die vom Fachwiſſen und vom beiten Willen ihrer 
Mitglieder getragen wird, kann ihren Aufgaben aber nur gerecht 
werden, wenn die Regierung ſich dieſes Selbſtverwaltungsorgans 
der Wirtſchaft ſtäudig bedient und ſich ſeinem ſachkundigen Nat 
auch nicht verſchließt. Handel, Verkehr und Induſtrie ſind die 
Hauptſtützen der Freien Stadt Danzig und werden es immer 
bleiben, ſie ſind das Herz der Geſamtwirtſchaft und bedürfen da⸗ 
her einer beſonders pfleglichen Behandlung. 

Es ſprachen daun für die einzelnen Fachgruppen der Handels⸗ 
kammer Bankdirektor Thiemann, Kaufmann Erwin Klie⸗ 
wer, Kaufmann Kurt Siebenfreund und Ernſt Alberty, 
die die Sorgen und Wünſche ihrer Wirtſchaftszweige vortrugen 
und dem Wunſche Ausdruck verliehen, daß die Regierung vor 
ihren Entſcheidungen nie verſäumen möchte, den Rat der Fach⸗ 


leute einzuholen, damit der außerordentlich komplizierte Apparat 


der Danziger Wirtſchaft nicht Schaden erleide. 
Vizepräſident Huth ergriff ſodann in ſeiner Eigenſchaft als 


Wirtſchaftsſenator das Wort, trat beunruhigenden Gerüchten ent⸗ 


gegen, die in Wirtſchaftskreiſen furfieren und verſicherte. daß die 
Regierung gern die neugeſchaffene Wirtſchaftsvertretung in allen 
Fällen zu Rate ziehen werde. Der Artushof ſei für die Dan⸗ 
ziger Kaufmannſchaft hiſtoriſcher Boden. Wie oft wohl ſeien im 
Laufe der Jahrhunderte hier Beſchlüſſe gefaßt worden, die von 
entſcheidender Bedeutung für dieſe deutſche Stadt geweſen ſeien. 
An dieſe Zeit wolle er anknüpfen. Wenn man damals auch keine 
Weltwirtſchaftskriſe gekaunt habe, wie ſie heute Handel und Wirt⸗ 


Produktenmarkt. 

Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe 
vom 23. Dezember. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon ⸗ 
Ladungen) für 100 Kilo in Zloty: y 

Standards: Roggen 706 «il. (120.1 f. h.). Weizen 754 el. 
(128,1 f. h.), Brauaerite 709 e/l. (120,4 f. h.). Einheitsgerſte 685 8/. 


u 15 Sammelgerſte 661 g/l. (112 f. h.). Hafer 451 8/. 
Transaktionspreiſe: 
Rogoen — to —.— elbe Luvinen — o —.— 
Roggen — 10 —.— eluſchken — to —.— 
Stand.⸗Weizen — 10 —.— Sammelaerſte — to —.— 
Einheitsgerſie —- “0 —.— Vittortaerbſen — to —.— 
Roggenmehl — to —.— Speiſekart. — to —.— 
Wei⸗enmehl — o —.— Sonnen- 
Braugerſte — to —— blumenkuchen — to —.— 
Richtpreiſe: 5 
Roggen 12.25 — 12.50 Gerſtenkleie 9 .75—10.75 
Standardweizen . 16 7517.00 Winterraps 42.00 — 45.00 
a) Braugerſte. . 14.75—15.50 Winterrübſen. . 41.00—43.00 
b) Einheitsgerſte . 13.75—14.00 blauer Mohn. 59.00 — 63.00 
e) Sammela. 114. 115P. 13.00 — 13.50 Senf SR“ 34.00-57.00 
Ad) Wintergerſte —.— Leinſamen 36 00—38.00 
3 . 3 .50—14.25 n x En-20 
acen« en 20.00 — 22. 
Auszugmehl 0-30%, 19,50—20.00 Sexradella 17.90 19.00 
Roggenm. 945% 19.00-19.50 | FTelderbſen . 21.00—23 00 
0 955% 18.50 — 19.00 | Piltoriaerbien 25.00 — 29.00 
Roggenm. 145-55 % 15.75—16,25 Folgererbſen 19.00—21.00 
Roggen ⸗ Tymothee 


blaue Jupinen 9.7810 25 
gelbe Luvinen 10.50 11.00 


engl. Rayaras 
5 100-55 ¼ 26.75—27.75 | Gelbflee, enthülſt —.— 


ID 0-60 ¼ 36.00-27.00 Weißklee 70.00 —90 00 
IE 0-65%, 25.002600 Rotklee. unger. 85.00 — 100.00 
420-55 23 00— 24.00 Rotklee, gereinigt 105.00 — 125.00 

5 11B20-65%, 22.50—23 Fabrikkartofſeln p. ke’, —.— 

A 1045-55 ę—.— Speſſekartoffelnn. Not. —.— 

„ II45-65% 20.75—21.75 Speiſekartofſelnom. —.— 

2 » Kartofſelflocken . 16.00—16,50 


. 16.50— 17 00 


Leinkuchen. 1 
13.50 — 14.00 


1 * —.— 
I1F55-65%, 16.5017. 00 
1665.65% er ya Rapsluchen. 


Weizenſchrot⸗ 


Sonnenblumenkuch. 19.50 — 20.50 

nackmeh, 0-90 % 18.50— 19.00 Kokoskuchen . 14.50 —15.50 
l „ 9.00—9.50 | Rogagenſtroh. lie , —.— 

Weſzenkleie, fein. 10.0. — 10.50 Roggenſtroh. gepr. 2.50—3.00 

Weizenkleie. mittelg. 9.50— 10.00 | Neteheu, loje. . 7.00—7.50 

Metzentiere, grob . 9.75—10.235 ! Sojaihrot . . . „21.00-22.00 


Trockenſchnitzel 8.00 8.50, Schwedenklee 160.00—180.00 
Roggenmehl 60 : Aust. nach Danzig 18.50 —19.00 
9 65% Ausf. nach Danzig 18.00—18.50 


schaft erſchwerten, jo habe es doch auch damals Schwierigkeiten 
für den Kaufmann gegeben, die nur durch zäheſten Einſat und "1 
Entſchloſſenheit befeitint werden konnten. Danzig ſei infolge feiner 7 
handelspolitiſch günſtigen Lage an See und Weichſel Jahrhun⸗ 15 
derte lang der Mittelpunkt regſten Wirtſchaftslebens und Treff⸗ 
punkt aller Handel und Schiffahrt treibenden Nationen geweſen. 
„Die gleichen Grundſätze, die damals Wohlſtand und Frieden 
diktierten, müſſen auch noch heute Geltung haben. Es war für 
uns gerade als Nationalſozialiſten daher ſelbſtverſtändlich daß 
wir die Verbindungen, die ſeit Jahrhunderten beſtanden und den 
Danziger Handel trugen, nicht abriſſen, ſondern in bewußter Mi 
Würdigung unſerer wirtſchaftlichen Lage zum Beſten des Bolfs- t 
ganzen einzuſchalten bemüht find. 
Die Induſtrie⸗ und Handelskammer als nachfolgende Köryer 
ſchaft der alten deutſchen Danziger Kaufmannſchaft iſt in beion 7 
derem Maße berufen die wirtſchaftlichen Beziehungen nicht nur | 
aufrecht zu erhalten, ſondern - u 


weiterhin auszubauen und neue Wege zu finden, 


die auch in der fetzigen ſchwierigen Zeit den Bewohnern unſerer 
altehrwürdigen Stadt Lebensmöglichkeiten geben. N 

Es war uns and diefen Gründen nicht gleichgültig, wer zu 
dieſem Gremium gehört und wir haben es auch nicht dem In 
eines parlamentariſchen Syſtems überlaſſen können. welche 
ner berufen find, in dieſer wichtigen Körperſchaft des Danziger 
Wirtſchaftslebens maßgeblich mitzuarbeiten. — Die Auswahl der 
Männer iſt auch nach außen hin ein ſichtbarer Beweis für 
abſolute Aufrichtigkeit der Danziger Nationalſozialiſtiſchen ie⸗ 
rung, mit allen gutwilligen Kräften zuſammenznarbeiten. ir 
wiſſen, daß eine Wirtſchaft nur blühen und gedeihen kaun, wo 
Völker beſtrebt find, unter gegenſeitiger Achtung ihres Volkstums 
in ehrlichem und friedlichem Wettbewerb Arbeit zu leiſten.“ 


Der Antell der Kartelle 
an der induſtriellen Produktion. 


Die Regierungspreſſe veröffentlicht in dem Beſtreben. die 
öffentliche Meinung auch weiter an dem Kampf gegen die Kartelle 
zu intereſieren, die Ergebniſſe einer Unterſuchung des Warſchauer 
Konſunktur⸗Forſchungsinſtituts über den Anteil der Kartelle an 
der induſtriellen Produktion. = 

Dieſer Anteil betrug nach den Feſtſtellungen des genannten 
Inſtituts im Jahre 1934 ca. 35 Prozent der geſamten induſtriellen : 
Produktion, ſoweit ſie für den Inlandsmarkt beſtimmt iſt. In 
dieſen 35 Prozent find enthalten als kartellmäßig gebundene Pros 
duktionsanteile: > 

Die Steinkohleninduſtrie mit 9,8 Prozent, die Baumwoll es 
induſtrie mit 6,8 Prozent, die Eiſenhütteninduſtrie mit 3,9 Prozent, 
die Zuckerinduſtrie mit 2,5 Prozent, die Kammgarninduſtrie mit 
2,1 Prozent, die Papierinduſtrie mit 1,6 Prozent, die Juteinduſtrie 
mit 1,1 Prozent und einige kleinere Induſtriegrurppen mit 
7 Prozent. 8 7 3 . 

Von den zurzeit wirkſamen 256 Kartellverträgen handelt es ſich 
zum Teil um ſolche, die ausſchließlich die inländiſche Induſtrie der m 
betreffenden Branchen umfagen und zum Teil um ſolche inter 
nationalen Charakters. Die Zahl der letzteren beträgt 76. A 

So gibt es mit dem Charakter internationaler Verträge fol 
gende Bindungen polniiher Induſtrien: Den polniſch⸗britiſchen 
Kohlenvertrag, der ſeit dem 1. Januar 1935 gilt, eine internationale wid 
Verkaufskonvention der Fenſterglasfabriken, die polniſch⸗tſchecho⸗ 
flowakiſche und öſterreichiſche Fabriken umfaßt: und im Jahre 1833 
abgeſchloſſen wurde, eine Reihe, internationaler Verſtändig n 
auf dem Gebiete der Eiſen⸗ und Eiſenwareninduſtrie (Gußrohre. 
Emaillewaren uſw.), internationale Verſtändigungen innerhalb der 
Zintinduſtrie, der Kabelinduſtrien, der Glühbirnenfabriken, der 
Zuckerinduſtrie, der Hefeinduſtrie, der Naphthainduſtrie uſw. Sier⸗ 
bei umfaßt z. B. das Zuckerkartell nicht nur europäiſche Länder, 
ſondern auch überſeeiſche. 

Am ſtärkſten iſt das Kartellweſen in der chemiſchen Induſtrie 
Polens entwickelt, in der 67 Kartellverträge gezählt werden. In 
der Hütteninduſtrie 33, in der Mineralinduſtrie 29, in der Tezti- 
induſtrie 10, in der Lebensmittelinduſtrie 25, in der Textii⸗ 
induſtrie 8, in der weitverarbeitenden Metallinduſtrie 48 und inn 
den übrigen Induſtrien 43 Kartellverträge. x 

Von der Kartellauflöſung find die internationalen 
Kartelle nicht betroffen worden. Von den 180 rein Poli 
niſchen Kartellen ſind jedoch bis zum 1. Januar auf Anordnung des 
Handelsminiſters 79 Kartelle aufzulöſen. Insbeſondere handelt es 
ſich dabei um die kleineren Kartelle. Man rechnet im übrigen da- 
mit, daß von den 101 übrig bleibenden Kartellen noch einige, die 
praktiſch ſchon länger an Bedeutung verloren haben, zur Selbſt⸗ 
auflöſung ſchreiten. * 
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Im Labyrinth der Zanfend-Raffen-Stadt. 
Singapore europäiſch und chineſiſch. 
unſerem Sonderberichterſtatter Bernd Rul a n d. 


ln Feſtungsneubauten in Singapore, dem 
ſtärkſtin Kriegshafen der. Welt, werden in wenigen 
Wochen fertiggeſtellt ſein. 
jährige Arbeit ihren Abſchluß, die im Hinblick auf 
kommende Verwicklungen in Fernoſt von größter Be⸗ 
deutung iſt. Unſer Mitarbeiter ſchildert in dem fol⸗ 
genden Reiſebrief das bunte Leben der Tauſend⸗ 
Raſſen⸗Stadt. 


Von 


Singapore, im Dezember. 

Auf jedem Situationskärtchen von Singapore ſieht man, 

gonz dicht beieinander, eine Unzahl kleiner Eilande. Inſel⸗ 
chen reiht ſich an Inſelchen, nur eine ſchmale Furt Waſſer 
zwiſchen ſich laſſend. Schwarz⸗weiß und ganz unproſaiſch 
ſind ſie auf der Karte gezeichnet. Aber wie ſehen ſie in natura 
aus! Ein reizvolles, buntfrohes und ſonniges Bild. Jede 
dieſer kleinen Inſeln iſt ein Idyll für ſich. Jede Inſel mit 
Palmen beſtanden, die ihre buſchigen Kronen waſſerwärts 
neigen; mit Bambushölzern, die eng verſtrickt bis ans 
Waſſer heranwuchern; mit Lianengeflecht und Mangroven⸗ 
bäumen, deren Stelzwurzeln weit vom Stamm ausſtrahlen 
und die Bäume ſo gegen den Wellenſchlag des Meeres 
verankern. 
Auf den größeren Inſeln iſt die Vegetation gelichtet 
oder am Rande gar ganz weggerodet. Von da grüßen kleine 
Siedlungen der Malayen. Einfache Hütten, mit Holzwänden 
oder ſolchen aus Bambusrohr. Mit ſpitzgiebeligen Dächern, 
die aus Palmſtroh geflochten ſind. Dort ein ganzes Dorf, 
das auf Pfählen errichtet iſt! Zwiſchen den ſtarken Stämmen 
wimmelt es von Booten: ausgehöhlte Baumſtämme, blitz⸗ 
schnell im Manövrieren. Ein kleiner nackter Malayenjunge 
kniet in einem Boot und paddelt auf unſer Schiff zu. Was 
will er von uns? Uns begrüßen? Reißt er aus vor den 
anderen Booten, die ihm folgen? 

Ganz dicht fahren wir jetzt an einer Inſel vorbei; ſo 

nahe, daß ich das ganze Leben und Treiben zwiſchen zwei 
primitiven Hütten ohne Glas beobachten kann. Kleine 
nackte Kinder tummeln ſich auf Matten, die aus Schilf⸗ 
bändern geflochten ſind. Drollige, lachende Kinder, ſo braun 
wie Blockſchokolade. Sie ſpringen zuſammen, vecken die 
kleinen wippeligen Arme, winken. Hallo, Kinder, ihr 
habt's gut! 

Gerade ſchlecht ſcheinen es die Erwachſenen aber auch 
nicht zu haben: ein paar Männer liegen faul auf dem Rücken 
und rauchen. Die Beine hochgewinkelt, laſſen ſie ſich von 
Palmen fächeln. Stören ſich an nichts. Sehen nicht einmal 
auf, um den weißen Leib unſeres Schiffes zu beſtaunen. 

. Ganz langſam gleitet dieſer durch das Waſſer. Bis das 
99 Schiff am Pier liegt. Anſtelle des reizenden Anblickes der 
N Malayiſchen Inſelchen und der Malayendörfer tritt ein 
ſteinerner, ſchmutziger und nüchterner Hafenſchuppen. 
ei Hier ſetzt das Geſchäft ein. Hier beginnt die Bedeutung 
5 Singapores. Hier wird's engliſch... Tor zum Fernen 
Oſten. Am Hauptweg von Europa nach Oſtaſien. Umſchlag⸗ 
plwatz auf der Strecke Chineſiſches Meer — Java. Aus- 
rüſtungshafen für die Fernfahrt über den Stillen Ozean. 
\ Stapel: und Handelsplatz. Kohlen: und Olhafen. Das alles 
Y gehört England. 
R Einfahrtsſtraßen nach Singapore mit Kanonen beſpickt. 
. Und damit iſt Singapore ein feſtes und ſchwer zerreiß⸗ 
N bares Glied der Kanonen⸗ und Panzerkette, die England um 
f den Erdball gelegt hat. 


Auf dem Pier drängelt ſich Volk und kribbelt und 
krabbelt. Händler kauern hinter Verkaufsſtänden. 

Was iſt hier für ein Volk verſammelt! Menſchen jeder 
Hautfarbe, vom weichen Braun über dunkles Schokaladen⸗ 
x braun bis zum Rußſchwarz. In allen Abſtufungen und 
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Deutſcher Heimatbote- E 
Neukirchener Abreiß⸗ 


Land wirtſchaftlicher· 
Erfurter Garten- 


Spenneden Erſatz⸗ 


Nuancierungen, die zwiſchen dieſen Farben liegen. Orien⸗ 
taliſche Völker und Mongolen, Menſchen mit dunklen runden 
Augen und ſolche mit ſchmalen Schlitzaugen. Inder, 
Malayen, Europäer, Japaner. Chineſen in großer Mehr⸗ 
heit. Es kommt eine Menge anderer Völker hinzu, es 


| kommen Perſer, Agypter, Juden und Halbneger von irgend⸗ 
woher, und Araber, lockenhaarige Tamulen, bronzebraune, 


ſchmächtige Siameſen — ich müßte ſchon das Lexikon auf⸗ 
ſchlagen, um weitere aufzählen zu können. Menſchen in 
europäiſcher Tracht und Menſchen mit phantaſtiſch bunten 
Tüchern und Gewändern. Solche, die nur ein Tuch in 
Gordiſcher⸗Knoten⸗Verſchlingung um den Leib gewunden 
haben. Andere, die zur Europäerhoſe ein leinenes, form⸗ 
loſes Wams tragen. Menſchen ohne Kopfbedeckung, viele 
mit Fez oder Turban oder einem noch dichteren Tuchknäuel 
auf dem Kopfe. Männer, die ihren Haarſchopf zu e.ner 
Art Hut geformt haben. Tüchtige Haarkünſtler gibt es hier 
in Singapore, wie die Menſchen auf dem Pier verraten: die 
einen ſchneiden überhaupt keine Haare, andere ſcheinen ſich 
auf eine beſtimmte Kaſte ſpezialiſiert und dieſer einen indi⸗ 
viduellen Haarſchnitt gewählt zu haben, dritte raſieren den 


ſeins gib dir keine Mühe; die Sonne, 
die deinem Tage leuchtet, mißt dir deine 
Wohnung und dein Erdengeſchäft und ver- 
dunkelt dir ſolange alle himmliſchen Sterne. 
Sobald ſie untergeht, erſcheint die Welt in ihrer 


IT Ort und Stunde deines künftigen Da⸗ 


größeren Geſtalt; die heilige Nacht, in der du 
einſt eingewickelt lageſt und einſt eingewickelt 
liegen wirſt, bedeckt deine Erde mit Schatten 
und ſchlägt dir dafür am Himmel die glänzen⸗ 
den Bücher der Unſterblichkeit auf. 
Job. Gottfr. 


Herder 


halben Kopf ab und laſſen nur da und dort eigentümliche 
Haargebilde ſtehen; die nächſten bearbeiten mehr den Hinter⸗ 
kopf, die fünften beſchäftigen ſich mit deſſen vorderem Ende. 
Mag einer wiſſen, was dieſe Haartrachten bedeuten! 

Menſchen aller Raſſen, aller Religionen und Sekten, 
Menſchen aus aller Welt: Jetzt glaube ich wirklich, daß 
Singapore die „Stadt der tauſend Raſſen“ iſt! 

Ruhig und ſachlich und mit der Miene des Mannes, 
dem alles gleichgültig, was ſeine Umwelt über ihn jagt — 
ſo ſteht in dieſem Durcheinander von Menſchen der Sikh, 
Englands Polizeiſoldat. In der Hand hält er den Bambus⸗ 
ſtab als Zeichen ſeiner Macht, ein Turban iſt um ſeinen 
kantigen Kopf gewunden, ein frechgelber Khakianzug klebt 
ſchwitzig an ſeinem Leibe. England weiß, weshalb es ſich die 
Sikhs als ſeine Poliziſten holt! Dieſe Sikhs bilden in ihrer 
Heimat, dem oberen Indusgebiet, wegen ihrer Tapferkeit, 
ihrer mohammedaniſchen Angriffsluſt (und vielleicht noch 
wegen ihrer Grauſamkeit) eine Art Kriegsadel. 

* a 

Nein, fo ſchön hat ſich ſelbſt meine Phantaſie die Garten⸗ 
ſtadt Singapore nicht vorgeſtellt! Wunderbare Anlagen; 
Gärten, die man nicht beſchreiben kann; eine unerſchöpfliche 
Tropenpracht, die ans Märchenhafte grenzt! Es gibt 
Märchen, die wahr ſind. 

Was ſind in Singapore die ſchönen, gepflegten Boule⸗ 
vards mit Straßenbahnen, feinen Häuſern, noch feineren 
Autos und geräuſchlos und federnd leicht hinlaufenden 
Rikſchas gegen die Botaniſchen Gärten! 3 wäre ver⸗ 
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gebliches Bemühen, von den Affen zu erzählen, die mit un⸗ 
zum anderen ſpringen, von den Orchideen und den vielen 
Tropenbäumen, von den ſilbern glitzernden Teichen, in denen 
Lotosblumen blühen, von den luxuriöſen, palaſtähnlichen 
Häuſern, vor denen ſtiliſierte Löwen, aus Stein gehauen, die 
Beſitztümer ihrer reichen chineſiſchen Herren bewachen. Es 
wäre faſt Anmaßung, wollte ich die Plantagen und die 
glitzernden, weißen Kieſelſteine der Parkwege beſchreiben, 
die zauberhaften Stimmungen, die über alle dem liegen! 
Dichter waren in Singapore: Wie ſoll ich da noch die Pracht 
beſchreiben können! 

Ich habe viele Aufnahmen dort gemacht, ich habe ſie 
ſorgfältigſt entwickelt und vergrößert, — Unſinn, lächerliches 
Bemühen, die Bilder vermögen nicht im entfernteſten die 
Wirklichkeit der Pracht deutlich zu machen. Die Natur läßt 
ſich nichts abgucken! Niemals wird ſie das tun, die Schöpferin 
Natur und ihr Herr und Gebieter, Gott. 

5 * 


Aber Singapore hat noch eine andere Seite ... Achte 
nicht auf das chineſiſche Geſchäftsviertel, das ſchon reichlich 
dreckig iſt. überſieh die langen Straßen und komm mit in 
die vielen engen, ſich verſtrickenden, totlaufenden, ſich 
kreuzenden und ausweichenden Gaſſen des Chineſenviertels. 
Geh mit mir in eines der vielen kleinen, hellfarbig be⸗ 
pinſelten, unſeren Fachwerkbauten gleichenden Häuſer. Laß 
dich nicht abhalten von dem widerlichſten Geſtank, den es 
vielleicht auf der Erde gibt. (Ammoniak duftet himmliſch 
dagegen!) Wer etwas ſehen will, muß ſolche Unbequemlich⸗ 
keiten mit in Kauf nehmen, will ſagen: 3 und 
überſehen. 

Binde, wie Ariadne, einen Faden an die Tur, daß wir 
gleich wieder den Weg nach draußen finden! Denn wir 
gehen nicht in ein Haus, ſondern in ein Labyrinth. Wenn 
du mehr als deine 170 Zentimeter Länge haſt, ziehe deinen 
Kopf gefälligſt dann und wann etwas ein! Es gibt keine 
Inſtanz auf dem ganzen Erdenrund von Singapore nach 
Singapore, die du dafür haftbar machen kannſt, wenn dich 
ſpäter homeriſche Beulen zieren . 

Ich kenne zwar keinen Fuchsbau. Stelle ihn mir aber 
ſo vor wie dieſe Häuſer, die mit dreien, vieren und fünfen 
ſchräg und ſchief und fallend übereinandergeſchachtelt ſind, 
mehrere Aus- und Eingänge haben und durch Stiegen und 
Treppen, abſtellraumartigen Fluren und düſteren Niſchen 
miteinander verbunden ſind. 

Auf den Treppen ſtolpern wir über kleine, meiſt nackte 
Kinder und müſſen vorbei an widerlich gepuderten Dirnen, 
die wie Raubtiere auf Beute lauern. Allen möglichen 
Geſtalten begegnen wir. Unbeſorgt können wir weiter 
ſteigen. 

Man weiß ja nicht, zu wem wir hin wollen. Zu dem 
„Zahnarzt“ irgendwo im oberen Hinterhaus, zu dem wir 
gelangen, wenn wir die Richtung nach rechts beibehalten? 
Zu dem Kaufmann, den wir nach Überwindung von drei 
Treppen links und einer Stiege rechts erreichen? Zum 
Opiumhändler? Zur Kulikneipe? Oder zum Juwelier? 
Oder bin ich gar ein Agent der vielen Geheimbanden, der 
hierhin kommt, um in irgendeinem Verſchließ unter dem 
Dach ein neues Geſchäft abzuſchließen? Niemand fragt uns 
danach. Wir können unbehelligt weiter. Treppauf, treppab. 
Gangquer, gangſeits. 

5 un Ba 23 Stinken in dieſem 
uchs bau uns bald wieder 

empfängt uns nicht mindere kühlere u ME ken 2 
Häuſern, denn die Sonne ſteht faſt ſenkrecht, und wären 

die Straßen geteert, ſo könnte man den Teer beſtimmt dur 

eine feine Düſe träufeln laſſen 

Jetzt, da ich dieſe dunklen Viertel geſehen habe, kaun 
ich verſtehen, daß Singapore, die „Löwenſtadt“, wie ſie 
früher genannt wurde, mit ſeiner knapp halben Million 
Einwohnern bedeutend mehr Poliziſten hat als die achtmal 
ſo große Hauptſtadt des Deutſchen Reiches. Haben muß. 
Die Polizeiſoldaten der Sikhs und die engliſchen Poliziſten 
haben kein leichtes Arbeiten! 
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3. Blatt. 


König Leopolds Londoner Reile 


und ihre Hintergründe. 


Aufſehen erregende Informationen über die 
Reife des Königs Leopold III nach London 
und die im Zuſammenhange damit eingeleiteten 
Friedensverhandlungen, die dann zu den ſo⸗ 
genannten Pariſer Vorſchlägen führten, veröffent⸗ 
licht jetzt die neue Pariſer Wochenſchrift „Choc“. 
Wir leſen da u. a. folgendes: 

Seiner Zeit als König Leopold von Belgien. nach 
London reiſte, wurde bereits allgemein angenommen, daß 
dieſe Reiſe ein politiſches Ziel verfolge. Denn es 
war klar, daß die Sorge um Italien und die italieniſche 
Dynaſtie, die mit dem belgiſchen Königshauſe ſo nahe ver⸗ 
wandt iſt, hierbei die Hauptrolle geſpielt hat. Der König 
war durch ſeinen Schwager, den italieniſchen Thronfolger 
Humbert, ſowie deſſen Gemahlin, die königliche 
Schweſter Prinzeſſin Maria Joſé um ſeine Vermittlung 
erſucht worden. Kronprinz Humbert gehört bekanntlich 
nicht zu den Verehrern Muſſolinis. In dieſem Falle, da 
die Zukunft Italiens bedroht war und vielleicht auch der 
Thron in Gefahr geriet, iſt es klar, daß der Thronfolger 
handelte, und der Weg über Brüſſel nach London war der 
beſte. 

Das Schreiben des Kronprinzen Humbert an den 
König Leopold III. ſoll ſich aus drei Teilen zuſammen⸗ 
geſetzt haben, dem erſten, der nachſtehend wiedergegeben 
wird, einem zweiten, der ſich wahrſcheinlich gegen den 
Diktator Italiens richtet, deſſen Text nicht bekannt iſt und 
einem Auſchreiben der Prinzeſſin Maria Joe. Die be 
kannt gewordenen Texte hatten folgenden Wortlaut: 

„Treten die Olſanktionen in Kraft, jo werden unjere 


Armeen in Abeſſinien Benzin, Petroleum uſw. für 
höchſtens zwei Wochen haben. Die augenblicklichen in 
Erythräa und Somali aufgeſtapelten Vorräte reichen 


höchſtens für zehn Tage und dies nur bei größter Spar⸗ 
ſamkeit. Die Schiffe, die auf dem Meere ſind, werden noch 
einen Vorrat für vier bis fünf Tage liefern, aber nach 
zwei Wochen würden alle Transporte im Kampfgebiet auf⸗ 
hören. Dies wäre gleichbedeutend mit der Notwendigkeit 
eines Rückzuges, da die Lage an den Standorten nicht der⸗ 
art iſt, daß man dem Feinde Widerſtand entgegenſetzen 
könnte. Die Mehrzahl unſerer Abteilungen hängt buch⸗ 
ſtäblich in der Luft. Der Mangel an Lebensmitteln und 
Munition müßte übrigens unter dem Heere eine ſolche 
Erbitterung hervorrufen, daß man auf alles gefaßt ſein 
kann. 

„Beſonders zwei Konſequenzen ſcheinen zu drohen: Wir 
müßten unverzüglich die bereits eroberten Stellungen auf⸗ 
geben und das Geſtade des Roten Meeres erbittert ver⸗ 
teidigen. Nimmt man auch ein poſitives Ergebnis dieſer 
Verteidigung an, jo würde dies das Ende des faſziſti⸗ 
ſchen Regimes in Italien und die ſchlimmſten 
inneren Unruhen im Lande bedeuten. Die zweite 
Folge könnte die Überſchwemmung der franzöſiſchen und 

naliſchen Kolonien durch die ſich zurückziehenden Truppen, 
ei taub und Worb ſein, h f b ſchlimmer iſt, 
ein enropätfher Krieg. Im erſten und im zweiten 
Falle alſo die gleiche Kataſtrophe. Ob dies die europäiſchen 
Mächte, darunter auch England. wirklich wollen?“ — 

Durch dieſes Schreiben beunruhigt, berief König 
Leopold ſeinen erſten Miniſter, Herrn Vanzeeland, 
worauf die Reiſe nach London beſchloſſen wurde. 
König Georg V. ſoll ebenfalls beunruhigt geweſen fein, 
weshalb er, nachdem die Lage erwogen worden war, die 
Frage geſtellt haben ſoll: „Wenn die faſziſtiſche Struktur 
ſtürzt, wenn eine Revolution der Bevölkerung ausbricht, — 
werden dann der König, der Thronfolger und die Armee 
imſtande ſein, die Ordnung wieder herzuſtellen und die 
Krone zu retten?“ 2 

Dieſe Frage hatte dte Prinzeſſin Maria Joſé voraus⸗ 
geſehen und ſchon in ihrem Anſchreiben kategoriſch mi 
„Nein!“ beantwortet. f 

Es begannen dann Konferenzen der Regierung Groß⸗ 
britanniens (das Rücktrittsgeſuch Edens uſw.) und 
alle die Komplikationen, die uns bereits aus Telegrammen 


Auf der Preſſekonſerenz der Reichspreſſeſtelle der NS DA 
hielt der Leiter des Organiſationskomitees, Baron Le Fort, 
einen intereſſanten Vortrag über die ſportliche Organiſation der 
IV. Olympiſchen Winterſpiele. \ 

Wenn in den Tagen vom 6. bis 16. Februar 196 in Garmiſch⸗ 
Partenkirchen die beſten Winterſportleute aus allen Ländern der 
Welt zum Kampf um olympiſche Ehren an den Start geben, dann 
werden ſich vor den Augen der begeiſterten Zuſchauer Wettbewerbe 
abrollen, wie ſie wohl noch nie innerhalb der Grenzen des 
Deutſchen Reiches zur Durchführung kamen. Vor wenigen Tagen 
fielen in Garmiſch⸗ Partenkirchen die erſten Flocken. Die Zuaſpitze, 
Alpſpitze und die Wetterſteinkette tragen ein weißes Schneegewand. 
Und ſchon ſetzen überall die letzten Vorbereitungen der Sportleute 


für das Winterolympia ein. N 
in Garmiſch⸗Partenkirchen das 


In gleichem Schritt arbeitet 
Beine 


Olympia ⸗Komitee, um eine ſportliche Organiſation auf die 
zu ſtellen, die in ihrer gründlichen Anlage 
Chamonix, St. Moritz und Lake Placid übertreffen muß. 


Winterſpiele durchzuführen und vorzubereiten 
iſt keine Kleinigkeit. 


Elf Tage bat ſich auf den verſchiedenen Kampfſtätten ein vielſeiti⸗ 
ges Programm abzuwickeln, denen Ausführung bis ins letzte ge 
nau berechnet ſein muß. 

Nach $ 12 der allgemeinen 
viiher Spiele trägt das Organiſationskomitee und damit ſeine 
Fachausſchüſſe die Verantwortung für eine einwandfreie Durch⸗ 
führung der verſchiedenen Wettbewerbe. Die internationalen 
Verbände, deren techniſche Regeln maßgebend find, führen die 
Aufſicht über jeden Sport, die ſportlichen Einrichtungen, ſie be» 
ſetzen die Kampfgerſchte und die techniſche Leitung der Wett⸗ 
bewerbe. Außerdem beſtimmen ſie drei techniſche Abgeordnete, die 
15 Tage vor Beginn ihres Sportes nach Garmiſch⸗Paxtenkirchen 


zu ſetzen und die techniſche Leitung vorzubereiten. 
9 Den breiteſten Raum im Programm der IV. Olumpiſchen Win⸗ 
terſpiele neben Eishockey nehmen die ſtiſportlichen Wettbewerbe 
ein.. In der Durchführung dieſer Konkurrenzen ſtehen dem 
Organiſationskomitee zwei bewährte Sportorganiſatoren in den 
beiden Stitlubs von Garmiſch und Partenkirchen zur Verfügung. 
Zahlreiche Skimeiſterſchaften hat der SE Partenkirchen bereits 
veranſtalten können und immer wieder waren die Kämpfer aus 
allen Ländern der Welt gerne ins Werdenfelſer Land gekommen, 
um in den Spuren, die weit hinein in das ſchöne Langlaufgelände 
ins Kaltenbrunner Tal führen, oder auf den eigenen Schanzen 
am Kochel⸗ und Godiberg ihre Kräfte zu meſſen. Ebenſo liegen 
die Verhältniſſe im benachbarten Garmiſch. Die Spurkommandos 
der beiden Clubs waren Sonntag für Sonntag im Laufe des 


die Vorgänger von 


Beſtimmungen für die Feier Olym⸗ 


kommen, um ſich mit dem Organiſationskomitee in Verbindung 


& Co.“, Suhl in Thüringen, 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Mittwoch, den 25. Dezember 1 


bekannt ſind. Herr Eden ſoll das Rücktrittsgeſuch nach 
einer perſönlichen Intervention des Königs Georg zurüd- 
gezogen haben, dem er erklärte: „Zur Rettung Muſſolinis 
oder geradezu zur Verlängerung ſeiner Regierung ſetzen 
wir den europäiſchen Frieden auf lange Jahre einer Ge⸗ 
fahr aus. Handeln wir alſo in einer Weiſe, die den An⸗ 
greifer zum ſchnelleren Vormarſch bewegt, zu 
einem ſchnelleren Tempo als dies durch den Bölkerbund 
geſchehen würde. Wir belohnen nicht allein den Sieger, 
fondern auch den Angreifer!“ Dies iſt ſeit der Kriegs⸗ 
erklärung vom Jahre 1914 die bedeutendſte Entſcheidung der 
Engliſchen Regierung. s 

Laval war von alledem durch König Leopold III. amt⸗ 
lich benachrichtigt worden, und die ganze Aktion wickelte 
ſich im engſten Einvernehmen mit den Franzoſen ab. 


Deutſche Waffenfabrik in Suhl 2 


wird gemeinnützige Stiftung! 

Aus Erfurt drahtet DNB: 

Die im Waffenzentrum Deutſchlands gelegenen „Berlin⸗ 
Suhler Waffen: und Fahrzeugwerke“, bisher „Simſon 
eines der wichtigſten und 
größten Unternehmungen dieſer Art, ſind bis zur endgül⸗ 


tigen Durchführung der geplanten Maßnahmen durch 
notariellen Vertrag von dem Gauleiter und Reichsſtatt⸗ 


halter von Thüringen, Sauckel, übernommen worden. 
Es iſt vorgeſehen, daß die Werke im Rahmen einer ge⸗ 
meinnützigen Stiftung fortgeführt werden. Dieſe 
Stiftung wird der Reichsſtatthalter gemeinſam mit dem 
Reichskriegsminiſter dem Führer und Reichskanzler zur 
Verfügung ſtellen. Der Führer hat dieſen Plan bereits 
grundſätzlich genehmigt und den Gauleiter und Reichsſtatt⸗ 
halter mit deſſen Ausarbeitung beauftragt. 


Das DNB. gibt zu dieſer Meldung folgenden Kommen— 
tar, der nachſtehenden Wortlaut hat: 

„Damit iſt nach langwierigen Ermittlungen der beauf- 
tragten Stellen der Schlußſtrich unter einen Fall unerhörter 
Bereicherung von Juden an öffentlichen Geldern gezogen 
worden, wie er nur in der November-Republik möglich ge⸗ 
weſen iſt. Die Inhaber der früheren Firma Simſon & Co. 
waren die der internationalen Hochfinanz angehörige 
jüdiſche Familie Simſon. Sie konnten während der 
Suſtemzeit in geradezu unfaßbarer Weiſe Rieſengewinne 
auf Koſten der Steuerzahler mühelos erzielen, nachdem ſie 
durch die Entente auf Grund des Verſailler Diktats einen 
Monopolvertrag für gewiſſe Reichs aufträge 
in der November-Republik erhalten hatten. Sie haben 


ddieſes Monopol in rückſichtsloſer Weiſe ausgenutzt. Erſt 
nach der Machtergreifung iſt es gelungen, dieſe Miß⸗ 
ſtände aufzudecken. Staatliche Prüfungsſtellen und ins⸗ 


beſondere die vom Wirtſchaftsbeauftragten des Führer, 
Keppler, eingeſetzte deutſche Reviſions⸗ und Treuhand-AG 
haben vertragswidrige übergewinne von 
vielen Millionen feſtgeſtellt, obwohl man verſucht 
halte, dieſe durch eine undurchſichtige Buchführung und durch 
die Vernichtung von Kalkulationsunterlagen zu verſchleiern. 


RE e 


Eins aber hoff’ ich, wirst du mit, 
Mein Heiland, nicht versagen: 

Daß ich dich möge für und für 

In meinem Herzen tragen. 

So laß mich deine Krippe sein, 
Komm, komm und kehre bei mir ein 
mit allen deinen Freuden. 


Paul Gerhardt. 


auf den vorgeſehenen Langlaufſtrecken und Abfahrts⸗ 
für Punkt ſeſtzulegen und die theoretiſchen 
Grundlagen für die Eintragung und Fixierung der einzelnen 
Strecken in das Kartenmaterial zu ſchaffen. Es iſt zu bedenken, 
daß neben den normalen Spuren Erſatzſtrecken ſeſtzulegen 
ſind, die bei mißlichen Wetterverhältniſſen als Reſerve zu dienen 
haben. 5 
über 


Sommers 
routen, um Punkt 


die Einrichtung des Skiſtadions 
viele Worte zu verlieren, iſt nicht notwendig. Es gibt wohl keinen 
ſchärferen Kritiker als den Präſidenten des Internationalen Ski⸗ 
verbandes, Major Oeſtgaar d, der bei feiner letzten Beſichtigung 
verſicherte! „Ihr habt die ſchönſte Sprunghügelanlage 
der Welt! Ein gut durchdachtes Telephonnetz mit dem Ge⸗ 
hirn, dem Sprungleiterturm, ermöglicht lautloſe Abwicklung der 
Wettbewerbe. In gleicher Form werden die verſchiedenen Lauf⸗ 
konkurrenzen ſich glatt durchführen laſſen, denn alle Fehler, die 
man im vergangenen Winter. feititellen konnte, find ausgemerzt. 
Der endgültige Ausbau des Olympia⸗Spielſtadions einſchließlich 
der Abſperrung erfolgte unter dieſen Geſichtspunkten. Auch 


die Olympia⸗Bobbahn 


iſt ſchon lange olympiareif. Die Bob⸗Weltmeiſterſchaft 1994 und die 
deutſchen Meiſterſchaften des vorigen Jahres haben dies bewieſen. 
Es fanden die denkbar ſchwerſten Rennen ſtatt, teilweiſe 
ſtarteten bis zu 18 Vierer⸗Bobs, was bei drei Läufen einer Fre⸗ 
quenz der Bahn in einem Tag mit 54 Schlitten entſpricht. Und 
doch iſt die Bobbahn das Sorgenkind! Der einzig wunde Punkt: 
wenn das Wetter nicht mitmacht, obwohl eigentlich nach 
den Erfahrungen der letzten Jahrzehnte kaum damit zu rechnen iſt. 
Während im Berliner Sportpalaſt ſich augenblicklich die 
Trainingskurſe des Deutſchen Eislaufverbandes in geſchloſſener 
Halle abwickeln, konnten in Garmiſch⸗Partenkirchen bei einer Be- 
ſichtigung der Anlagen die Gäſte mit einer tadelloſen Eisfläche 
unter freiem Himmel überraſcht werden. Nach gründlichen Über⸗ 
holungen der geſamzen techniſchen Anlagen in Anweſenheit von 
Dr. Ing. Pabſt konnte beruhigt feſtgeſtellt werden, daß die Ma⸗ 
ſchinen des Olympia⸗Kunſteis⸗Stadions in Ordnung ſind und daß 
alle Rohrleitungen einwandfrei arbeiten. 
f Am Nifferiee, 
den Leonhard Buchwieſer zur Verfügung ſtellt, werden die 
Schnelläufer ihre Zelte aufſchlagen. Nach den letztjährigen 
Erfahrungen wird die 400 Meter lange Schnellaufbahn ſo hergerich⸗ 
tet werden, daß dieſe den Anforderungen der olympiſchen Wett⸗ 
bewerbe voll und ganz entſprechen wird. 5 
Auch für die Vorführungs⸗Wettbewerbe ſind die Vorbereitun⸗ 
gen bis ins kleinſte getroffen worden. Die deutſche Wehrmacht 
wird Gaſtgeber für den Militär⸗Ski⸗Patrouillen⸗ 
Lauf ſein, der im Rahmen des Winterolympias zur Durch⸗ 
führung kommt. . h 


Rund Beckurts, die durch die jüdiſchen Beſtrebungen in ihrer 


935. 
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Ausklinfte und Eintrittskarten durch alle führenden Reisebüros. Verlangen 
Sie Pı von der Vertretung des Komitees für die Olympischen 
Winter-Spiele, Warschau: Zgoda 12, m. 10. 4 


Obwohl auf der einen Seite unzuläſſige Übergewinne 8 
erſtellt waren, wurden auf der anderen Seite bei der frü⸗ 
heren Firma Simſon u. Co. die niedrigſten Löhne 
gezahlt. Auch war für die primitivſten ſanitären Ein⸗ ; 
richtungen und für eigentlich ſelſtverſtändliche ſoziale Zwecke 
nie Geld vorhanden. 

Bereits Anfang 1934 hatte die Familie Simſon in Er⸗ 
kenntnis der Unmöglichkeit, den Betrieb in der bisherigen 
Weiſe fortzuführen, ſich entſchloſſen, die Werkleitung einem J 
uationalſozialiſtiſchen Treuhänder, Dr. 1 
Herbert Hoffmann, durch notariellen Vertrag zu übertragen. 
Durch dieſe Maßnahme wurde im Einvernehmen mit den 
ſtaatlichen und politiſchen Stellen der nichtariſche 
Einfluß auf die Geſchäftsleitung dieſes reichswichtigen 
Betriebes völlig ausgeſchaltet, während der Fa⸗ 2 
milie Simſon die kapitalmäßige Nutzung des Betriebs⸗ 
ertrages weiter verblieb. i ; 

Spätere Verſuche der Familie Simſon, dieſen verloren⸗ 
gegangenen Einfluß auf die Werkleitung mit allen mög⸗ 
lichen Mitteln wiederzuerlangen, ſcheiterten an der Wach⸗ 
ſamkeit der Thüringer Stellen. 

Nachdem die erzielten übergewinne der Familie in dem 
jetzt abgeſchloſſenen Vertrag durch die Abtretung des ß 
Werkes und die Rückzahlung eines anſehn⸗ 
lichen Millionenbetrages abgegolten wurden, ſind N 
nunmehr die Juden Simſon auch kapitalmäßig aus dem 2 
Unternehmen reſtlos ausgeſchieden. > 

Nach der übernahme der Werke durch den Reichtsſtatt⸗ 
halter Sauckel hat dieſer den Geſchäftsführern B. Hofſmaunn 


Tätigkeit ſchwer bedrängt worden waren, fein vollſtes 2 
Vertrauen ausgeſprochen und ſie erſucht, das Unter⸗ 1 
nehmen in dem bisherigen Geiſte, wie es einem chr- ² 
baren Kaufmann im Nationalſozialiſtiſchem Staate 2 
geziemt, weiterzuführen. Die Erzeugung von Waffen, Fahr⸗ 1 


rädern, Kinderwagen und Maſchinenteilen wird in der bis⸗ 
herigen Weiſe fortgeſetzt und ausgebaut werden. A 


Die Firma führt fortab den Namen „Berlins 
Suhler Waffen⸗ und Fahrzeugwerke“ (BSW). 
Im Zuge dieſer Umbenennung wird auch der Bahnhof 


des Werkes in Heinrichs bei Suhl, der bisher den Namen 
„Simſon⸗Werk“ trug, geändert werden. Dieſer Bahnhoß 
wird den Namen „Suhl⸗Heinrichs-Werk“ erhalten. € 

Nach Abſchluß der außerordentlich ſchweren Kämpfe und 


erfolgreichen Arbeiten in dieſer Angelegenheit ſind deem 
F Sauckel Glückwünſche übermittelt 
worden. 8 DR 


Aus Anlaß der Übernahme des Betriebes der Berlin⸗ { 
Suhler Wafſen⸗ und Fahrzeugwerke Suhl durch den Reichs 


.. Eine ganz beſondere Freude war es für eine kleine aber doch 
ſtarke Gruppe im Deutſchen Eislaufverband, für die Eisſchützen, 


als der Präſident Dr. Ritter von Halt im November 1934 mit⸗ ih 
teilen konnte, daß auf feinen Antrag der deutſche Nationalipurt 

„Eisſchießen“ 7 * 
als Vorführungswettbewerb in das Programm der Spiele auf- 2 
genommen werde. So wird ſich im Februar 1936 auf den Bahnen 
des Riſſerſee ein lebhaftes Treiben entwickeln. Die deutſche Na⸗ 
tionalmannſchaft aus Ober⸗ und Niederbayern wird in ihrer 


maleriſchen Landestracht in Konkurrenz mit ihren ausländiſchen 
Gäſten aus der Schweiz, Italien, Öfterreih und der Tce osten 8 
kei treten. 8 
Organiſieren iſt an und für ſich einfach: eine Organiſation zu 
ſchaffen, die im gegebenen Moment funktioniert, iſt ſchon ſchwieri⸗ 
ger, aber eine Organiſation auf die Beine zu ſtellen, die von Wit⸗ 
terungsverhältniſſen abhängig iſt und dann funktionieren ſoll, iſt 
beſtimmt ſehr ſchwer. Wir wollen hoffen, daß wir im Februar 1936 
beſte Schneeverhältniſſe haben. y 
Mit Unterſtützung des Reichsminiſteriums des Innern, das 2 
ebenſo wie der Reichsſportführer von Tſchammer und Oſten der 
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N 
Organiſation in allen Fällen ein treuer Helfer iſt, konnte das Mr 
Komitee Baracken des Freiwilligen Arbeitsdienſtes erhalten und 
damit den ganzen Organiſationsapparat auf einem zentralgelegee 
nen Grundſtück, ganz in der Nähe des Bahnhofs Garmiſch⸗Parten: 
kirchen, konzentrieren. Eine Barackenſtadt iſt bier in 
wenigen Wochen aus dem Boden gewachſen. Mit Beginn des Fer, 
Winters werden in die zahlreichen Räume nach und nach die 5 


Organiſatoren der einzelnen Sportarten mit ihren Stäben em 
* — um die letzten vorbereitenden Maßnahmen in die Hand zu 
nehmen. 


Die grundſätzliche Organiſation der IV. Olympiſchen Winter⸗ 
ſpiele 1936 ſteht ſeit dem 1. Dezember 1935. Mit dem 12. Dezember ER 
find die offiziellen Meldungen eingelaufen, an welchen Wett⸗ 
bewerben die einzelnen Nationen teilnehmen, bis zum 15. Januar 
1936 erhalten wir die namentlichen Meldungen. Soweit man bis 
heute urteilen kann, muß mit einer Teilnehmerzahl von etwa 
900 bis 1000 Aktiven gerechnet werden. x a; 
Nur noch wenige Wochen trennen uns von der Stunde, wo 
die Männer und Frauen von 28 Nationen zur Eröffnungsfeier in 
das ſeſtlich geſchmückte Olympia⸗Skiſtadion einmarſchieren. Einer 
ihrer Beſten wird den Eid ſchwören, ehrenhafter Kämpfer zu ſeim 
in ritterlichem Geiſte zur Ehre der Nation und zum Ruhme des 
Sports an den Spielen teilzunehmen. RE. 
Während am 35 Meter hohen Maſt die große Fahne mit den 


8 


olympiſchen Ringen auf weißem Felde, das Symbol der glück⸗ N 
3 


lichen Zuſammenarbeit aller Völker, hochgehen wird, das olymviſche 
Feuer ſich zum erſten Male entzündet, dann wird nicht nur das 
ganze deutſche Volk, ſondern die geſamte Welt Vong; 
IV. Olympiſchen Winterſpiele ſtehen. a 
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ſtattbalter ſtiftete die Firma, um ihre Verbundenheit mit der 
Volksgemeinſchaft zu beweiſen, 1000 Kinderwagen. 
Der Reichsſtatthalter beauftragte die NS damit, dieſe 
Kinderwagen an würdige und bedürftige Familien 
geben, die vom 1. Januar 1936 an kinderreich werden. 


Verhaftung eines deutſchen Bauern 
5 wegen Nichtablieferung der Milch. 

Einer ausführlichen Meldung des Deutſchen Nach— 
richtenbureaus iſt zu entnehmen, daß in Deutſchland ver— 
ſchiedentlich auf dem Lande die Milch an den Milchwirt— 
ſchaftsverband nicht mehr in vollem Umfang abgeliefert 
wird, da die landwirtſchaftlichen Betriebe mit Rückſicht auf 
die Fett⸗ und Butterknappheit ihre Milch ſelbſt ver- 
buttern. Das DNB weiſt daraufhin, daß der Milch⸗ 
wirtſchaftsverband eine Körperſchaft des öffentlichen Rechts 
ſei und für die Sicherſtellung des Fettverbrauchs des deut— 
ſchen Volkes zu ſorgen habe. 

„Dieſe Aufgabe hat gerade in der letzten Zeit der 
Butter- und Fettknappheit beſondere Bedeutung gewonnen, 
da Deutſchland bemüht ſein muß, aus eigener Kraft der 
Fettknappheit Herr zu werden. Es iſt daher erforderlich, 
daß die geſamte in den Herſtellerbetrieben gewonnene 
und nicht in der eigenen Wirtſchaft verbrauchte Milch erfaßt, 


verarbeitet und in gerechter Verteilung der Volksgeſamtheit 


zugeführt wird. 

Die molkereimäßige Erfaſſung der Milch ſichert einmal 
eine gerechte prozentuale Belieferung auch derjenigen Ge- 
biete, in denen wenig Viehwirtſchaft getrieben wird, ins⸗ 
beſondere auch der Großſtädte, zum anderen aber bietet 
die Ablieferung der Milch an Molkereien Gewähr für eine 
reſtloſe Erfaſſung des in der Milch befindlichen Fett⸗ 
gehalts. 

Eine Sabotage dieſer Milchablieferung, zu der auch das 
Magermilch gehört, wird als Ver⸗ 
rat an der Volksernährung und ſomit auch an Volk und 
Vaterland bezeichnet. 

Wer paſſive oder offene Reſiſtenz übt, ver⸗ 
ſtoße gegen die öffentliche Sicherheit und Ordnung und ver⸗ 
ſündige ſich an der Volksgemeinſchaft. Gerade die Land- 
bevölkerung könne durch Erfüllung dieſer vornehmſten 
Pflicht, der Milch⸗ und Butterlieferung, in erſter Linie 
zeigen, ob ſie vom Geiſt des Nationalſozialis⸗ 
mus du rchdrungen und bereit ſei, kleine Opfer im 
Intereſſe der geſamten Nation zu bringen. 0 

l Trotz der belehrenden Aufklärungen der vom Milch⸗ 
wirtſchaftsverband entſandten Beamten, die den Einzelnen 
noch einmal perſönlich ins Gewiſſen redeten, haben einige 
Bauern geglaubt, durch Nichtabliefern der Milch den An⸗ 
ordnungen des Milchwirtſchaftsverbandes paſſiven 
Widerſtand entgegenſetzen zu können. Der Milchwirt⸗ 
ſchaftsverband war daher gezwungen, die Geheime 
Staatspolizei in Anſpruch zu nehmen. Im 
Verlaufe einer gegen die ſäumigen Bauern durchgeführten 
Aktion mußte der Bauer F. J. aus N. in Schutz ⸗ 
haft genommen werden. Allen noch etwa ſäumigen 
Bauern und Landwirten möge dies eine Warnung ſein. 
Der Nationalſozialiſtiſche Staat ſei gewillt, mit allen 
ihm zur Verfügung ſtehenden Machtmitteln gegen Perſonen 
vorzugehen, die die zur Sicherung der Volksernährung von 
den hierfür berufenen Stellen getroffenen Anordnungen 
ſabotieren. Er wird auch nicht vor weitergehenden 
ſcharfen Maßnahmen zurückſchrecken, ſoweit dieſe ſich als 
notwendig erweiſen.“ 


Soldatenbund des neuen Heeres. 


Aus Berlin wird gemeldet: 

Mit Einverſtändnis des Führers und Reichskanzlers 
hat der Reichskriegsminiſter den Oberbefehlshaber des 
Heeres beauftragt, einen „Soldatenbund“ des neuen 
Heeres zu bilden. In dieſem Bunde ſollen alle ſeit dem 
1. Januar 1921 aus dem Reichsheer oder neuen 


zu ver⸗ 


Der Tannenbaum. 


er wuchs im Wald aus herbem Moofe 

Und ward vom Rimmel und von Wettern fatt. 
Er träumte ſich ins Grenzenloſe. 

Da kam die Axt. So fuhr er in die Stadt. 


Er ftand mit goldnem Fuß auf weißer Decke. 
Er war der Schönfte in dem engen Raum. 
Das Lied der Eltern ſchwebte aus der Ecke 
Und lobte ihn: „Oh Tannenbaum .“ 


Sein Leib war reich geſchmückt mit Lichtern. 
Ihm ſteckten Sterne in dem grünen Raar. 
Doch ſchien's, daß rings von den Seſichtern 


N 
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Er ſehr bedrückt und einſam war. 

Doch da verfingen feine Aſte 

Sich ſacht in einem Kinderglüc. 

Und jählings ſchwanden für ihn alle Säfte 

Und ſelbſt die Wände traten ſtill zurück. 

Pa ſtand ein Kind mit lächelnd offnem wunde 

Und mit verzaubertem Geficht. 

Es liebte ihn in diefer Stunde. 

Sehr zart. Sehr fromm. Berauſcht von ſoviel Licht. 

Und er bekam des Kindes Rerz zu lefen: 

Daß er für ewig dort zu Rauſe war. * 

Da fchenkte er fein ganzes Wefen. 

Die Kerzen glänzten wunderbar. 

Kurt Reynicke. . 2 

ann REN 
Heer ausgeſchiedenen und die in Zukunft ausſcheidenden 
Soldaten, die ſich ihm freiwillig anſchließen wollen, zuſam⸗ 
mengefaßt werden. 

Damit iſt neben den NS Deutſchen Marine⸗ 
bund, in deſſen Kameradſchaft die aus der Kriegsmarine 
entlaſſenen Soldaten auch weiterhin ihren Zuſammenſchluß 
finden, und neben die Luft waffenreſerve, in die die 
aus der Luftwaffe ausſcheidenden Soldaten übergeführt 
werden, die entſprechende, bisher noch fehlende Organiſation 
für das Heer getreten. 

Zugleich iſt durch Schließung dieſer Lücke auch die im 
Intereſſe reibungsloſer Zuſammenarbeit liegende klare 
Abgrenzung der Arbeitsgebiete feſtgelegt wor⸗ 
den: In dem neuen „Soldatenbund“ werden in Zukunft die 
Belange der Reſerviſten des neuen Heeres ihre Vertretung 
finden, im „Kyffhäuſerbund“ und den übrigen Soldaten⸗ 
bünden diejenigen der ehemaligen Angehörigen der alten 
Wehrmacht. 

Zum Bundesführer hat der Reichskriegsminiſter den 
General der Infanterie a. D. Freiherrn Seutter von 
Lötzen, zu deſſen Stellvertreter den Gauleiter, Oberpräſi⸗ 


dent und Staatsrat Schwede⸗Koburg, Bundespräſi⸗ 
denten des „Reichstreubundes“, ernannt. ; j 
* 
Jährliche Reichskriegertage in Kaſſel. 
Wie der Kyffhäuſerbund mitteilt, hält der deutſche 


Reichskriegerbund (Kyffhäuſerbund e. V.) von nun an in 
jedem Jahr einen Reichskriegertag, und zwar in Kaſſel 
ab. Dieſem Großaufmarſch alter Soldaten wird in Zukunft 
ſtets eine Arbeitstagung vorausgehen. Als Veranſtaltungs⸗ 
ort wurde die Stadt Kaſſel auserſehen, weil ſie wegen ihrer 
zentralen Lage und infolge ihrer günſtigen Aufmarſchplätze 
hierfür beſonders geeignet iſt. 765 . 


Re ſiebzig Brautpredigten und andere Chekurioſa 


Die grundlegenden Fragen. 


Es find einige Jahrzehnte her, daß ſich eine Reihe ernſt⸗ 


hafter Männer und Frauen zuſammenſetzten und über die 


die Ausartungen 


Ehe gewichtige Geſpräche führten.“ Tage und Tage berat⸗ 
ſchlagten ſie, und am liebſten hätten ſie ihre Erkenntniſſe in 
feſte Regeln und Formen gefügt, um jungen Menſchen 
einen weiſen Berater zur und in die Ehe in die Hände 
drücken zu können. Von all ihren weiſen und vielfältigen 
Reden blieben nur dieſe zehn grundlegenden Fragen, die 
weniger ſcherzhaft ſind, als es den Anſchein hat: 

1. Liebſt du die Frau des Geldes, des Charakters oder 
der Schönheit wegen? 

2. Biſt du imſtande, deine Überzeugung auch gegen die 
Wünſche deiner Frau durchzuſetzen? 

3. Kannſt du einmal auf das Eſſen warten? 

4. Kannſt du eine Nacht durchwachen, ohne am anderen 
Tage verdroſſen zu ſein? 

5. Kannſt du den Arger, den du dir in der Berufsarbeit 
holſt, daheim unterdrücken, ohne ihn an deiner Frau aus⸗ 
zulaſſen? 

6. Kannſt du dich auch einmal mit dem vorletzten Wort 
begnügen? 

7. Kannſt du guter Laune ſein, wenn Waſchtag iſt? 

8. Kannſt du Widerſpruch ertragen, ſelbſt wenn du im 


Rechte biſt? 


9. Kannſt du ohne Murren Kleiderrechnungen der Frau 
bezahlen? s 

10. Kannſt du ein Kind auf den Arm nehmen, wenn es 
ſchreit? 8 

Bejahſt du alle dieſe Fragen, dann heirate lieber heute 
als morgen! 


Die ſiebzig Brautpredigten. 


Daß eine Ehe ſich nicht allein auf dem Ja⸗Wort vor dem 
Altar und vor dem Standesamt aufbaut, weiß man ſeit 
Jahrhunderten. Im Jahre 1578 übergab Cyriakus Span⸗ 
genberg der Öffentlichkeit eine wohldurchdachte Schrift: 
„Eheſpiegel oder ſiebzig Brautpredigten“. Ein ſtreitbarer 
Mann, ein wackerer Menſch, hat darin alle ſeine und ſeiner 
Freunde Erfahrungen zuſammengetragen und aus dem 
Für und Wider der Anſchauungen, Sitten und Zuſtände ein 
Brevier geſchaffen, das zu ſeiner Zeit viel Anklang fand. 
Gegen das wüſte unzüchtige Treiben gewiſſer Kreiſe, gegen 
und Verirrungen von Geſchmack und 
Mode wettert er mit harten Worten, geißelt alle Unart, 
weiß aber doch manches liebevolle Wort zu jagen. Rat zu 
geben und die Dinge trotzdem beim Namen zu nennen. So 
manche Braut bekam dieſe Schrift auf den Tiſch gelegt, ehe 


man ihr den Brautkranz aufſetzte. Dieſe männlichen und 
offenherzigen Predigten ſind ein Dokument jener Zeit, ein 
Beiſpiel für die Ernſthaftigkeit, mit der man ſchon dazumal 
Ehefragen in den Mittelpunkt des privaten und des ſtaat⸗ 
lichen Intereſſes ſtellte. 


Heiratsgeſuche find nicht neu. 

Vor der Eheſchließung ſteht das Sich⸗Kennen⸗Lernen 
und Sich-Finden. Dem muß manches Mal nachgeholfen 
werden Die Zeitungsanzeige als Mittler und Anbahner 
einer Lebensgemeinſchaft iſt keine Errungenſchaft unſerer 


Zeit. Man weiß von Heiratsgeſuchen aus dem Mittelalter, 


das älteſte Inſerat — es ſind übrigens gleich zwei ver⸗ 
ſchiedene — aber findet ſich in der Zeitſchrift „Geſpräche 
aus dem Reiche der Toten“ vom 16. Mai 1789: 


„Es wird eine Frau geſucht zum Heiraten, die 
zwanzigtauſend Gulden im Vermögen hat. Der 


Weibſuchende verſpricht alle erdenklichen Gefällig⸗ 
keiten, jedoch bittet er, daß die Tafel alle Tage wohl 
beſetzt ſei und der Wein von guter Qualität. Das 
iſt eine Conditio sine qua non. Er iſt 32 Jahre 
alt.“ 
In der gleichen Nummer findet ſich eine Anzeige einer 
rau: 

1 „Es wird ein Ehemann zu einer vorteilhaften 
Heirat geſucht. Er muß Waſſer trinken gelernt haben. 
Die Dame gibt ihm alle Tage ſieben Kronen zum 
Spielgeld und alle drei Jahre ein Kleid. Die Schuhe 
kann er ſich ſelbſt flicken, ſie hat das ganze Schuſter⸗ 
handwerkszeug dazu. Auch muß er Feuer machen 
können, weil die Dame keine Magd hat, um den 
Skandal zu vermeiden, welchen die Mägde in einer 
Haushaltung, wo eine alte Dame iſt, zu geben pflegen. 
Liebhaber können fie beſehen.“ 


Der Ernſt des Lebens beginnt 

Es gibt eine Fülle von Hochzeitsbräuchen, die ſymboliſch 
dartun ſollen, daß für zwei Menſchen eine neue Zeit beginnt: 
eine Gemeinſchaft gegenſeitiger Treue, Achtung und Hilfe. 
Im Oberharz war es noch vor wenigen Jahrzehnten un⸗ 
umgängliche Forderung, daß ein junges Paar gleich nach der 
Trauung den erſten Beweis ihres ſoeben abgelegten 
Schwures geben mußten: ſie wurden an einen Sägebock 
geführt, auf dem ein knorriger und aſtreicher Baumſtamm 
lag. Der junge Ehemann mußte ſich Rock und Weſte ent⸗ 
ledigen, die junge Frau allen Schmuck abtun, ein ſchlichtes 
Tuch um den Kopf binden und eine grobe Schürze anlegen. 
Gemeinſam hatten ſie darauf den Holzſtamm zu durchſägen. 
Und erſt dann gings zum fröhlichen Mahle. 
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Die goldene Regel. 


Es gibt Standesbeamte, die ſich nicht mit der kühlen Er⸗ 
ledigung ihrer Pflichten begnügen, ſondern darüber hinaus 
verſuchen, dem jungen Paare eine perſönliche Erinnerung 
an dieſe wichtige Lebensſtunde zu vermitteln. In Evanſton, 
Illinois, USA., iſt der Standesbeamte Sam Harriſon der 
Meinung, die goldenen Regeln für das Glück und den Be⸗ 
ſtand einer Ehe gefunden zu haben. Seit Jahren drückt er 
den jungen Leuten zugleich mit dem Trauſchein einen kleinen 
Pergamentbogen in die Hände, auf dem folgende goldene 
Worte ſtehen: 

Sage deiner Frau jeden Tag: ich liebe dich! Und wenn 
du es kannſt, ſo ſage es ihr täglich mehrere Male. Sie kann 


es nicht oft genug hören. 


Sage deinem Manne jeden Tag, daß er tüchtig und klug 
iſt. Das ſchmeichelt ihm und erhöht ſein Selbſtbewußtſein. 
Und du haſt den Vorteil davon. 


Habt Vertrauen zueinander. Mißtrauen iſt das Grab 
der Liebe. Sollte es dir mitunter ſcheinen, es ſei ein hartes 
Los, mit ihm (mit ihr) verheiratet zu ſein, ſo denke daran, 
daß er (ſie) auch mit dir verheiratet iſt. 

Vergib immer, aber führe nicht Buch darüber! 

Bedenke, daß eine ſchlechte Ehe beſſer iſt als gar keine. 


Für 53 eine Mutter. 


Sollte einmal das Ehrenbuch der Mutter geſchrieben 
werden, ſo verdiente Barbara Schmozerin ein beſonderes 
Blatt. Dieſe Schwäbin, der zum Gedächtnis die alte Pfarr⸗ 
kirche in Böningheim noch heute ein Gemälde im Kirchen⸗ 
ſchiff hängen hat, gebar 38 Söhne und 15 Töchter. Daß die 
53 Kinder geſund und kräftig waren, weiß der Chroniſt noch 
zu melden, was aus ihnen wurde, iſt nicht mehr feſtzuſtellen, 
die Überlieferungen damaliger Chroniken find allzu mangel- 
haft. Die Schmozerin, die Mutter von 53, ſtarb im Jahre 
1504. 


Zehn Bitten einer Japanerin. 


Nicht immer bleibt das große Glück, mit dem ſo viele 
Ehen beginnen, beſtehen. Man muß ſich einleben, einander 
begreifen lernen und ſich dem andern anpaſſen. Vor Jahren 
brachte die amerikaniſche Zeitung „New York Globe“ die 
zehn Bitten einer jungen japaniſchen Gattin, die ſie an 
ihren Mann richtete, um das Familienleben zu heben und 
um ihm ein nettes Heim zu ſchaffen. Dieſe Bitten be⸗ 
rühren ſo wichtige Fragen der ehelichen Gemeinſchaft, daß 
ſie auch zu Nutz und Frommen nicht⸗japaniſcher Ehemänner 
wiedergegeben ſeien: 


1. Stehe bitte um die gleiche Zeit auf wie ich. 

2. Schimpf mich in Gegenwart der Kinder bitte nicht 
aus. 

3. Wenn du auf längere Zeit fortgehſt, dann ſag mir 
bitte, wo du hingehſt. - 

4. Teile mir bitte mit, wann du weggehen willſt und 
wann du wiederkommſt. 
5. Bitte gib mir das Recht, 

freuen zu dürfen. 
6. Bitte gib mir auch eine 
meinen perſönlichen Bedarf. 
.Es gibt gewiſſe Dinge, die du ſelbſt erledigen kannſt; 
bitte beanſpruche dafür nicht die Hilfe anderer. (Mit 


mich einiger Wünſche er⸗ 


gewiſſe Geldſumme für 


1 


dieſen anderen meint ſie ſich ſelbſt.) 
Vor den Kindern tue bitte nichts, 
ſchlechtes Vorbild wäre. 
. Bitte laß mir jeden Tag etwas Zeit zum Leſen und 
Lernen. 
Und ſage nicht immer „Oi kora“ (Hallo, du dal), wenn 
du nach mir rufſt, bitte. Denn ich bin deine Frau und 
verdiene Achtung. 8 


Und dieſe beſcheidene kleine Frau fügt bittend hinzu: 
Glaube nicht, daß ich in meinen Wünſchen und Bitten an⸗ 
maßend ſei. Sie kommen aus tiefſtem Herzen deiner Frau, 
die dich liebt. 


„Für Tapferkeit vor dem Feinde“ 


Ladyſmith heißt eine Stadt in Südafrika, die im 
Burenkrieg in aller Munde war und auch heute nicht ver⸗ 
geſſen iſt. Der eigenartige Name dieſer Stadt iſt nichts 
anderes als die Ehrung einer tapferen Soldatenfrau. 
Lady Smith, geborene Juana Meria de Dolores de Leon, 
Gattin des engliſchen Generals Smith, Begleiterin feiner 
Armee in den ſchlimmen Tagen von Waterloo, war ſtets 
der „gute Geiſt“ jener Truppe. Sie ſuchte nach den Schlach⸗ 
ten auf den Schauplätzen des Streites und Kampfes nach 
verlorenen Soldaten und Offizieren wie nach eigenen 
Kindern. Und ſo mancher Soldat verdankt ihrem Eifer und 
ihrer Sorge ſein Leben, und nicht wenige haben ihr Leben 
zwiſchen den Händen dieſer rührend hilfsbereiten Frau 

ihres Generals ausgehaucht. England wußte ſoviel Frauen⸗ 
mut zu ehren: eine aufblühende Stadt, Brennpunkt eng⸗ 
liſcher Koloniſation, wurde nach ihr genannt: Ladyſmithß 


Zigarettenfabrik ſtiftet Ehen. 

Es iſt eine echt amerikaniſche Überſchrift, nicht wahr? 
Aber dieſe Geſchichte trug ſich nicht nur in den Vereinigten 
Staaten zu, ſie hat auch den Vorzug, nicht erfunden und 
nicht nur eine Reklameidee zu ſein. Ein Zigarettenkonzern 
legte ſtatt der üblichen Bildchen ihren Packungen Gutſcheine 
für Trauringe bei. Anfangs wurde dieſer Einfall viel be⸗ 
lächelt, machte die Runde durch die Kabaretts und humo⸗ 
riſtiſchen Spalten der Zeitungen. Niemand glaubte an 
einen Erfolg. Die Fabrik buchte ſchließlich ſteigende Nach 
frage nach den neuen Packungen. Und drei Jahre ſpäter 
— Anfang 1934 — kündigten große Inſerate den tatſäch⸗ 
lichen Erfolg an: Millionen Gutſcheine wurden zur Ein 
löſung geſchickt und nicht weniger als 300 000 Paare wer 
dankten ihre Trauringe den Zigaretten⸗Gutſcheinen. 


was ihnen ein 


no m 


10. 


Der Rekord⸗Ehemann. 


Diefe Merkwürdigkeiten wären vielleicht nicht vollitän- 
dig wenn man nicht eines Ehemannes gedachte, der wie kein 
anderer vielen Frauen Gatte und vielen Kindern Vater 
zugleich geweſen wäre. Arjetſchoff hatte hintereinander — 
und oft einige zugleich — 58 Frauen geheiratet, von denen 
er in 7 Jahren nicht weniger als 102 Kinder hatte. Kon⸗ 
flikte konnten nicht ausbleiben, Klagen und Prozeſſe began⸗ 
nen, und als ſich die Witzblätter über dieſen rekordſüchtigen 
Gatten und Vater luſtig machten und die Behörden ein⸗ 
eriffen, konnte es nicht verborgen bleiben, daß dieſer 
Maſſenbigamiſt eine höchſt gewichtige Perſönlichkeit war: 
der Leiter der politiſchen Polizei, der Leiter der gefürchteten 
Tſcheka in der großen Induſtrieſtadt Tula. Daß dieſer ein⸗ 
flußreiche und allmächtige Polizeichef viele Jahre lang un⸗ 
entwegt drauflos heiraten konnte, ehe ihn das Geſetz der 
verdienten Strafe zuführte, wirft ein eigenartiges Licht auf 
ſowjetruſſiſche Ehezuſtände. Peter Omm. 


